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Dieſe Auffäge find bereits in den Preußiſchen ro⸗‏ 
vinzialblättern, im fünften Bande, oder Jahrg. 1831,‏ 
Heft Januar bis Juni, abgedruckt, werden hier aber‏ 
geſammelt unter dieſem Titel den Freunden hiſtoriſcher‏ 
Forſchung angeboten, denen dieſe Zeitſchrift nicht zu⸗‏ 
gegangen ſein dürfte. Es ſind in dieſem Hefte ent⸗‏ 
halten: en‏ 
I. Bemerkungen zur Geſchichte Preußens von J. Voigt.‏ 
II. Die Großgebietiger des Deutſchen Ordens in Preu⸗‏ 
ßen: 1. Großkomthüre, 2. Obermarſchälle, 3. Ober⸗‏ 
ſpittler, 4. Obertrappiere, 5. Treßler.‏ 
Daß die Gebietigerliſten ſehr wichtige, diplomas‏ : 
tiſch ſichere Nachrichten zur Geſchichte des hohen und‏ 
niederen Deutſchen Adels gewähren, geht beim erſten‏ 
Anblick hervor.‏ 


Königsberg, im Juni 1831. 
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Chronologie der Ordens- Beamten. Ueber 
die Regierungszeit des Hochmeiſters 
des Deutſchen Ordens Siegfried von 
Feuchtwangen. 


Es is eine der erfreulichſten Erſcheinungen der neuern 
Zeit, allgemeine Liebe und einen ehrenwerthen Eifer bei 
den meiſten Völkern Europa's an ſorgfältiger und aus⸗ 


führlicher Darſtellung ihrer Vorzeit wahrzunehmen. 


Dadurch allein konnten ſo viele wackere Werke für 
ſpecielle Landesgeſchichte von den Pyrenäen bis an die 
Newa, und von den Schottiſchen Hochgebirgen bis zu 
dem romantiſchen ſagenreichen Siebenbürgen ins Leben 
gerufen werden; und ſie fanden alle liebevolle Aufnahme 
und hülfreiche Unterſtützung. Leute, denen ihr ſonſtiger 
Beruf nicht das Feld hiſtoriſcher Forſchung anweiſt, 
mühten ſich doch lebhaft ab, auch aus ihrer Gegend bei der 
genaueſten Lokalkenntniß irgend eine Thatſache mehr zu 
begründen, oder einer Volksſage aufmerkſamer nachzu⸗ 
ſpüren, um aus ihr das hiſtoriſche Goldkorn zu läutern, 
oder mindeſtens durch Aufgrabung von Alterthümern 
und durch Sammlung zerſtreuter Urkunden und Chro⸗ 
niken einen beachtenswerthen Beitrag ihres löblichen 
Patriotismus zu liefern. Daß unſerm Vaterlande 
dieſes Alles nicht fremd geblieben, iſt keinem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter deſſelben unbekannt, und als ein 


rühmliches Denkmal für den Verfaſſer und das Land, 
deſſen Geſchichte geſchildert worden, ſteht Voigt's Ges 
ſchichte Preußens unter der Herrſchaft des Deutſchen 
Ordens da, die, fo ausführlich fie auch die entfernteren 
Zeiten des Mittelalters beſchreibt, mit vielem Beifalle 
aufgenommen worden, lebhafte Unterſtützung gefunden 
hat und häufig geleſen wird. Daß dieſes noch im vers 
ſtärkten Maaße zunehmen wird, je mehr ſich das Werk 
der neuern Zeit nähert, iſt ganz natürlich, weil mit 
jedem folgenden Jahrzehend die Entwickelung der innern 
Verhältniſſe des Landes den Grundlagen des heutigen 
Zuſtandes entgegenſchreitet, alſo zur deutlicheren Ein⸗ 
ſicht in ihre urſprüngliche Geſtaltung eine bewährte 
Anleitung darbieten wird. 


Es liegen uns jetzt vier Bände dieſes Werkes 
vor, von denen der erſte die Zeit des Heidenthums, die 
drei folgenden etwas über ein Jahrhundert der Ordens⸗ 
herrſchaft von 1230 bis zum Tode des Hochmeiſters 
Dietrich von Altenburg 1341 enthalten. Nicht auf 
gleiche Weiſe kann ein unbefangenes Urtheil über 
den wiſſenſchaftlichen Werth dieſer Bände ſich äußern. 
Während man im erſten Bande durch mannigfache 
Verirrungen gegen die Geſchichte und Sprachkunde ſich 
unangenehm verletzt ſieht, während hier zu häufig ver⸗ 
leitender Etymologie auf Koſten der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit freies Feld eingeräumt wird, im Allgemeinen alſo 
Vieles mühſam und erkünſtelt auf unhaltbarem Grunde 
erbaut iſt, das von dem nachfolgenden Forſcher wieder 
umgeriſſen werden muß; ſo gewähren dagegen die 
folgenden Bände, geſchöpft aus dem reichhaltigen 
Schachte des Ordensarchives zu Königsberg, auch dem 
gediegenen Kenner vaterländiſcher Geſchichte vielfache 
neue Belehrung, und nehmen durch manche gelungene 
ſelbſtſtändige Forſchungen einen wohlerworbenen Platz 
in der Deutſchen hiſtoriſchen Literatur ein. Es hat 


alſo die Geſchichtskunde Preußens für das Mittelalter 


einen nicht unbedeutenden Gewinn in dieſer neuen 


Arbeit erlangt, und jeder, der durch Vorarbeiten oder 
urch gleichzeitige Forſchungen geholfen hat, das 

auchbare Material aus der großen Maſſe des vor⸗ 
handenen Quellenvorraths zu läutern und zu ordnen, 
wird freudigen Antheil an dem fortſchreitenden Werke 
nehmen, dem Profeffor Voigt mit ungetheilter Kraft 
ſich hingeben kann. Aber eine ſolche Arbeit in dieſer 
Ausführlichkeit kann für daſſelbe Land nicht oft unter⸗ 
nommen werden, und es iſt daher dringende Pflicht 
jedes Sachkenners auf Mängel hinzuweiſen, die, wenn 
ſie auch an und für ſich nicht ſo bedeutend ins Auge 
fallen mögen, doch bei jeder gründlichen Monographie 
dunkle und ſtörende Flecken werden. Dieſer Uebel⸗ 
ſtand nimmt natürlich zu, je mehr man in eine Zeit 
tritt, in welcher Quellenreichthum bisweilen dem For⸗ 
ſcher drückender wird, als Mangel an Stoff, ihn durch 
die Maſſe des Materials überſchüttet, und bei einer 
haarbreiten Abweichung von chronologiſcher oder 
diplomatiſcher Genauigkeit in eine Vermengung der 
Thatſachen hineingerathen läßt, die mit Umſtoßung der 
hiſtoriſchen Reihefolge nicht ſelten Veranlaſſung der 
Begebenheit hinter dem Erfolge derſelben darzuſtellen 
verleitet. Dies führt mich auf meine erſte Bemerkung, 
die die Chronologie der Ordensbeamten betreffen ſoll. 
Ich hebe ſie des halb zuerſt hervor, weil ſie beſonders 
weſentlich iſt, da auch nur die kleinſte Vernachläßigung 
derſelben oft bei dem Mangel andrer chronologiſcher 
Beſtimmungen in den Urkunden zu rathloſer Verwir⸗ 
rung treibt, und weil ich zugleich bei dieſer Gelegenheit 
mir ein literäriſches Eigenthum reclamiren muß, das 
doch anderen bedeutend genug erſchienen iſt, um frühere 
Abhandlungen von mir aus meinen eigenen hands 
ſchriftlich ihnen mitgetheilten Forſchungen zu ver⸗ 
beſſern, ohne mich zu nennen, alſo mir nicht einmal 
die Ehre zu laſſen, mich ſelbſt durch ſpäter angeſtellte 
eigene Forſchungen berichtigt zu haben. Da dies nun 
mehrere Jahre hindurch und an verſchiedenen Orten 
geſchehen iſt, ſo bin ich leider gezwungen mein ſchonen⸗ 


des Schweigen ſelbſt aufzugeben und mein Eigenthum 
öffentlich vor dem Publikum in Anſpruch zu nehmen, 
indem ich ihm ganz das Urtheil überlaſſe, wie hoch 
oder wie niedrig es den Werth dieſes Eigenthums an⸗ 
ſchlagen will. t 


Zur Erläuterung dieſer Angabe habe ich nachſte⸗ 
hende Auseinanderſetzung des Verhältniſſes zu geben. 
Vor nunmehr 11 Jahren (1819 im Herbſte) ſchrieb ich 
eine Abhandlung chronologiſchen Inhalts aus der var 
terländiſchen Geſchichte des dreizehnten Jahrhunderts, 
unter dem Titel dissertatio historico - chronologica 
de gubernatoribus Borussiae seculo decimo tertio, 
die ich im Januar 1820 zu Leipzig drucken ließ (64 S. 
8vo) und wenige Monate darauf bei meiner Habiliti⸗ 
rung an hieſiger Univerſität im Juni 1820 öffentlich 
vertheidigte. Es war ſeit Kotzebue's bekannter Arbeit 
und einigen Bemerkungen des Prof. Ernſt Hennig bei 
ſeiner Herausgabe der Chronik des Lucas David, in 
dieſer Zeit über die frühere Geſchichte Preußens während 
des erſten Jahrhunderts der Ordensherrſchaft nichts 
weiter erſchienen. In dieſer Abhandlung ſtellte ich den 
Satz auf, daß bei der großen Verwirrung der Begeben⸗ 
heiten in der Chronik des Dusburg, zumal in der älte⸗ 
ren Zeit, der uns für die zuſammenhängende Erzählung 
der Landesgeſchichte im dreizehnten Jahrhunderte im⸗ 
mer Hauptquelle bleibt, und in den ſpätern Chroniken, 
den ſogenannten Ordenschroniken, Simon Grunau, 
Lucas David u. ſ. w. keine heilbringende Hülfe erhält, 
vornehmlich Aufmerkſamkeit auf die Namen ſämmtli⸗ 
cher Ordensbeamten zu richten ſei, die in den Urkunden 
entweder als Ausſteller derſelben oder in größerer Zahl 
als Zeugen vorkommen. Gelänge es uns ſo, eine voll⸗ 
ſtändige * der Landmeiſter, der Vice-Land⸗ 
meiſter, der Landmarſchälle, der Culmiſchen Landkom⸗ 
thure, der übrigen Ordenskomthure, Vögte und Pfleger 
zuſammenzuſetzen, ſo würden wir in ihr ein vortreffli⸗ 
ches critiſches Hülfsmittel erlangen, um den chronolo⸗ 


iſchen Zuſammenhang und das Aufeinanderfolgen der 
nheiten beſtimmen zu können. Wie ſehr es aber 

hier ſich im Argen befand, geht daraus hervor, daß 
damals noch nicht einmal fämmtliche Landmeiſter 
dem Namen nach bekannt waren, wiewohl ſie doch als 
Vorſteher des Ordens in Preußen die ganze Verwal⸗ 
tung des Landes geleitet hatten, geſchweige nun, daß 
bei den einzelnen die Regierungsjahre beſtimmt geweſen 
wören; ſondern dem einen wurden einige Jahre zu viel, 
dem andern zu wenig zugeſchrieben. Da nun aber die 
Begebenheiten nicht nach den Jahren Chriſti, ſondern 
gemeinhin nach den Landmeiſtern erzählt werden, ſo 
war, ohne vorangegangene chronologiſche Beſtimmung 
ihrer Verwaltungszeit, an Entwickelung der Begeben⸗ 
heiten mehrerer in einander geworfenen Jahre nicht zu 
denken. Ich wagte den herder und gab zuerft mit 
Einſchluß der Biſchöfe der vier Landesdiöceſen 21 Reis 


henfolgen von Ordensbeamten, für die Jahre 1230 bis 
zur Verlegung der hochmeiſterlichen Reſidenz nach Ma⸗ 
rienburg 1309. Es war ein erſter Verſuch, ich hatte 


nur für die Ordens meiſter einen lückenhaften Vorgänger 
in Bachem's chronologiſcher Ueberſicht, die übrigen 
Liſten wurden zuerſt von mir angelegt und zwar mit 
nur geringer Benutzung ungedruckter Urkunden; 
es mußte alſo dieſer Verſuch ſehr mangelhaft ausfallen, 
und fo habe ich ihn ſelbſt öffentlich mehrmals bezeichnet, 
wenn gleich er in mehreren Literaturzeitungen beifällig 
aufgenommen wurde, u. einige Beamtenreihen in andere 
vaterländiſche Schriften mit Angabe meines Namens 
übergingen, für welche Anerkennung ich meinen Dank 
gerne ausſpreche. Seit meiner Rückkehr nach Königs⸗ 
berg mit Oſtern 1820 lernte ich erſt genauer die großen 
atze des Ordensarchivs kennen, und in den darauf 
folgenden zwei Jahren beſchäftigte mich lebhaft das 
Durchleſen von mehr als 2000 Urkunden, größtentheils 
Lehns verſchreibungen der Komthureien Königsberg, 
| indy Danzig, Thorn, Ofterode, Chriſtburg, der 
amländiſchen, Ermländiſchen und Pomeſaniſchen 


Biſchöfe, die Einweiſungsbücher der Ordensbeamten 
in ihre Aemter für 1370 — 1447, die aber beträchtliche 
Lücken haben *), und einige Regiſtranden der Hoch⸗ 
meiſter des 15. Jahrhunderts, um aus dieſen Quellen 
meine Ordensbeamtenliſte von 21 Reihen auf 93 zu 
vervollſtändigen und ſie bis zur Säculariſation Preu⸗ 
ßens 1525 zu führen. Die früheren wurden vielfältig 
berichtigt und ergänzt, und die Maſſe, die nun um mehr 
als zwanzigmal meine frühere Abhandlung überſtieg, 
hatte wohl ihren eigenthümlichen Werth für critiſche 
Forſchung in der vaterländiſchen Geſchichte. Ich ſelbſt 
machte davon ſpäter (1823) noch 30 Komthuren⸗Reihen 
für die Jahre 1360 - 1490 in der zweiten Beilage zu 
Lindenblatt durch den Druck bekannt, indem ich die 
geringeren Beamten auch für dieſe Jahre zurückbehielt. 
Indeß wenn ich gleich die vollſtändige Herausgabe 
dieſer mühſamen Forſchung für eine ſpätere Zeit aus⸗ 
ſetzte, ſo war es mir nach meiner Geſinnung, überall 
in der Vaterlandskunde zur Sicherſtellung der That⸗ 
ſachen nach Kräften zu helfen, eine angenehme Pflicht, 
Anfragen für einzelne Komthureien umſtändlich zu be⸗ 
antworten, oder auch bekannten Gelehrten Theile dieſer 
meiner Sammlungen ſelbſt in die Hände zu ihrem Ge⸗ 
brauche zu geben, wie das die um Preußens Geſchichte 
wohlverdienten Männer, Dr. Lucas in ſeiner Nachricht 
über den Wigand von Marburg (1824) und der ver⸗ 
ſtorbene Stadtpräſident Prätorius zu Thorn ſchon vor 
mehreren Jahren öffentlich bezeugt haben. Freilich 
lebte ich ſtets in der Vorausſetzung, daß das bei allen 
Gelehrten übliche und nothwendige Herkommen von 


») Vergleiche darüber mein Vorwort zur zweiten Bei⸗ 
lage der von Prof. Voigt und mir پا‎ 
Ghronit Lindenblatt's, wo ich mich au 10 leich 
über den Werth der erſt damals zur An 75 er⸗ 
altenen handſchriftlichen Verzeichniſſe aus. dem 
gchlaſſe des Kriegsraths Bolz geäußert habe, die 
beſonders für die erſten beiden Jahrhunderte un⸗ 
vollſtändig und unſicher find. h i 


jedem, der handſchriftliche Forſchungen zu 


eigenen Arbeiten anzuwenden wünſcht, 
beobachtet werden mußte, bei öffentlicher Bekanntma⸗ 
der aus ſolchen Mittheilungen entnommenen 
en den Verfaſſer eben ſo zu nennen, wie Recht 
und Sitte bei Benutzung bereits gedruckter Bücher es 
verlangt, und Vernachläßigung dieſes Rechtes immer 
bührenden Tadel findet und ſtets finden wird. Bei 
ſchriftlicher Mittheilung wird dieſe Pflicht aber 
um ſo heiliger, da auf der einen Seite offenes Vertrauen 
wohl dieſen Lohn fordern darf, auf der anderen über⸗ 
dies für ihre Benutzung die Controlle des gelehrten 
Publikums fehlt, deſſen Rüge man ſich bei zu ſtarkem 
Anwenden gedruckter Bücher ohne Nachweis 
derſelben offenbar preisgiebt. 


Doch iſt es mir nicht gelungen, bei Profeſſor 
Voigt für meine ſo bereitwillig und vertrauungs voll 
gegebenen Mittheilungen dieſe angenehme Erfahrung 
zu machen. Profeſſor Voigt kannte meine Sammlun⸗ 
gen ſchon 1820, er wünſchte ſie ein Jahr ſpäter, als ſie 
ſchon bedeutend vermehrt waren, für ſich zum Ge⸗ 
brauche auf mehrere Wochen, aus denen einige Monate 
wurden. Es kam ihm aber damals nur auf die Liſten 


der höheren Ordensbeamten an, ſo daß ich die Pfleger, 


Hauskomthure u. ſ. w., nicht ganz die Hälfte, zurück⸗ 
behielt. Im nächſten Jahre im Herbſte oder Winter 
1822 erſuchte er mich abermals um die Mittheilung 
dieſer Sammlung und zwar zugleich mit der Bitte, 
eine Abſchrift nehmen zu dürfen. Ich gewährte auch 
dieſes gerne. Die Abſchrift machte Profeſſor Voigt 
eigenhändig; ob von allen mitgetheilten Liſten, muß 

dahingeſtellt ſein laſſen, nur ſoviel erinnere ich mich 
beſtimmt, daß wir über die Großkomthure, Oberſpittler 
und Ordenstreßler in einer Zuſammenkunft mündlich 
verhandelten, und ich bei dieſer Gelegenheit wahrnahm, 
daß Profeſſor Voigt ſehr ungenau nur die Jahreszahlen 
abgeſchrieben und nicht das Datum der Heiligentage 
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hinzugefügt hatte, woraus bei den Treßlern noch 
die ſpaßhafte Verirrung entſtanden war, daß neben 
Sweder von Pelland, der unter ſehr vielen Urkunden 
auch einer zu Marienburg (von mir abbrevirt Marbrg.) 
am Tage des heiligen Lorenz (abbrev. Laurent.) 1375 
ausgeſtellten als Zeuge beigewohnt hatte, noch ein 
zweiter Treßler Lorenz von Marburg entſtanden war. 
In den erſten Monaten des Jahres 1823 erhielt ich 
von Profeſſor Voigt meine Sammlungen zurück, und 
ſeit dieſer Zeit bin ich durch andere literäriſche Beſchäf⸗ 
tigungen abgehalten geweſen, das Archiv ferner zu 
beſuchen und für die Vervollſtändigung der Samm⸗ 
lungen etwas weiter zu thun, ſo ſehr ſie auch jetzt noch 
derſelben theilhaftig werden könnten. Alſo was ich 
von höheren Ordensbeamten und Komthuren geſam⸗ 
melt habe, kennt Prof. Voigt aus eigner Abſchrift, 
oder konnte wenigſtens dieſelben kennen lernen; für 
ihn waren alſo dieſe Sammlungen wie 
gedruckte zu betrachten. Daß er die Abſchrift 
ſo ungenau genommen, iſt ſein Schade geweſen, und 
hat ſich ſchon in der Geſchichte von Marienburg und 
ebenſo im vierten Theile der Geſchichte Preußens ge⸗ 
rächt, weil viele Verwechſelungen und Unrichtigkeiten 
aus dem Umſtande entſtanden ſind, daß in einem Jahre 
in einem und demſelben Amte mehrere Ordensritter 
gewechſelt haben, alſo hier ohne genauere Bezeichnung 
des Tages Verwirrung unausbleiblich war. Ueber⸗ 
haupt iſt bei ſolchen chronologiſchen Unterſuchungen 
entweder die ſchärfſte Genauigkeit anzuwenden, oder 
der weſentliche Theil ihres Nutzens geht verloren. 


Welchen Gebrauch hat nun Prof. Voigt von 
meinen Mittheilungen gemacht? Seine Geſchichte 
Marienburgs erſchien 1824; in derſelben nimmt der 
Beamtenwechſel zu Marienburg oftmals halbe Seiten 
ein, und es war nicht zu vermeiden, daß von der nun 
einmal genommenen Abſchrift Gebrauch gemacht wer⸗ 
den mußte. Allein vergebens ſucht man irgend eine 
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Erwähnung meiner Mittheilungen, und das Publikum 
iſt dadurch verſucht, dieſen Theil der Forſchung auch 
dem Prof. Voigt, ſtatt ihrem wahren Urheber, zuzu⸗ 
ſchreiben. Ja an einigen Stellen nimmt Profeſſor 
Voigt es directe für ſich in Anſpruch, z. B. p. 43. 
Anmerk. 94.: „dieſen dritten Komthur Marienburgs 
findet man noch niemals als folchen auf 
geführt, denn überall weiß man nur von zwei Kom⸗ 
thuren, die in Marienburg 1276 — 1309 die Verwal⸗ 
tung gehabt haben.“ In meiner Sammlung ſtand 
dieſer Johannes Saxo ſchon drei Jahre früher als 
Komthur aufgezeichnet, und zwar mit dem Beinamen, 
den Profeſſor Voigt erſt durch eine Combination ere 
mittelt haben will, aus einer Handfeſte des Elbingſchen 


Gebiets (Mo. 44. dieſer Sammlung) V. Id. Aug. 1305 


entnommen. Aber eine genauere Vergleichung mehrerer 
Liſten und Feſthalten an der Chronologie würden ihn 
bei dieſer Gelegenheit vor einer falſchen Jahreszahl 
bewahrt haben. Denn es wird zweimal, S. 36 u. 42, 
feſt behauptet, der zweite Komthur Marienburgs, 
Eberhard v. Virneburg, wäre 1303 bereits Komthur 
zu Königsberg geworden, und zwar zwiſchen dem 7. 
und 12. März 1303; deſſenungeachtet wird auf der⸗ 
ſelben S. 36 die Handfeſte der Stadt Marienburg 


citirt, die bekanntlich secundo non. Jul, des Jahres 


4304 datirt iſt (fo auch abgedruckt in der erften Beilage 
bei Voigt p. 515 — 18), und in der Eberhard v. Vir⸗ 
neburg noch in der Würde eines Marienburger Kom⸗ 
thurs als Zeuge aufgeführt ſteht. Ueberdies ſtreiten 
noch gegen das Jahr 1303 zwei in meinen Samm⸗ 
lungen angeführte Urkunden einer Chriſtburger Hand⸗ 
feſte von XVII. Cal. Jan. 1304, in der Eberhard unter 
den Zeugen als Komthur zu Marienburg auftritt, und 
eine Samlöndiſche Handfeſte von Prid. Idus Febr, 
1304 zu Königsberg ausgeſtellt, die Johannes Saxo 
noch als Komthur zu Königsberg nennt. Solche Ueber⸗ 
eilungen ſind ziemlich viele in dieſer Geſchichte Marien⸗ 
burgs nachzuweiſen, aber es iſt uns hier nur um die 
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ſpätere reifere Forſchung zu thun und im Allgemeine 


darauf hingewieſen zu haben, wo es fehlt. he BERS 


Ein ähnliches Verfahren beobachtete Profeſſor 
Voigt nun in ſeiner Geſchichte Preußens. Die erſten 
beiden Bände, welche nur bis zum zwanzigſten Jahre 
der Ordens herrſchaft in Preußen reichen, trafen mit 
meinen chronologiſchen e ene wenig zuſam⸗ 
men. Wenn es freilich mir ſonderbar genug vorkom⸗ 
men mußte, im zweiten Bande in der zweiten Beilage, 
die eine ganze Abhandlung über das Todesjahr Herr⸗ 
mann's von Salza enthält, mich nicht zu finden, der 
ich zuerſt den 20. März 1239 als den Todes⸗ 


tag dieſes ruhmvollen Hochmeiſters feſtſtellte (in der 


bereits 1820 gedruckten dissertatio p. 6) und auf 
daſſelbe Reſultat Profeſſor Voigt doch gelangen ſah; 
wenn ich ebendaſelbſt p. 363 den Vice⸗Landmeiſter Ber⸗ 
lewin „als einen bis jetzt noch ganz unbekannt 
geweſenen“ aufgeſtellt fand, wiewohl ich doch ſchon 
3 Jahre früher, 1821, dieſen Vice⸗Preceptor in den 
rivilegia Pomesaniensia entdeckte und damals auch 
ogleich mit meiner handſchriftlichen Sammlung mit⸗ 
theilte, ſo glaubte ich noch ſchweigen zu können, weil 
es mir mehr auf die Begründung der Thatſachen, als 
auf mein Prioritätsrecht ankam. 


Stärker wurde ich ſchon durch den dritten Band 
(1828) gedrängt, gegen die Art und Weiſe, wie meine 
Sammlungen gebraucht worden, eine ernſte Warnung 
zu erlaſſen. Meine erſte gedruckte Abhandlung war 
nur da angeführt, wo ſie ergänzt werden konnte, aber 
auf ſolche Weiſe, wie ich ſchon ſelbſt 1821 in dem 
Exemplare, das ich Profeſſor Voigt geliehen, aus ſpäter 
aufgefundenen Urkunden angegeben hatte, z. B. bei 
dem Vice⸗Landmeiſter Gerhard v. Hirzberg für 1257 
bis 59, den ich früher, durch 2 Urkunden verleitet, als 
Landmeiſter 1257 angeſetzt hatte. Dagegen bei der 
Amtsentſetzung des Landmeiſters Hartmund von 


Sternberg ( 
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Grumbach, bei der genaueren Beſtimmung des erſten 
Verwaltungs ⸗Jahres des Landmeiſters Ludwig von 
Balders heim IN dem Landmeiſter Mangold von 
oigt p. 373 n. 4. und 374 n. 2. über fein 
Komthuramt zu Königsberg), bei dem Landmeiſter von 
Liefland Walther von Nordeck, bei dem Komthure 
Hartung von Rheden, und vor allem bei dem von mir 
zuerf in den Handfeſten des Elbingſchen Gebiets auf⸗ 
gefundener ⸗Landmeiſter Johannes von Wegelaw 
oder Weg eleyben, für den ich 3 Urkunden in meinen 
apie angefül, habe, und an mehreren anderen 
Stellen war die Benutzung meiner gedruckten und 
ungedruckten Arbeiten von Profeſſor Voigt nicht zu 
verſchweigen. Denn der Einwand, er hätte dieſelben 
i pater ſelbſt aus den Urkunden geſammelt, fällt 
wohl von ſelbſt weg, da es gar nicht zu bezweifeln iſt, 
daß ernſter Fleiß ſolche Sammlungen ſehr leicht her⸗ 
: kann; in dieſem Falle müßte aber keine 
2 meiner Sammlungen vorhergegangen ſein, 
oder in dem Buche mußte wenigſtens der Verfaſſer ſich 
der Aus drücke des erſten Auffindens, des Ent⸗ 
gegenttetens gegen alle früheren Angaben 
und des Berichtigens aus Urkunden ent⸗ 
halten, die ſchon von Anderen benutzt waren. Leider 
y wir aber oft gerade da, wo eine geeignete 
Stelle zur critiſchen chroͤnologiſchen Unterſuchung fib 
darbot, die Anwendung derſelben vom Verfaſſer, wie 
z. B. bei der Schlacht bei Löbau und den darauf fol⸗ 
genden Kämpfen 1263 — 64, wo Seite 242 —43 in 
der langen Note 1. die vorhandene Verwirrung in den 
Thatſachen nicht im mindeſten gelöſt iſt; wir werden 
vielleicht in einem folgenden Artikel dieſer Bemerkungen 
auf die Berichtigung der chronologiſchen Folge dieſer 
Begebenheiten eingehen. 


Dioocch erſt der vierte Band, der im letzten Sommer 
erſchien (1830), ließ mir keine Wahl weiter, ob ich 
durch längeres Schweigen meine ganze Arbeit über 
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dieſen Gegenſtand völlig preisgeben, oder ob ich 

der mir abgenöthigten öffentlichen Erklärung, س‎ 
nach fiebenjährigem Gebrauche meiner geſammelten 
Nachrichten nicht von der anderen Seite erfolgte, ſo⸗ 
viel als die Vollſtändigkeit der einzelnen Sammlungen 
erlauben würde, durch den Druck öffentlich machen 
ſollte. Daß ich das letztere wählen mußte, wird nach 
folgenden Beiſpielen wohl einleuchten. S. 47 wird 
meine dissertatio p. 54 dahin berichtigt, daß Heinrich 
Zuckſchwert 1290 noch nicht Komthur von Balga ge⸗ 


weſen, ſondern Heinrich von Dobyn dieſes Amt bis 


1291 verwaltet habe. Dieſe Berichtigung habe ich 
ſelbſt ſchon vor 9 Jahren gemacht in dem Exemplare, 
das Profeſſor Voigt von mir geliehen hatte, und zwar 
noch genauer nach einer Urkunde, ſchon mit dem Juni 
1289 Heinrich als Komthur angeſetzt. Eben ſo ſteht 
P. 173 h. 2. „Im Jahre 1292 war nicht Conrad Sack, 
wie Schubert de Gub. p. 51 hat, ſondern Johannes 
Saxo Landkomthur von Culm, der dieſes Amt bis 1296 
verwaltete.“ Dieſer Johannes ſteht ſeit 9 Jahren in 
meinen Berichtigungen für die Jahre 1293 bis März 
1296 nach Urkunden; von 1292 haben wir keine Ur⸗ 
kunde von ihm mit einer Jahreszahl, wie dies auch 
Voigt p. 89 n. 1. ſelbſt einräumt. Seite 204 wird 
meine Annahme de Gub. p. 51 unrichtig gefunden, 


daß „Günther v. Schwarzburg das Amt eines Lande . 


komthurs von Culm nur bis 1304 verwaltet habe; er 
wird noch 1309 in dieſem Amte gefunden und als ſein 
Nachfolger Dieterich von Lichtenhagen 1311 genannt.“ 
Dieſelben Bemerkungen enthielten meine Sammlungen 
ſeit 1821. Doch was ſoll ich die Beiſpiele häufen? 
Die Sache muß für ſich ſelbſt ſprechen; ich ſchließe 
daher dieſen erſten Artikel mit einer Berichtigung des 
Todesjahres eines Landes regenten, das als ſol⸗ 
ches wichtig genug iſt. Profeſſor Voigt ſetzt p. 272 
den Tod des Hochmeiſters Siegfried von Feuchtwan⸗ 
gen in das Ende des Jahres 1310 oder zu Anfang 
1311. Dazu bemerkt er in Note 1. „dieſe Annahme 
* 


will, beruht auf einer chronologischen 
ſeiner — — Wir haben allerdings vom folgenden 
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wilderſtreitet allen bisherigen Angaben der 
: 35 

Jahr 1312 ſetzen.“ vor Jahren 
aber iner dissert. p. 8 drucken laſſen, daß das 
dieſes Hochmeiſters auf 1311 und der To⸗ 
destag auf den 5. März fällt, alſo ich bin nicht im 
Widerſtreite mit Profeſſor Voigt, auch ihm gehört 
nicht dieſe Behauptung, ſondern er tritt nur der meini⸗ 
bei. Daß er nun den Todestag nach dem Ordens⸗ 
kalender ge Me 23 ug — laſſen 


rrung von 


Carl ſchon eine Urkunde, datirt in die 

» Dionysii et socior. eius 1311, aber 

er des Dyonisius Episc. Alex- 

S. Februar, fondern in Rorddeutſch⸗ 

land und in unſerem wurde unter den 
vielen der heiligen Dionyſe in der römiſchen 
1 Mittelalters, der der ar Dionysii 
‚et Privati am 20. September gewöhnlich gefeiert, und 
auch jetzt fällt bei uns noch der Dionyſiustag in diefer 
auf den 9. Oktober. Mit dieſer Annahme 

ſtimmen aber alle Urkunden überein, und die frühſte 
aus Carl's von Trier Regierung iſt nicht die vom Tage 


des Dionyſius, ſondern die vom Tage des heiligen 


Auguſtus (3. Aug.) 13115 mithin iſt meine Angabe 
von dem Todes tage Siegfried's v. Feuchtwangen noch 
als die bewährteſte gerechtfertigt. — Manche Berich— 
tigungen zu dieſem Bande, z. B. über den Großkomthur 
Friedrich v. Wildenberg, über den Wechſel der Groß⸗ 
gebietiger bei dem Antritte eines neuen Hochmeiſters 
werden die in dieſen Blättern folgenden Reihenfolgen 
der Ordensgebietiger enthalten, die zugleich für die 
Geſchichte der adlichen Geſchlechter in ganz Deutfchs 
land ſehr intereſſante Nachrichten liefern. 


Es wäre mir überaus erwünſcht geweſen, wenn 
ich dieſen Bemerkungen die Erwähnung aller perſönli⸗ 


1 


chen Verhältniſſe hätte entziehen können, da die Wiſſen⸗ 
ſchaft als ſolche niemals von dergleichen Einmiſchung 
einen erſprießlichen Vortheil ſich verſprechen darf, und 
menſchlichem Gefühle es wahrhaft wehe thut, bei nicht 
unbedeutenden literäriſchen Erſcheinungen dieſen zarten 
Punkt berühren zu müſſen. Aber hier wäre Verſchwei⸗ 
gen derſelben Verrath an der eigenen literäriſchen Ehre 
9 — peer —— keinem Schrift⸗ 
eller angethan werden, und am wenigſten dem, der 
mit Vertrauen entgegengekommen iſt. Doch bei dieſer 
allgemeinen Erklärung möge es ſein Bewenden haben, 
denn nur ungern und genöthigt würde 
ich noch einmal auf dieſen Gegenſtand zurückkommen, 
um ihn ſpecieller zu erläutern. Es haben alſo die fol⸗ 
genden Artikel lediglich mit der Wiſſenſchaft zu thun, 
und ſie werden mir oft eine erfreuliche Gelegenheit dar⸗ 
bieten, mit anerkennendem Lobe auf die eigenthümli⸗ 
chen Forſchungen, vornemlich über die innern Landes⸗ 
verhältniſſe, in Voigts Werke aufmerkſam zu machen, 
und wo auch meine Anſichten von den ſeinigen abwei⸗ 
chen, kann durch das Entgegenſtellen zwei bewährter 
Forſchungen die hiſtoriſche Wahrheit nur gewinnen. 


Die Großgebieriger des Deutſchen Ordens in 
Preußen ſeit der Verlegung des hochmeiſter— 
„lichen Siges nach Marie burg. 

HH EON 


ve Gon 5 
nati: Profeſſor Dr. F. W. Schubert. 


RAV SHS IASI? 

Tie Bröfgebietiger des Deutſchen Ordens waren 
außer den Landmeiſtern und Landkomthuren die 4 ober⸗ 
ſten Beamten im Hauptſitze deſſelben, der Großkomthur, 
der Oberſt⸗Spittler, der Oberſt⸗Trappier und Ordens⸗ 
Treßler, die ſicher immer, gleichwie in den andern bei⸗ 
den großen geiſtlichen Ritterorden, ihrer amtlichen Ver⸗ 
richtungen wegen am Hauptſitze des Ordens ſich auf⸗ 
a mußten, und als die erſten und höchſten Räthe 
des Hochmeiſters anzuſehen ſind. In Preußen, wo 
das ganze Land Eigenthum des Ordens wurde, erhiel⸗ 
ten zwar noch zwei derſelben, nämlich der Oberſt⸗Spitt⸗ 
ler und Oberſt⸗Trappier die Verwaltung beſonderer Kom⸗ 
thüreien; aber es waren auch die dem hochmeiſterlichen 
Sitze nächſtbenachbarten zu Elbing und Chriſtburg, wo 
alſo die geringe räumliche Entfernung einiger Meilen 
die innige und nothwendige Verbindung mit dem hoch⸗ 
meiſterlichen Hofe nicht ſonderlich ſtörte. Daſſelbe Ver⸗ 
höltniß blieb erhalten, als durch den Thorner Frieden 
von 1466 Marienburg und feine nächſte Umgebung in 
die Hände der Polen kamen: denn auch in der Nähe von 
Königsberg, der neuen Reſidenz des Hochmeiſters, er⸗ 
hielten der Spittler und der Trappier die Komthuüreien 
von Brandenburg und Balga als ihre Sitze angewie⸗ 
ſen. Erſt als die Ordensmacht faſt aufgelöſt kaum noch 
im Lande ſich halten konnte, und unter den zweideutigen 
Mitteln für feine Erhaltung das ſehr trügeriſche gee 


wählt wurde, aus der Reihe der Fürſtenſöhne ſelbſt 


ohne Rückſicht, ob fie ſchon vorher das Ordensgelübde 

abgelegt hätten, den Hochmeiſter zu wählen, um nur 

recht angesehene und durch mächtige Verwandtſchaft 

einflußreſche Häupter zu erlangen: da gebrauchte man 

dieſe nahe an der Reſidenz gelegenen Komthureien zur 
2 
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Anweiſung des reichlicheren fürſtlichen Haushaltes auf 
die Einkünfte derſelben, wodurch in den letzten Jahren 
des Ordens in Preußen die beiden genannten Gebieti⸗ 
ger keine feſte Sitze als Komthure erlangten. Daß aber 
alle vier Ordensämter bereits vor 1309 zu Accon und 
Venedig beſtanden haben, geht ſowohl aus einzelnen 
in Urkunden namentlich angegebnen Großkomthuren, 
Trappiere, Spittler und Treßlern hervor, als auch na⸗ 
mentlich die Ordensgeſetze und Gewohnheiten ), wenn 
gleich erſt aus einer fpateren Sammlung im funfzehnten 
Jahrhundert uns bekannt, geradezu bei den einzelnen 
Aemtern auf Verrichtungen hinweiſen, die nur im Mor⸗ 
genlande, alſo vor Accon's Eroberung im Jahre 1291; 
feſtgeſetzt werden konnten: wie z. B. beim Großkom⸗ 
thuramte ?) das die Aufſicht über die Kemmeline (Kae 


meele) führen fol, oder einen Turkeman (Arabiſches 


oder Türkiſches Pferd) unter den ihm zugeſtandenen 4 
Pferden ſtatt eines Maulthieres halten darf. Wir über⸗ 
gehen aber die früheren Großgebietiger des Ordens hier 
völlig, und wollen in dieſen Provinzialblättern nur die 
für unſre Landesgeſchichte wichtigen in möglichſt voll⸗ 
ſtändiger Reihe '), bis zur Seculariſirung des Hochmei⸗ 
ſterthums in Preußen, namentlich liefern. 

Das Amt eines Ordensmarſchalls, das aber 1312 
gleichfalls zu der Stufe eines fünften Großgebietigers⸗ 
Amts in Preußen als oberſter Marſchall erhoben wurde 
und im Range gleich nach dem Großkomthure vor dem 
Spittleramte kam, war eigentlich provinziell, vielleicht 
nur für diejenigen Provinzen, die ununterbrochen nach ih⸗ 

1) Die Statuten des Deutſchen Ordens, nach dem Origi⸗ 
nal⸗Exemplare, herausgegeben von Dr. Ernſt Hen⸗ 
nig. Koͤnigsb. 1806. Ich beſitze ſelbſt eine Handſchrift 
derſelben auf 4 ergament aus der 2ten Hälfte des ı 5ten 
Jahrh. auf 82 Blättern in Folio. Sie iſt nicht vollſtaͤn⸗ 
dig, doch habe ich ſie an einigen der unten angefuhrten 
Stellen mit Vortheil benutzen koͤnnen. 

2 Ebendaf. p. 180; Gewohnheiten Nx. XXVII. p. 188. 
Helle ee Nr XLIV. 

3) Darüber habe ich mich bereits im Januarheft dieſes 
Jahrganges in meinen Bemerkungen zu Voigt's 
Geſchichte erklaͤrt. 
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rer örtlichen Lage kriegeriſchen Anfällen ausgeſetzt wa⸗ 
ren. Daher war gleich anfänglich bei der Eroberung 
des Landes Preußen ein Propinzial⸗Marſchall einge⸗ 
fest) (Ordinis Mareschalcu: in Prussia, wohl auch 
M propincialis genannt) und blieb es bis 128, wo 

ehemalige Landmeiſter Conrad Thierberg der jüngere 
das ſchon früher von ihm bekleidete Amt noch einmal 
annahm. Nach dieſem Jahre iſt mir weder von 
ihm, noch von einem etwannigen Nachfolger in diefer 
Würde bis 1312, wo das Amt des Provinziol⸗Mar⸗ 
ſchalls zugleich mit dem eines Obermarſchals als Haupt⸗ 
Feldherr für die Heeresmacht des Ordens vereinigt 
wurde, irgend eine Urkunde vorgekommen. In Lief⸗ 
land gab es gleichfalls einen Provinzial ⸗Marſchall des 


Ordens, und dieſe Würde blieb hier fo lange erhalten, 


au rer das Land für ſich behaupten konnte, und 
wir haben eine ganze von uns bearbeitete Reihe deriele 
ben durch das Ate, ite u. (te Jahrh. bis auf Philipp 
Schall von Bell vor uns liegen, der 1560 in der Ges 
fangenſchaft des Czar's Iwan Waſilſewitſch IT. zu Mos⸗ 
fiva hingerichtet wurde). — Wir wollen von dieſen 
Großgebietigern-Aemter nach ihrer Rangfolge handeln. 


J. Die Großkomthure des Deutſchen 
Ordens in Preußen. 


Daß dieſes Amt nicht erſt in Preußen für den Deut⸗ 
ſchen Orden neu eingerichtet wurde, wie Hartknoch“) 


4) si Nar Abhandlung de e A 
820. F. 28. p. 48°, wo ich ſaͤmmtliche a 

von 1230 — 88 angeführt habe. 9 ar A 

5) Cod. dipl Polen, V. م‎ 230.5 Ziegenhorn Curlaͤnd. 

Ben 42. aaa Nachrichten von Goldins 

135 6. 1 . 

6) Alt⸗ und Neu⸗Preußen p. 608:, wo fogar die verkehrte 

Anſicht aufgeſtellt wird, daß dies Amt dem alteren Mar⸗ 

ſchallamte bloß deshalb im Range vorgezogen, iſt, weil 

ufallig der erſte Großkomthur Heinrich Graf von 

lotzke ſchon im höheren Amte de Landmeiſters von 

Preußen geſtanden habe. Wer aber die Verhaͤltniſſe 
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und Kotzebue :) es irrig darſtellen, geht aus der vor⸗ 
angeſchickten Einleitung hervor. Der Großkomthur 
ſollte als erſter Großgebietiger des Hochmeiſters Stelle 
in Abweſenheitsfällen vertreten: „Were das der mei- 
ster lange uszen czu seine irgen fure (zu feinem 
Irregehen, d i, ohne beftimmen zu können, wann er 
wiederkommen wird), so verre das wolvüge (fo wäre 
es wohl mit Fug) das her mit des Capitteles wil 
len den Kumptliur an seiner statt lasze: wenne 
man sich billich des vorsiht, das her der geschefte 
mer kuntschäft habe den ein ander.” Alſo wegen 
der größern Geſchäftskenntniß und Gewandtheit hielt 
man es für natürlich, daß vornemlich der Großkomthur 
zur N des Hochmeiſters paſſe. Doch wird hin⸗ 
zugefügt, daß der Meiſter nach feinem Willen und mit 
Berathung des Ordenskapittels auch den Marſchall 
oder einen andern Bruder an feine Stelle verordnen 
könne: „Doch ist is an des meisters willekür, ap 
her den marschalk ader einen anderen bruder 
wolle lazen an seiner stat mit des capitteles rate *).” 

Als beſondere Amtsverrichtungen waren für den 
Großkomthur beſtimmt die Oberaufſicht über 
den Schatz“), fo daß der Ordenstreßler une mit ſei⸗ 
nem Wiſſen Gold und Silber annehmen ſollte ); die 


der Ordensbeamten genauer aus Urkunden kennen ges 
lernt hat, weiß, daß هميخ ا و‎ war, wenn ein 
hoͤherer Beamte auch wieder ein niedriger geſtelltes 
Amt annahm, oder auch in die Reihe der bloßen Rit⸗ 
terbrüder zurücktrat. g 
7) Geſchichte Preußens II p. 94. 
8) Ordensſtatuten p. 181-5 Gewohnheiten Nr. XXIX. 
9) Ebendaf. p. 180, Gewohnh. Nr XXVII. u. XXX. Cru 
des Groskumthurs ampte gehoret der Schatcz. 
Ueber die ſorgfältige ee deſſelben und ſeine 
geheime Bewirthſchaftung, daß die Brüder nie ge⸗ 
naue Kunde von dem Zuftande des Schatzes hätten, 
. Ar Gewohnh. Ir IX ; 
10) Ebendaf. Nr XXX. Dazu kam noch das Geſetz des 
Hochmeiſters Ludwig v. Erlichshauſen von 1452, daß in 
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Abnahme der monatlichen Rechnungen des 
Ae aller Ordensbeamten, welche Geld auszu⸗ 
geben hatten, es ſei denn, daß der Hochmeiſter ſie ſelbſt 
abnehme ). Die Summen, welche über die Ausgaben 
übrig geblieben find, muß der Großkomthur dem Hoch⸗ 


meiſter anzeigen ): dann kann er ſelbſt über fie nach 


gehörigem Ermeſſen verfügen, um die Bedürfniſſe des 

Spittlers ) und anderer Beamten, die nöthige Dinge 

zum Beſten des Ordens zu kaufen haben, zu befriedigen, 

doch darf er kein Geld an einzelne Ritterbrüder zum An⸗ 
kauf von Speiſe und Trank geben 5). Den noch übris 
ſchwerer Krankheit des Hochmeiſters, wo er nicht mehr 
fe bft Sorge tra in Hite, alles Geld, Golds und Sit 
ergerathe und Kleinodien aus feiner Kammer in eine 
Truhe gelegt werden ſollte, deren Verwahrung der 
Treßler erhielt, aber deren drei Schluͤſſel in die Hände 
des Großkomthurs und der beiden nächften Großgebie⸗ 
tiger zu Elbing und Chriſtburg gegeben wurden. Or⸗ 
densſtatuten p. 158 

11) Ordensſtat. p. 182. Gewohnh. No. XXX. „Der Tre- 
seler unde die anderen Amptleuthe, die von den 
gescheften irer ampte dasgut us gebin unde vor- 
thun, die sullin an iglichis monden ende ir reche- 

nunge thun vor deme meister. Mag abir der mei- 
ster die rechenunge nicht gehoren, so neme 
der kumpthur diebrudere, die gut sein dorezu, 
unde horedierechenunge.” 

12) Ebendaſ.: „Unde her unde dertreseler brengen dar 
noch die summe an den meister.” 

13) Ebendaf.: ,,Unde is das im (dem spitaler) gebrichit 
czu.dem ampte des spitales das sal der kump- 
thur, irvullin " 5 

14) Ordensſtat. p. 81., Geſetze Nr. 5. „Die hrudere die 
ampt han, die sullen den connentesbruderen nicht 
pfenninge gebin ane des obirstin urloub. Hi us 
sint genomen der groze kumpthur unde der mar- 
schalk, die en pfenninge mügen gebin umme die 
dine zou konfene unde umme di geschefte di zeu 
iren ampten gehoren. Doch vuget sich das wol 
das si das thun czu maten (doch fügt ſich, verſteht ſich, 
daß ſie das wohl mit Maaß thun moͤgen). Der kump- 
thur sal nimant sunderliche icht gebin umme es- 
sen unde trinken czu koufene.“ 
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gen Reſt muß er in den Ordensſchatz legen 15). "Chen 
ſo ſtanden die . und die Schiffe des Or⸗ 
dens unter feiner alleinigen Aufſicht „). Ferner war eine 
Hauptpflicht des Großkomthurs, daß er den zweiten 
Großgebietiger im Lande, den Marſchall, in allen Abe 
weſenheits⸗ und Krankheitsfällen erſetzte ?), dem er im 
Kriege nachſtand, im Frieden vorging, ſo wie er auch, 


wenn zwei große Ordensheere ins Feld geführt wurden, 


den Oberbefehl des einen übernahm. Eben ſo war zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Beamten die Aufſicht über 
ſämmtliche Ordensburgen getheilt, nur mit dem 
Unterſchiede, daß fie ihre nothwendigen Bedürfniſſe 
nur ausſchließlich auf die Anweiſung des Großkomthurs 
erhielten, der dafür allein die Verantwortlichkeit hatte 
und für dabei vorgekommene Verſäumniſſe beim Hoch⸗ 
meiſter verklagt werden konnte!); auch die Fürſorge 


15) Ordensſtat. p. 182 Gewohnh. XXX. „Unde ap her 
(der groze kumpthur) leichte icht uberiges hat ge- 
sammelet, das sal her in den tresel antworten.“ 

10) Ebendaf. p. 180. Gewohnh. XXVII. „Cau des Grofs- 
kumpthurs ampte gehoret das getreide unde die 
Schiff.“ : 

17) Ebendaſ. p. 181. Gewohnh. XXIX., von der ein- 
trechtikeit des kumpthurs unde des marschalkes: 
„Des sullen sich vleiszen der kumpthur unde der 
marschalc, das si eintrechtig sein Unde das ir 
einer trage des anderen bürde also wenne det eine 
do nicht en ist, das der ander also vorstee 
seine stat unde sine geschefte berich- 
t e, daz man des einen abewezen von vorseumnisse 
icht moge gemerken, Ebendaſ. p. 177: Gewohnh. 
XXII. „Ist das der marschale von der jegende vert, 
(von feiner Gegend [Sitze] entfernt) so sal der 
Groskumpthur des an siner stat sein 
das her den carvenen (Kriegswagen) unde die an- 
dere ding, die zcu dême ampte des marschalkes ge- 
horen, bessere unde vordere.“ — Ebendaſ. p. 178. 
Gewohnh. XXIII., p. 179 Gewohnh. XXV. 

18) Ebendaſ. p. 180. Gewohnh. XXVII. Zu des Großkom⸗ 
thurs Amte gehoͤrten „die ammechthusere alle (alle 
Amtshaäuſer), ane (ohne, außer) die under dem 


für das Zeughaus war ihm allein anbefohlen '°). 
In Bezug auf die Krankenpflege hatte der 
Großkomthur den kranken Brüdern einen Arzt zuzu⸗ 
weiſen ?°), von denen die an des Hochmeiſters Sitz ſtets 
gehalten wurden 2), fo wie überhaupt an dieſem Orte 
ſtets das Haupthospital für die Brüder des Ordens ge⸗ 
halten werden ſollte ). Das Ordens archiv ſtand 
gleichfalls unter feiner 907 taufſicht, und die wichtigſten 
Dokumente waren unter dreifachem Verſchluſſe, indem 
der Hochmeiſter ſelbſt, der Großkomthur und der Or⸗ 
denstreßler die drei Schlüſſel hatten??) Endlich war 
der Großkomthur zugleich der eigentliche Komthur in 
der hochmeiſterlichen Burg und hatte als ſolcher alle 
Verrichtungen und Dienſte für dieſe zu erfüllen, die je⸗ 
dem anderen Komthure für die ihnen anvertrauten Ore 
dens häuſer oblagen: alſo die Aufſicht über alle Ritters 


marschalke sein, unde ouch den selbin unde den 
anderen allen, sal her des si bedurffen gewinnen 
(geben, anweiſen) noch deme, das iclichis bedarf. 
Unde ist das her das vorseumet, des sal en der mei- 
ster zcu Rede setezen.” Darüber das Nähere 
beim Ordensmarſchalle unten. : 

19) Ordensſtat. p. 180 Vondemsnitczhuse, als einem 
Theile des Amtes des Großkomthurs. 

20) Ebendaſ. p. 87. Geſetze Nr. XIV. „Der Groskump- 
thur sal gewinnen den siechen einen arczt, den 
sal man des manen, das her gleiche wol czusehe 
den bruderen allen, di sullen ouch sich des vlei- 
zen, das si seines rates volgen,” 

21) Ebendaf, p. 44 Geſetze Nr. VI. „das man in dem 
obirstin huse, do das houbit ist des ordens, erczte 
habe nach der macht des huses unde der czal der 
ssiechin, 

22) Ebendaſ. p. 43. Geſetze Nr. IV. „so setezen wir, das 
man in dem obirstin huse, ader do der meister mit 
dem capittele eu rate wirdet, spital habe czu 
allin egziten und p. 44. Geſetze Nr. VI. 

23) Ebendaſ. p. 176. Gewohnh. Nr. XIX „Des capitte- 
les bullen, die sal man behalden under drin slossen 
mit drin slüsseln, der sal den ersten der meister, 
den andern der kumthur, den dritten der treseler 
behalden. 2 
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brüder, Pfaffen, Laien, Knechte und leibeigene Hands 
werker im Ordenshaupthauſe; eben ſo über die daſelbſt 
vorhandenen Zugthiere und Wagen “). 

Zu den Dienften des Großkomthurs =) follen ſtets 


bereit ſein ein Ritterbruder, ein anderer Bruder, ein 


leichter Reiter (Turcopol 25)) und ein anderer Dice 
ner, ferner vier Pferde 2“), und aus dem Sattelhauſe 
und der Schmiede alles was er bedarf **), ohne weitere 
Anfrage. Selbſt Geſchenke kann er an die Freunde des 
Ordens aus der Werkſtätte vergeben oder in denſelben 
verfertigen laſſen, wenn er nur nicht von anderen be⸗ 
ſtellte Gegenſtände vorweg nimmt ): eben fo kann er 
an arme Leute alte Kleider verſchenken, die der Trap⸗ 
pier zur Seite gelegt hat's), und andere Geräthe, 
ohne daß er dafür Rechenſchaft abzulegen ſchuldig iſt. 


24) Ordensſtat. p. 180. Gewohnh. Nr. XXVII. Zu des 
Großkomthurs Amte gehoͤren „unde alle die bruder, 
pfaffen unde leyen unde der gesinde, die do bei- 
me wonen die kemmeline unde soumere (Saum, 
roſſe), wegene, Slaven hantvergis leuthe.“ 

25) Ebendaſ. p. 181. Gewohnh. Nr. XXVII. „Obir das 
mag der kroskumpthur haben einen ritter bruder 
unde einen anderen bruder unde einen turcopol 
unde einen andern, so man her vert adérleitzcu 
velde,” é 
Ueber den Turcopol vergleiche Hennigs Anmerkung 
in ſeinem Gloſſarium zu den Ordensſtatuten. 
Ordensſtat. p. 188. Gewohnh. Nr. XLIV. „der gros- 
kumpthur unde die amptlute die sullin nicht me 
habin denne vier bestien.“ 

Ebendaſ. p. 180. Gewohnh. Nr. XXVIII. „Alzo mag 
ouch der kumpthur von dem satilhuse unde von 
der kleinen smide nemen, wes herczu im selben 
bedarif, Unde wil her icht hin geben ettewenne 
deshnsesfrunde, das sal her heizen bereiten.“. 
Ebendaf. „Unde sal nicht nemen das her vindezcu 
der anderen nutrze bereitet.“. 

Ebendaſ. p. 183. Gewohnh. Nr. XXXI. „Die alden 
cleidere, die her (der Trappier) noch deme wintere 
von den bruderen uff genimet, die sal herzen deme 
anderen winterebehalden zeuteilene geleiche un- 
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IJn Rückſicht ſeiner Koſt ?) und Pflege, wenn er 
krank wurde ), war der Großkomthur den andern Brü⸗ 
dern gleichgeſetzt, und nur wenn er des Hochmeiſters 
Stelle vertrat, oder durch andere gelegentliche Umſtande 
eine Ausnahme von der Regel nothwendig wurde, ſollte 
davon abgegangen werden ). Doch hatte er auch die 


beſondere Aufſicht über den Speiſekomthur in der hoch⸗ 


meiſterlichen Burg: ). Er führte gleich den übrigen 
Beamten des Ordens ein eigenes Amtsſiegel mit der 
Krönung Maria's und zwei ſitzenden Perſonen, von de⸗ 
nen die zur Rechten ſitzende Chriſtus iſt, der die zur Lin⸗ 
ken ſitzende Maria mit der Krone ſchmückt: die Um⸗ 
ſchrift lautet S. preceptoris dom. Theutonicprum 359). 

Profeſſor Boigt's Behauptung 5), daß das Amt 


der den kumpthur unde den marschale, das sie die 
5 vurbas gebin den, dis in caritate dienen,“ 

31) Ordensſtat. p. 193. Gewohnh. Nr. LIV. er speize 

kumpthur sal deme meistere undealle den brude- 
ren von gleichirspeise unde trinkene gleiche tei- 

len.” egen des Hawe war aber fon nach p. 

174. Gewohnh. Nr. XVI. eine Ausnahme herkömmlich 
geworden. 

32) Ebendaf. p. 86, Geſetze Nr. XIII. „der groskumpthur 
unde der marschalk unde die amptlute sullen so si 
siech sint mit den anderen bruderen liggen in der 

firmsrien Cin der Bedeutung mit Infirmarie Kran: 
kenſtube vollig übereinſtimmend), ane den einen, 

der czu der czeit an des meisters stat 
ist vorlazen,” 

33) Ebendaſ. p. 193. Gewohnh. Nr. LV. ,,Deme meistere 
‘sal man sine kost dor noch her des bedarff von 
rechte weren, wenne von gesten unde von armen 
lenthen sich offte meret sein gesinde. Also sal 
manouchunder weilen demé groskum- 

thur unde deme marschalke thun.“ 

34) Ebendaſ. p. 195. Gewohnh. Nr. I. VIII. „der speize 
kumpthur gehoret czu des groskumpthurs am pte 
unde sal an en warten (ihm gehorſam fein) ane die 
dinge, die can den wapenen gehoret.” 

35) Eine ausführlichere Beſchreibung deſſelben liefert 
Voigt in der Geſchichte Marienburgs p. 83. 

36) Voigt in der Geſchichte Marienburgs p. 82. 


des Großkomthurs in Preußen ein ganz anderes gewe⸗ 
ſen ſei, als das in den Ordensſtatuten beſchriebene, 
iſt hiſtoriſch durchaus nicht zu erweiſen und fällt 
durch die dabei vorkommenden Widerſprüche in ſich 
ſelbſt zuſammen. Allerdings zeigt die Abfaſſung der 


Geſetze auf ihren morgenländiſchen Urſprung hin, aber 


man mußte doch bedenken, daß die Ordensſtatuten, 
wie ſie E. Hennig herausgegeben hat, nach der auf dem 
großen Capitel zu Marienburg 1442 erfolgten Reviſion 
abgedruckt ſind, daß alſo gerade bei einem Hauptamte 
des Deutſchen Ordens, wenn es nicht mehr die vorge— 
ſchriebenen amtlichen Beziehungen erfüllen ſollte, eine 
Reviſion unvermeidlich geweſen wäre. Dazu kömmt, 
daß die vorgebrachten Einwände im Einzelnen nicht we⸗ 
niger unſtatthaft ſind. Für den Schatz ſoll ein eigner 
Beamte im Treßler angeſtellt ſein, aber es wird ja aus⸗ 
drücklich in den Ordensſtatuten feſtgeſetzt, daß der Or⸗ 
denstreßler (und es gab ſolche Treßler °7) auch am Sitze 
des Deutſchmeiſters und des Landmeiſters von Liefland, 
noch vor der Verlegung des hochmeiſterlichen Sitzes 
nach Marienburg) unter dem Großkomthur die Aufſicht 
über den Schatz führe, wie dies die oben angeführten Stel⸗ 
len näher erweiſen. Eben ſo wenig ſoll der Großkom⸗ 
thur, wie Voigt am angeführten Orte behauptet, die 
Aufſicht über das Schnitzhaus oder Zeughaus in Preus 
ßen gehabt haben. Aber dies Schnitzhaus — wahr⸗ 
ſcheinlich nur das Haupt⸗Zeughaus des Ordens, denn 
unter dem Ordens marſchalle in Königsberg hat ſich fiber 
auch damals ſchon ein zweites befunden — war eben ſo 
in Marienburg vorhanden, wie es in der früheren 
Hochmeiſterſitzen oder Haupthäuſern des Ordens gewe⸗ 


fen ijt, Allerdings war noch unter dem Großkomthur ein 


Ritterbruder ganz beſonders mit der Beſorgung der Gee 


37) Ordensſtat. p. 148. Geſetze des Hochmeiſters Conrad v. 

Ehrlichshauſen „Des geleichen sullen die zcwene 

‚ obirsten gebietiger zcu deutschin landen unde 

liflanden ouch durch ere treseler, ierliche reche- 
nunge tun.“ 


ſchäfte des Schnitzhauſes beauftragt, wie dieſes das 
Marienburger Amtsbuch auf dem hieſigen Ordens-Ar⸗ 
chive 8) näher nachweiſt und bei vorfallendem Amts— 
wechiel den aus dem Geichäfte austretenden und den 
neu eintretenden Ritterbruder namentlich nennt: aber 


daſſelbe fand auch bei allen übrigen Geſchäften im Haupt⸗ 


hauſe ſtatt, wie beim Karwensamte, Viehamte, Korn⸗ 
amte, Schuhhauſe, Schmiedeamte, Gartenamte, Müh— 
lenmeiſter u. ſ. w., und doch ſtanden Alle dieſe unter 
dem Großkomthure, als dem eigentlichen Komthure des 
Ordenshauſes Marienburg und ſeines beſonderen Ge— 
bietes, auf das genaueſte untergeordnet. Den Maz 
men eines Großkomthurs des Deutſchen Ordens 
ſoll er nach Voigt erſt 1309 zu Marienburg angenom⸗ 
men haben, und doch ſprechen gerade dieſe Ordensſtatu— 
ten an mehreren Orten von einem Großkomthur, der 
an des Meiſters Stelle dem ganzen Orden vorſtehen ſoll. 
Wir lernen aber auch aus Urkunden ſchon vor dieſer 


Zeit die Namen mehrerer Großkomthure des Deutſchen 


Ordens kennen, wie Hartmann von Heldrungen? ), 
den nachmaligen Hochmeiſter; ferner Marquard von 
Mezzingen, der aus einer Urkunde des Jahres 1306 
nach Jaeger Codex diplomaticus ad historiam or- 
dinis Teutonici von Voigt ſelbſt ſpäter in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte Preußens 4°) als Großkomthur angeführt wird. 


38) Es führt den Titel: „In desem buche sint beschre- 
ben die ampte, die czu dem huse Marienburggeho- 
ren, beide off dem huse und von den hofen die do 
hen gehoren, wie eyme iclichen sien ampth bevo- 
len wirt, und ist angehaben in den Jaren unsers her- 
ren virezeenhundirt in der vasten (Faſtenzeit). — 
So ſcheidet zum Beiſpiel 1409 am St. Lorenztage (10. 
Auguſt) Hans Triſtrom aus dem Amte des 6 
ran zu Marienburg und es tritt in feine Stelle Hans 

v. Anger. ١ 

39% de Wal recherches sur l'ancienne constitution de 
Vordre Teutonique. T. I. p. 315., wo ein Schieds⸗ 
urtheil zwiſchen dem Johanniter⸗ und dem Templeror⸗ 
den vom J. 1262 aus dem Cod, diplomat. di Malt. T. 
I. p. 177. angeführt wird. 

40) Bd. IV. p. 258., wiewohl Voigt auch hier noch auf dies 


Endlich aber alle Amtsgeſchäfte, von denen man aus⸗ 
drücklich weiß, daß der Großkomthur des Deutſchen 
Ordens ſie in Preußen wirklich verwaltet habe, liegen 
bereits in den vorſchriftlichen Beſtimmungen der Ordens— 
ſtatuten für dieſes hohe Amt angegeben, ſo daß durchaus 
nichts Haltbares an der Behauptung bleibt, daß zwi⸗ 
ſchen dem früheren Großkomthuramte, oder richtiger ges 
ſagt, dem ſtatuten mäßigen und dem Geſchäfts⸗ 
kreiſe deſſelben in Preußen ſeit 1309 irgend eine Ver⸗ 
ſchiedenheit obwalte, Nur muß man freilich nicht, wie 
dort geſchehen iſt, bloß das eine Geſetz (Ordensſtatu⸗ 
ten, Gewohnheiten Nr. XXVII. p. 180.) vor Augen 
behalten, ſondern bei vollſtändiger Kenntniß der Or⸗ 
densſtatuten alle Geſetze, in denen nur des Großkom⸗ 
thurs erwähnt wird, berückſichtigen. i 

Die oben beſchriebenen Derph ichtungen dieſes wide 
tigen Amtes im Deutſchen Orden ergeben nun von 
ſelbſt, daß nur die gewandteſten und ausgezeichnetſten 
Ritterbrüder zu demſelben erhoben werden konnten“), 
und daher iſt es ganz natürlich, daß wir gerade am 


höufigſten aus der Reihe der Großkomthuren in Preu⸗ 
ßen den Hochmeiſter erwählt ſehen. Werner v. Orſeln, 
Ludolf König v. Weitzau, Winrich v. Kniprode, Con⸗ 
rad v. Wallenrode, Paul v. Rußdorf und Heinrich 
Refle von Richtenberg traten unmittelbar aus dieſer 


fer und der folgenden Seite p. 293 der unbegründeten 
Anſicht ergeben iſt, daß das Großkomthuramt in Preu⸗ 
ßen erſt {pater ſich erweitert hat. Vielleicht war ſchon 
Mezzingen 1303 Großkomthur und auf dem Ordensca⸗ 
pitel zu Elbing anweſend, von welchem uns die von 
Hennig zu Lucas David V. p. 146. angeführte Urkunde 
einen magnus Commendator domus principalis in 
Veneciis, ohne feinen Namen anzugeben, als ge— 
genwaͤrtig nachweiſt. 

Aber — 9 die Ordensſtatuten deuten es geradezu an 
wo ſie von der Stellvertretung des Hochmeiſters dur 
den Großkomthur 50 181. Gewohnh. Nr. XXIX. ſpre⸗ 
chen, daß man von demſelben ſich billig verficht, daß er 
mehr Kenntniß von den Gefchaften habe als andere, 
ſ. oben Seite 209. 
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Würde in das Hochmeiſteramt ein, und Johann v. Tie⸗ 


fen war nach der Verwaltung der Großkomthurel noch 
Ja re Oberſpittler, ehe er zum Hochmeiſter gewählt 


n habe ich nun während des 
Beſtehens dieſer Würde in Preußen in urkundlichen 
Quellen gefunden: Fee n nae 

1 Heinrich Graf v. Plotzke, der letzte in 
der ununterbrochenen Reihe der Landmeiſter von Preu⸗ 
ßen. een nach dem Einzuge des Hochmei⸗ 
ſters Siegfried von Feuchtwangen in der Mitte des 
Septbr. ) 1309 das Großkemthuramt ſtatt des aufge⸗ 
hobenen von ihm bekleideten Landmeiſteramtes. Die 
älteſte bis jetzt bekannte Urkunde von ihm als Großkom⸗ 
thur hat er zu Thorn - am St. Mattheitage (21. Sept.) 


1309 ausgeſtellt? ). Wir haben von ihm mehrere 


Urkunden in dieſem Amte aus den Jahren 1310, 1311 
und 13124). Von feinem Zuge gegen die Litthauer 
1311 erzählt Dusburg ). Darauf ward er 1312 im 
Sommer zum Ordensmarſchall ernannt, in welchem 


42) Meine Abhandlung de Gubernatoribus Borussiae 

sec, dec tert. p 41. 
43) Als Landmeifter finden wir ihn noch am Sonnabende 
nach Maria Geburtstag 1309 in einer Urkunde, ſiehe 
meine Abbandl. de Gubern. Bor, p. 42, Preußiſche 
Lieferungen p. 504—5., Baczko 11. 81, und im Groß⸗ 
komthuramte Reb ce on 10 Tage fpater, wie die oben 
genannte Urkunde zeigt. 

44) Dusburg Chronic. c 288. P. 361.5 über die Urkunde 
Voigt Geſch. Preuß. IV. p. 957. 

450 Ich habe fie gefunden auf dem hieſigen Archive in ei⸗ 
nem Foliobande Chriſtburger Handfeſten, den ich, da 
ich ihn mehrmals anführen, Ch. H. bezeichnen will, fer⸗ 
ner in einem Foliobande mit Handfeſten des Elbinger, 
Denar Oſteroder und Mohrungenſchen Gebiets, 
zur Abkürzung Elb. H. benannt, endlich in einem Bande 

mit lateiniſchen Privilegien von Gerichten, Huben⸗ 
maaß, Pfluggetreide und Handwerkbriefe, Culm. G. 
H. P. von mir bezeichnet, 

46) Dusburg Chron. c. 303 
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Amte er 1320 im Auguſt auf einem Zuge gegen die Lits 
thauer erſchlagen wurde 7). RL that 

١ 2) Heinrich v Gera, früher Komthur von 
Elbing 1305 — 12, verwaltete das Amt des Großkom⸗ 
thurs vom Sommer 1312 6) bis zu den letzten Tagen 
des Januar 1315). Darauf ward er Landkomthur 
von Culm, in welcher Würde er noch 131 urkundlich 
vorkömmt. 7 nr Ks 
3) Werner v. Orſeln, vorher Ordensmare 
ſchall 1312—15, war Großkomthur vom Febr. 1315 
bis 1245), in welchem Jahre er am 6. Juli zum 
Hochmeiſter einſtimmig gewählt wurde. Nach der Ab⸗ 
reife des Hochmeiſters Carl aus Preußen 1317 führte er 
gemeinſchaftlich mit dem zum Landmeiſter ernannten 
Friedrich v. Wildenberg u. dem Ordensmarſchall Hein⸗ 
rich Graf v. Plotzke die Verwaltung der Landesregie⸗ 
rung und nannte ſich als ſolcher auch bisweilen vices 
gerens magistri generalis gleich den andern beiden 


47): Dusburg Chronie. e 331. p. 390. und Jeroſchin. 
Dusburg iſt hier Zeitgenoſſe. 

48) Voigts Angabe in der Geſchichte Marienburgs p. 94., 
daß der Graf Heinrich v. Plotzke noch 1313 Großkom⸗ 
thur geweſen, iſt unrichtig. Wir haben bereits von 
Gera aus dieſem Amte eine Urkunde vom Sonntage 
nach Michael 1312 in Elb. H. Nr. 18., ferner zwei Ori⸗ 
ginal-Urkunden auf dem Archive vom 6. Iaus Jan. un 

von Galend. April 1313. 
49) Die letzte mir bekannte Urkunde aus dieſem Amte iſt 
vom H. Agnestag 1315 (21. Jan.) und ſchon einige 
Monate ſpäter finden wir feinen Nachfolger in den 
Urkunden. 

50) Wir haben aus allen dieſen Jahren mit allei⸗ 
niger Ausnahme von 1318 von ihm ausgeſtellte oder 
als ae unterſchriebene Urkunden in Ch. H. Nr 79. 
81%, Elb. H. Nr. 24,30, 46, 48, 89, 94. und einigen cins 
einen Originalhandfeſten. Eine der alteften ift vom 

rbanstage (Mai) 1315, die letzte mir bekannte von 
Mar. Purificat. (Febr.) 1324, onderbar iſt es da⸗ 
her, daß Voigt nach der Geſch. Marienb. p. 97. keine 
Urkunde von ihm aus d. J. 1317—20 gefunden hat. 
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enannten. Nur in dem Jahre 1318 ſcheint er außer⸗ 
alb Landes geweſen zu ſein und Friedrich v Wilden⸗ 
berg fein Amt verſehen zu haben, indem derielbe in meh⸗ 
reren Urkunden dieſes Jahres neben ſeinem Meiſter⸗ 
amte auch zugleich Großkomthur ſich nennt? !). 
4) Friedrich v. Wildenberg, der ſchon 1309 
als Compan des Komthurs von Elbing vorkömmt, dann 
von 131217 das Oberſpittleramt und die Komthurei 
von 1317.24 das Landmeiſteramt in Preußen verwal⸗ 
tete? ), bekleidete das Großkomthuramt von dem 
Nonat Juli 1324 bis 1330 in die zweite Hälfte des 
Jahres). een e 
5) Otto v. Bonsdorf, ſchon im Aug. 1330 


Großkomthur, verwaltete als folder das Amt des Hoch⸗ 


meiſters nach Werners v. Orſeln Ermordung 1330 19. 
Mov, bis zur neuen Wahl des Hochmeiſters Luderus v. 


Braunſchweig 17. Feb. 13315 er fiel als Großkomthur 


in der Schlacht bei Ploweze den 27. Sept. 1331 °*). 


51) Vergl. meine Abhandlung de Gubernatoribus Bo- 
russ. p. 42—43. Dusburg Chron. p. 392. In den 
Handfeſten Elb H. Ne. 30, 32 und 168. ſämmtlich aus 
dem Jahre 1318 aber ſchon im Januar nennt ſich Wil⸗ 
denberg Großkomthur. 

52) S. die vorhergehende Anmerkung und über fein Spitt⸗ 

lleramt die nachfolgende Lifte der Ordensſpittler. 

53) Als Zeugniß dienen viele Urkunden in Elb. H. Nr. 13, 
16, 26; 50, 62. Culm. G. H. P. und einige Urkunden auf 
dem Thorner Archiv, die mir vom verſtorbenen Stadt⸗ 
prafidenten Praͤtorius zu Thorn für die Ordensbeam⸗ 
ten exerpirt angegeben ſind. 

54) Urkunden aus feinen Großkomthuramte in Ch. H. 

1 Nr. 131. E H. Nr 29. Sein Name findet fich bei der 
damaligen haͤufigen Verwechſelung des Bund W auch 
Wonsdorff, aber nur in ſpäteren Copien geſchrieben. 
Ueber ſeinen Tod in der Schlacht bei Ploweze vergl. 
Wigand v. Marburg und die uber dieſe werthvolle 
Chronik von Dr. Lucas herausgegebne Nachricht p. 13 
bis 16, oder Beiträge zur Kunde Preuß. VI. p. 474—78. 
Es iſt daher unrichtig, wenn Voigt nach Lucas David 

IV. p. 115. in der noch ein Jahr fpater herausgegebenen 
Geſch. Marienburgs p. 117. Otto v. Bonsdorf ſchon im 


6) Conrad v. Keſſelhut, vorher vier Jahre 
Ordenstreßler, verwaltete die Großkomthurei vom Oct. 
1331-34, und 1333 auch zugleich die Landkomthurei 
von Culm 5). RII O0 NOI i! 

7) Günther Graf v. Schwarzburg, als 
Compan des Obertrappiers 1317 bekannt 1 $y ‘alte une 
mittelbar nach Luderus Herzog von Braunſchwelg ber 3 
Jahre 1331. 34 das Obertrappieramt ſelbſt bekleidet, 
und wird als Großkomthur in den letzten Monaten des 
J. 1334 u. 17 gefunden!? ). Als ſolcher verwaltete er 
als Stellvertreter das hochmeiſterliche Amt 4 Monate 
nach dem Tode des Herzogs von Braunſchweig bis zur 
neuen Wahl des Burggrafen Dietrich v. Alkenburg, 
April — 15. Aug. 1335. Den Großkomthur Bartholo⸗ 
mang Lompau 9, fo wie alle anderen ſpäteren, welche 
Lucas David aus dem Fabuliſten Simon Grunau ente 
lehnt hat, führe ich hier auch nicht einmal widerlegt an, 


weil die Namen geradezu von Grunau erdichtet ſind 3). 


Febr. 1331 aus dem Großkomehuramte ausſcheiden und 
daſſelbe ſogleich durch Conrad v. Keſſelhut beſetzen laßt. 
got Geſch. Preußens Bd. IV. p. 481 u. 496 iſt es ver⸗ 

eſſert. 

55) Die Verbindung beider Aemter in dieſem Jahre bezeugt 
die Urkunde in Elb. H. Nr. 20. 

56) Schwerlich durfte des Alters wegen dieſer Günther mit 
dem gleichnamigen Grafen v. Schwarzburg, der ſchon 
von 130310 das wichtige Amt eines Landkomthurs 
von Culm bekleidet hatte, eine und dieſelbe Perſon ſein. 
Ueber die übrigen Yomter werden bei dieſem, wie bei den 
folgenden die ſpater zu liefernden Liften an den gehöoͤri⸗ 

en Stellen die Nachweiſe liefern. ri 

57) In Elb. H. Nr. 58 und Culm. ee Voigt in der 

eich. von Marienburg hat diefen roßkomthur gar 
nicht genannt. 

58) kucas David VI. p. 119. 

59) Darüber habe ich mich ſchon vor acht Jahren in meiner 
Einleitung zu den Ordensbeamtenliſten in der von mir 


und Voigt herausgegebenen Chronik des Lindenblatt 
erklart. 


8) Heinrich v. Reuß, ſchon früher als Kom⸗ 
— — = Ordensvoigt von Pomeſanien 


ſeit 1329 rühmlichſt bekannt, dann Landkomthur von 


Culm 1334 35, war Großkomthur in den Jahren 1336 
is 4: Frühjahr °°). 1 i 1 , 

G ا‎ Shale v. Weitz au, ſieben Jahre 
vorher Ordens treßler gleich nach Conrad Keſſelhut, ver⸗ 
waltete die Großkomthurei vom Juni 1338 bis zum 4. 
Jan. 1342), wo er nach dreimonatlicher Stellver⸗ 
tretung des hochmeiſterlichen Amtes 52) dieſes ſelbſt ers 
hielt, dann aber den 13. Dec. 1345 die hochmeiſterliche 
Würde niederlegte, und 1348 als Komthur zu Engels⸗ 
burg ſtarb. bis, Hi hf 

10) Heinrich v. Boventin, war zum erften 
Male nahe an 5 Jahre Großkomthur vom Jan. 1342 
bis zum 1. Deeb. 1346 %. 

11) Winrich v. Kniprode, zuerſt als Kom⸗ 
thur von Danzig 1338—41 bekannt, nur wenige Mo⸗ 
nate 1346 Ordens marſchall, erhielt noch in dieſem Jahre 


60) Elb. H. Nr. 12, 45,49; Samland. Handf. Nr. 126 5 die 
e iſt von Gertrud. 1338 (17. Margy) in 
Elb. H. Nr. 95. Vergl. meine Abhandl. de Gub. Bor. 
p. 51.3 Hiſtoriſche Samml. p. 308 u. 546.3 Act. Bor. 
III. 416.: Dlugoss. IX. p. 1032 - 33.5 Simon Gru- 
nau Tractat XII 9.3, 77 1 
61) Die chherte mir bekannte Urkunde von diefem Groß⸗ 
; komthur ift von Joh. d. T. 1338 (24. Jan.) Ch. H. Nr. 
111, 115, 116, 117; Elb. H. Nr. 25, 47, 67, 90, 95, 
128; Samland. Handf. Nr. 30. : ; 
62) Seit dem. Oct. 1341 nach dem Anniverſarienbuch bei 
Bachem Chronolog. d. Hochm. p. 32; gewohnlich ſetzt 
man den Tod des Hochmeiſters Burggraf Dietrich in 
den Juni oder Juli dieſes Jahres. 
63) Urkunden von dieſem Großkomthur Elb. Handf. Nr. 9, 
33, 89, 146, 147; Saml. Handf. Nr. 135, und meh⸗ 
rere Original⸗Handfeſte auf dem Archive; Kotzebue II. 
p. 419—21. Die letzte iſt vom Michgelistage 29. Sept. 
1346 ausgeſtellt. In dieſer iſt ſchon als Zeuge zu Ma⸗ 
rienburg anweſend der Ordensmarſchall Winrich von 
Kniprode genannt. 
3 


in den erften Tagen des October {34659 di 6 
— —„—„—⅛ 


am 14. Sept. 1351) die höchſte Würde im Deut⸗ 


ſchen Orden erlangte, und zu deſſen größten Ruhme i 
derſelben 31 Jahre als Hochmelſer Walder anon 
Hennig <°); wie er behauptet, aus Urkunden zwiſchen 
Boventin und Winrich v. Kniprode 1347 angeführten 
Großkomthur Heinrich v. Rabenſtein, müſſen wir völ⸗ 
lig ſtreichen, da er ſich ſowohl urkundlich gar nicht vor⸗ 
findet, als auch gerade das angegebene Gabe in Urkun⸗ 
den durch Winrich v. Kniprode beſetzt iſt. Wahrſchein⸗ 
lich fol es ſtatt 1347 heißen 1346, und Rabenſtein muß 
L Vorname iſt, als Leſefehler für Bovenkin 
120 Heinrich v. Bovpentin erhielt zi 
zweiten Male aus den Händen Winrichs v. po 
das Großkomthuramt 1351 im September und verwal⸗ 
tete es noch gegen 9 Jahre bis zu Anfang 1360 ). 
Die folgenden 9 Großkomthure سد‎ 1431 habe ich 
bereits in einer Beilage zu Lindenblatts Jahrbüchern 
vor 8 Jahren bekannt gemacht; es hat ſich gegen ihre 
eee pene pat bi keine Einwendung machen 
1 e ledi aus ächt udlichen 
1 Pele glich chten urkundlichen Quellen 


13) Wolfram v. Baldersheim noch in de 
erſten Jahren v. Kniprode’s Regierung A ede: 
Compan 1353 — 54., darauf Komthur von Danzig 


640 Die ältefte Urkunde aus dieſem Amte iſt eine 
ee e eee e bels, 
kustage 1346 (4. Oct,). Voigt, Geſch. Marienb. p. 140, 
fegt den Boventin ein Jahr zu lang als Großkomthur 


is 1347. 4422 f 
65) Sehr viele Urkunden in Samland. Handf. Nr. 13 
4723 Elb. H. Nr. 3,26, 9125.67 885 92 Penn. 
66) Anm zu Bd. VII. p. 3. Hennig war bei der Heraus⸗ 
abe dieſes Bandes bereits todtktrank. 
67) In mehr als 20 Urkunden dieſer Jahre, vornehmlich Ch. 
H. Nr. 123; Elb. H. Nr. 36, 53,64, 77,92, 96, 97 u. m. a. 


— ¢ 35 u. 


bebe ارسي‎ Ser am els 
en, vom il 136074 gegen Michae 
l ee ONO eee 
11 9 r 
4) üdiger v. Einer, in ſeiner Jugend Come 

= des Hochmeiſters a e 
von Rudau zum Ordensmarſchall 1370 

erhoben, erhielt er nach vierjähriger Verwaltung de 5 
amt im Herbſte 1374 und bekleidete es 

bis 1383 6), wo er Alters wegen das Pfle⸗ 
gekamt zu Tuchel annahm und erſt 1396 Orb: 
myärbon alat, eee BO 

bv. Liebenſtein (ai t Lichtenſtein 

1% wie er ft gedruckt REDD, lech als 

0 inrich v. Kniprode 1370 


weiſters 2 


31 m Großkomthuramte dieſer Jahre, 

4 + rs 7 H. Nr. 34, 9, 4 5275 60, 78, 79, 
8 417, 4153 die letzte if die alteſte von Georgii C3. 
April) 1360 dann in Ch. H. Nr. 91, 93, 132. Ue⸗ 
ber ſeinen Tod Lindenblat ahrbücher p. 33. — 
Heinrich Kramfelth, den Dlugoss h. P. I. 1131 

iim Jahr 1361 wagnum Gommendätorem nennt, 
beißt Kranichfeld und war früher hochmeiſterlicher 
Compan 133743, in dem genannten Jahre aber 
8 + Ferner wird Cuno v. 


6 hast ليقتسي‎ orien ihn theils als Ausſteller, 
‘ 2 


dein Pfleger zu Re er 
er. als. OroBomthur 


Hartenſtein von Schütz Fo 
ams ar den in der Schlacht bei Nudau Gebliebenen 
1370 gezahlt, er heißt aber Hatezinſtein oder Her⸗ 
jiogenſtein und war nur Komthur in Brandenburg. 
69) Sehr viele Urkunden in Ch. H. 169, 110, 135, 150, 
4683 Elb. H. 68, S7. 88, 92, 119, 147. Die altefte 
Urkunde sf vom Donnerſtage nach Nicolai 1374, 
den Abgangstermin hat ganz genau das Marien⸗ 
burger Amtsbuch angegeben, deſſen Titel oben aus⸗ 
fuͤhrlicher ſteht. Der ſonſt in dem Beamtenwechſel fel 
ten irrende Lindenblatt hat dieſen Großkomthur ein 
Jahr zu früh 1373 geſetzt. Ueber ſeinen Tod vergl. das 
große Einweiſungsbuch in die Aemter auf dem Ar⸗ 
chive, in eg e, en ٠ zur Einleitung des fins 
denblatt näher bezeichnet; unftig hier von mir unter 

Bb. angeführt. 


Rep AO ans men ae 
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bis 1378, war Großkomthur von Trinitatis 4383-87 
im Januar ) und ging darauf als Komthur nach 
Strasburg, wird aber noch in demſelben Jahre als 
Pfleger nach Brathean oder Brettchen verſetzt, wo er 
bis 1392 verbleibt ” J. Pes and 836 ung 
16) Conrad v. Wallenxode, zuerſt als Kom⸗ 
thur von Schlochau bekannt in den Jahren 13772282, 
dann als Ordens marſchall von Dec. 1382—87- a 
zeichnet, erhielt er am 25. März 1387 das Großkom⸗ 
thuramt “) und wurde aus demſelben den 12. März 
1391 zum Hochmeiſter erwählt, nachdem er noch ein 
halbes Jahr nach dem Tode des Hochmeisters Conrad 
v. Rotenſtein das Statthalter vie zugleich 
geführt hatte; er ſtarb den 25. Juli er 


74) 4 neten Bb. unter Strasburg 

72) Ueber feine Komthurei in Schlochau bis 30. Nov. 
1882 und fein Marſchalls amt bis Judica 1387 giebt 
das große Beſtellungsbuch Bb. auf dem Archive 
Auskünft, und Lindenblatt's Chronik ſetzt p 62 den 
neuen Amtswechſel auf Matias Verkündigung. 


73) Urkunden in Elb. H. Nr. 21, 24, 33, 60 Saml. 

Handf. Nr 159, uber das Statthalteramt ſ. Lindenbl. 

. 75 u. meine vierte Anmerkung auf dieſer Seite, 

ann p. 79 u. 80, wo ich in einer Bemerkung die 

nothwendige Erläuterung über Wallenrodes verkann⸗ 

ten Charakter gegeben habe. Ueber ſeinen Tod 

Lindenblatt p. 92. Bachem Chronol. der Hochm. 

hat denſelben noch nach der früheren Anſicht ein Jahr 
ſpäter in 1394 geſetzt. 5 


(Fortſetzung folgt.) 


— — ö 


2 


14 2h 


Die Grofigebietiger des Deutſchen Ordens in 
Preußen ſeit der Verlegung des hochmeiſter⸗ 
lichen Sitzes nach Marienburg. 


555 OR. 
ate 5 Profeſſor Dr. F. W. Schubert. 
ane Cir) (Fortſetzung.) 
17 Wilhelm v. Helfenſtein war Großkom⸗ 
thur vom Anfang April 1391 bis zum 3. Febr. 1404 ), 
wo er Alters wegen in das weniger geſchäftvolle Amt 
eines Komthurs von Graudenz verſetzt ward und als 
ſolchet einen ehrenvollen Tod in der Schlacht bei Tare 
nenberg 1410 den 15. Juli fand 
180 Cuno v. Lichtenſtein, Compan. des Hoch⸗ 
meiſters Conrad Zöllner v. Rotenſtein von 1383—88, 
darauf Ordens voigt in Samland 138890, dann vom 
11. Nov. 1392 bis 1. Mai 1396 Komthur von Rag⸗ 
nit, von 1396 99 Komthur von Mewe, Komthüt 
von Brandenburg vom 1. Sept. 1399 bis zum Mai 
1402, dann Oberſpittler und Komthur zu Elbing von 
1402 bis 3. Febr. 1404, endlich Großkomthur 1404 


74) Seinen Eintritt in das Amt, ſo wie ſeinen Austritt 
giebt das Marienburger Amtsbuch genau an, au⸗ 
ßerdem Lindenblatt p. 80. u. 165. Ueber ſeinen Tod 
Lindenblatt p. 219. Viele Urkunden liefern ihn als 
Großkomthur. Elb. H. Nr. 167, 195, 201, 206. Ch. 
H. Nr. 67, 121 u. m. a. Wahrend ſeiner Verwal- 
tung ſchiebt Simon Grunau und aus dieſem 
Leo hist. Bor. p. 173, 180, 187, 217, Gotthard v. 
Golmau und Iſrgel v. Reitzenſtein, ſpaͤter Humbert 
Grunebach und Gulich v. Hauſach ein, Namen, die 
ſelbſt in keiner Liſte der niederen Beamten jemals 
vorkommen und ein ganz rechtfertigendes Zeugniß für 
die Nichtbeachtung dieſes lügenden Mönchen aes 
währen : 000 5 


verwaltete er dies Amt über 6 Jahre, wo auch ihm die 
Schlacht bei Tannenberg am 15. Juli 1410 das Leben 
koſtete ). : 
19) Friedrich Graf v. Zollern, aus der 
Schwäbiſchen Linie, wahrſcheinlich ein Sohn des Gra⸗ 
fen Friedrich V., kömmt zuerſt als Compan des Kom⸗ 
thurs von Brandenburg in mehreren Urkunden 1386-89 
vor, als Ordensvoigt zu Dirſchau vom 1. Mai 1396 bis 
1402 demnächſt verwaltete er die Komthurei von Ragnit 
von Pfingſten 1402 bis 11. Nov. 1407 (Martini), dann 
die von Oſterode von 1407 bis zum 4. April 140. Dare 
auf wurde er an dieſem Tage als Komthur nach Balga 
verſetzt; war zugleich Ordensvoigt von Nathangen, 
wie in dieſer Zeit gewöhnlich dies Amt von den Kom⸗ 
thuren zu Balga mit verſehen wurde; nahm als ſol⸗ 
cher an der Schlacht bei Tannenberg Antheil und war 
einer von den drei Komthuren, die ſich von den beim 
Ordensheere befindlichen höheren Beamten aus dieſer 
Niederlage allein retteten. Aus dieſem Amte wurde 
er am Martinstage 1412 zum Großkomthur erhoben? ), 
nachdem dieſe hohe Würde in der drangvollen Zeit des 
Ordens über zwei Jahre unbeſetzt geblieben war und 
führte dieſelbe gegen vier Jahre bis zu Oſtern 1416, 
wo er ſeines hohen Alters wegen in das ruhigere Amt 
eines Komthurs von Engelsburg!) und Rheden ſich 


760 Alle dieſe Angaben ſind aus dem obengenannten Bb. 
oder aus dem Marienburger Amtsbuche. Die mei⸗ 
ſten ſind uͤberdies noch in Lindenblatt enthalten. 
Außerdem habe ich ihn als Großkomthur in Saml. 
H. Nr. 138 und in 14 anderen Verſchreibungen ge⸗ 

funden. Ueber feinen Tod Lindenblatt p. 219, 
Dlugoss. Banderia Pruten. Nr. XVI., Erläut. 
teußen IV. p. 405. 
76) In 13 Urkunden aus den Jahren 141316 Palm⸗ 
ſonntag habe ich ihn als Großkomthur gefunden; 
das Datum feiner Anſtellung geht aus dem Amts: 
buche hervor. yoy yt 10 

77) Die Komthurei war zwar ſchon 1415 zu Engelsburg 
aufgehoben, weil nach der Tannenberger Nieder⸗ 
lage ihr Gebiet fo verheert worden, daß die Eins 


zurückzog und noch in demſelben Jahre an der damals 
über das ganze Land herrſchenden Peſt verftarb 7°). 
20) Paul v. Ruß dorf erſcheint als Ordens⸗ 
pfleger zu Tuchel von Ende Mai 1413 (Sonntag vor 
Urbani) nur einige Monate dieſes Jahres ”°), worauf 


er Ordensvoigt zu Leipe u. Papau wurde, welche beide 


Ordensburge ſeit 1411 mit einander verbunden unter der 
8 eines Ordensbeamten ftanden 8°). Aber auch 
in dieſem Amte iſt Paul nur wenige Monate, indem 
er ſchon am 17. Januar 1414 zum Ordens treßler ers 
hoben wird und nach anderthalbjähriger Verwaltung 
zu Michaelis 1415 das Obertrappieramt, die mit ihm 
verbundene Komthurei Chriſtburg und noch außeror⸗ 
dentlich die Komthurei zu Mewe erhält? ). Von allen z 
Aemtern wird er zu Pfingſten 1416 entbunden und vom 


künfte aus demſelben keinen Komthur allein mehr 
erhalten konnten; das Gebiet wurde unter die Roms 
thurei Rheden und die Voigtei Dirſchau vertheilt, 
: e ue im großen ER 
auf dem Archive verzeichnet iſt, aber Friedrich Graf 
v. Zollern führte ausnahmsweiſe noch den Titel cis 
nes Komthurs von Engelsburg und Rheden.“ 
78) Lindenblatt's Chronik p. 310—11, wo es heißt, daß 
mit ihm alle ſeine Diener und Jungen „gemeinig⸗ 
5 — a an Hug eft en thie Vergleich 
9) Die Angabe iſt nach einer forgfaltigen Vergleichung 
der Notizen im Sede e e (Bb. ſiehe den 
Anfang des Aufſatzes) ganz ſicher und dient zu⸗ 
leich als Berichtigung meiner früheren in der Deir 
age zu Lindenblatt p. 394. . 
Gleichfalls nach der officiellen Angabe in Bb. 
Eine ſolche Häufung der Aemter des Ordens war 
in den e und ruhigen Zeiten ſeiner Herr⸗ 
ſchaft über Preußen niemals oS fie geht 
ebenfalls aus der Handſchrift Bb. hervor. Voigt 
in ſeiner Anmerkung zu Lindenblatt iy 311 kennt 
ihn gar nicht als Obertrappier und laßt ihn aus 
dem Treßleramte gleich in die Großkomthurwuͤrde 
einrücken, was er nach meinen im dieſem Chroniſten 
ſelbſt hinzugegebenen Beamtenliſten ſchon hatte vers 
meiden koͤnnen. 2 
4 
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Hochmeiſter Michgel zum Großkomthur ernannt? ), 
aber dieſes erſte Großgebietigeramt bekleidete er nur 
zwei Jahre bis 24. Juni 1418 und wird dann wieder 
nah e zu Chriſtburg und in das Ober⸗ 
teappicrame zurück verſetzt, von wo er endlich Dienſtag 
nad), Reminiscere 1422 zum Hochmeiſter erwählt 
wird, well feine Charakterſchwäche keiner Parthei des 
Ordens feindlich entgegen ſtand. Nach achtzehnjähri⸗ 
ger unglücklicher Regierung legte er am 6. December 


1440 das Meiſteramt nieder und ſtarb nach wenigen, 


Tagen am 29. December 1440 ). 


2) Heinrich v. Rieckeritz lernen wir erſt 
als Ordens treßlet kennen in den Jahren 146 bis zum 


24 Juni 1418, wo er ſogleich aus dieſem Amte zum 


komthur erhoben wird und dieſe Würde drei 
Je 


is in die letzten Tage des September 1421 
belleid et d. ne a ووو‎ 2114 Sms Son 3 
0.022)" Niclas v. Görlitz, kömmt zuerſt als 
Compau des Komthurs von Balga 1415 16 und dann 
gleich im Amte des Großkomthurs urkundlich vor, 
aber nur für wenige Monate von den letzten Tagen des 
September 1421 bis in den Anfang des J. 1429 85) 


SICH feinem Großfomthiramte kenne ich nur wenige 
Arkunden, die letzte iſt vom, 15. Juni 1418; ich muß 
überdies bemerken, daß dieſer als Großkomthur, ehe 
ich ihn in Lindenblatt genannt habe, von keinem 
früheren Geſchichtſchreiber gekannt und aufgeführt 
worden iſt; man vergleiche nur wie mangelhaft Robes 
bue III. p. 449 über ſeinen Vorgaͤnger und Nach⸗ 
folger ſpricht. \ BIT 
83) Die Chronologie feines Hochmeiſteramtes geht un: 
zmeifelhaft aus Urkunden, Chroniſten und dem Bb. 
hervor. } 
eons ift bisweilen auch Wickritz genannt, fommt aber 
we mie 15 in Urkunden vor; aus ſeinem Großkomthur⸗ 
amte kenne ich 6 Urkunden, von denen die letzte 
Freitag vor Michaelis 1421 datirt iſt. : 
853: Wir haben eine Urkunde von et vor Michae⸗ 
lis 1421 datirt, wo er als Großkomthur aufgeführt 
wird. Voigt in der Geſch. Marienburg's p. 324 
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(Sonnabend nach Epiph.), wo er die Ordens + Mars 
ſchallswürde annimmt, aber auch dieſe nur 8 Wochen 
behält bis Oculi 1422. Dann erhält er vom Hoch⸗ 
meiſter Paul v. Rußdorf die von dieſem ſelbſt verlaſſene 


Stelle eines Obertrappiers und Komthurs von Chriſt⸗ 


burg 1422 und bekleidet dieſe über 6 Jahre bis 1428. 
23) Joſt v. Hohenkirchen wird nach der 
Tannenberger Niederlage 1410 Komthur von Schlo⸗ 
chau, verwaltet dieſes Amt bis zum 28. Oetbr. 1411, 
erſcheint dann 1412 14 als Compan des Hochmei⸗ 
ſters Heinrich v. Plauen, verbleibt auch in dieſer Würde 
beim folgenden Hochmeiſter Michael Küchmeiſter von 
Sternberg bis zum 2. Juli 1415, wo er wieder in die 
Komthurei von Schlochau zurückgeht und fünf Jahre 
bis zum 18. October 1420 verbleibt. Darauf ſehen 
wir ihn im Jahre 1422 zum Großkomthur erhoben 8°), 
doch ſchon nach Verlauf eines Jahres 1423 wieder das 
viel unbedeutendere Amt eines Komthurs von Tuchel 
übernehmen, das er bis Sonntag nach Michaelis 1431 
führte. Endlich kam er in die Komthurei von Thorn, 
blieb aber hier nur vier Monate bis zum 28. Jan. 1432. 
24) Walrabe v. Huns bach hat meines 
Wiſſens keine Komthurwürde vor ſeinem Großkom⸗ 
thuramte geführt, das er 1423 und 1424 bis gegen das 
Ende des October (Mittwoch vor Simon und Jud.) 
bekleidete“ 7), dann mit der Ordensmarſchallswürde 


hat dieſen Großkomthur unrichtig hinter ſeinen 
Nachfolger Joſt von Hohenkirchen geſtellt. Der 
Großkomthur Ludwig v. Landsberg aus Leo hist. 
Pruss. p. 229 iſt wieder eine reine Erdichtung 
des Simon Grunau. 
Die Angaben find großtentheils auszider Hand⸗ 
ſchrift Bb. ſonſt aus Lehnsverſchreibungen, von de⸗ 
nen ich aber nur zwei von 1422 aus ſeinem Groß⸗ 
komthuramte kenne. Ueber ſein nachmaliges Roms 
thuramt zu Tuchel vergl. Benwitz die Komth. Schlo⸗ 
chau und Tuchel in Preuß. Provinzial⸗Bl. 1830. 
Bd. III. p. 34. 7 

87) In vier Urkunden aus dem Jahre 1403 u. 24 habe 


NOLS und diefe gegen fünf Jahre 1424 — 29 vers 


wa . : ; 

25) Martin Kemnater, einer der angeſehen⸗ 
ſten Ordensbrüder ſeiner Zeit, wurde vom Hochmeiſter 
Heinrich v. Plauen im September 1411 zum Komthur 
von Schwetz ernannt, wo er nicht volle 4 Jahre ver⸗ 
blieb, war darauf von den erſten Tagen des Jan. 1415 
(Mittwoch vor Epiph.) bis zum Januar 1422 (Sonn⸗ 
abend nach Epiph.) Ordensmarſchall und Komthur zu 
Königsberg, räumte dann dem aus der Großkomthurei 
verſetzten Nicolaus v. Görlitz dieſe Würde und erhielt 
die Komthurei zu Thorn, die er gegen 2 Jahre bis zum 
28. Octbr. 1423 verwaltete. Nach einem Jahre ward 
er 1424 im October zum Großkomthur erhoben?) 
und blieb in dieſer Würde bis 1428, wo er das Ober⸗ 
Trappieramt und die Komthurei zu Chriſtburg über⸗ 
nahm und beide bis zum 11. Novbr. 1432 inne hatte. 

26) Erasmus v. Fiſchborn rückte aus dem 
Treßleramte, das er von 1424 bis 1428 verwaltete, in 
die Großkomthurei, der er von 1428 bis in den No⸗ 
vember 1430 vorſtand 32), wurde dann als Komthur 


nach Althaus Culm verſetzt, wobei er zugleich das in 


dieſer Zeit damit vereinte Pflegeramt zu Wenzlau (Uni⸗ 
ſlaw) führte, und von hier 1434 zuletzt als Komthur 
nach Balga und Voigt von Nathangen kam, in wel⸗ 
chem Amte er noch im März 1437 urkundlich ſich findet. 

27) Johann v. Bröl, hatte mit dem vor⸗ 


ee 


ich ihn als Großkomthur gefunden, das Datum feis 
nes Einrückens in das Marſchallsamt giebt Bb. 
an. Als Großkomthur war er 1423 beim Landmei⸗ 
ſter von Liefland u. als Abgeordneter beim Koͤnige 
von Dänemark, Voigt's Geſch. Marienburg p. 331. 

88) Die meiſten Angaben ſind aus Bb., als Großkom⸗ 
thur haben wir ihn in 5 Urkunden gefunden. 

89) Als Treßler haben wir ihn in vielen Urkunden die: 
ſer Jahre 7 ی جم‎ „als Großkomthur ſahen wir 
ihn in 4 Urkunden unter den Zeugen genannt. 
Die ſpaͤtern Aemter ſind aus Bb. 


hergehenden gegen die Komthurei Althaus und das 
Pflegeramt zu Wenzlau, die er von 1422 bis 1430 ges 
habt hatte, die erſte Großgebietigerſtelle des Großkom⸗ 
thurs im Novbr. 1430 getauſcht, bekleidete aber dieſe 
kaum ein Jahr bis 14314 °°). 

28) Heinrich Reuß v. Plauen, den man 
nicht mit dem gleichzeitigen deutſchen Ordensritter Hein⸗ 
rich v. Plauen, als Pfleger zu Barthen 1417—31 und 
als Voigt v. Dirſchau 1431-33 bekannt, verwechſeln 
muß, wurde noch in jungen Jahren zum Ordens treß⸗ 


ler 1430 erhoben und erhielt nach einjähriger Verwal⸗ 


tung ſofort das Großkomthuramt ?) 1431, dem er 
aber auch nur kurze Zeit bis zum 11ten November 1432 
vorſtand 9°). Darauf trat er ind Ober-Spittleramt 
und die Komthurei zu Elbing über, verwaltete beides 
von 1432 bis Ende Mai 1440 ununterbrochen, nahm 
dann die Komthurei zu Balga für einige Monate bis 
Febr. und erhielt abermals nach Zjähriger Abwe⸗ 
ſenheit als Ordensgeſandter dieſelben Aemter und be⸗ 
kleidete fie noch 24 Jahre? ), faſt das einzige Beiſpiel 


90) Daß Johann von Bröl aus einem fo unbedeuten⸗ 
den Amt gleich zur Großkomthur⸗Würde erhoben 
wurde, lag wohl in den damaligen Zeitumſtaͤnden: 
auch dieſen haben wir in vier Urkunden von 1431 
unter den Zeugen als Großkomthur gefunden, In 
Voigts Geſchichte von Marienburg p. 343 fomme 
die ſonderbare Ungenauigkeit vor, daß Erasmus 
von Fiſchborn das Großkomthuramt an Heinrich 
von Plauen abgetreten haben ſoll, wiewohl doch 
in demfelben Buche gerade 10 Seiten vorher ganz 
richtig behauptet wird, daß Erasmus v. Fiſchborn 
„ Johann von Broͤl zum Nachfolger 
gehabt habe. 

91) Eine von ihm als Zeugen im Großkomthuramte bes 

laubigte Urkunde v. 24. Januar 1432 weiſt Voigt 
in der Geſch. Marienburgs nach p. 346. 

92) Der Amtswechſel wird von dieſem Datum in Bb. 
bei der Komthurei Elbing bemerkt. 

93) Nach dem Verluſte Elbings in dem dreizehnjähri⸗ 


- 


— 44 — 


einer ſo lange dauernden Verwaltung eines Ordensbe⸗ 
amten auf derſelben Stelle in dieſer Zeit, worauf er 
nach dem Tode des Hochmeiſters Ludwig v. Erlichs⸗ 
haufen 4. April 1467 zum Statthalter des Ordens und 
erſt im dritten Jahre des Interregnums zum Hochmei⸗ 
ſter gewählt wird den 20. October 1469; er ſtirbt den 
2. Januar 1470. , : 

29) Conrad v. Erlichshauſen wird ſchon 
vom Hochmeiſter Michael Küchmeiſter v. Sternberg in 
den Jahren 1415-18 als Compan gebraucht, kömmt 
dann 1419 als Ordensvoigt nach Roghauſen, nachdem 
dieſes Amt ſchon mit der vormaligen Komthurei von 
Engelsburg vereinigt war, und bleibt hier bis zum 11. 
November 1421. Darauf ſehen wir ihn als Komthur 
von Ragnit in den Jahren 1425 bis zum 19. Novbr. 
1432, wo er als Großkomthur nach Marienburg ab⸗ 
geht? “), aber nach achtzehn Monaten im April 1434 
ins Ordensmarſchallsamt verſetzt wird und daſſelbe bis 
in den November 1436 verwaltet. Aus dieſem kömmt 
er als Komthur nach Althaus 1436, dann nach Thorn 
1437 und wird dann abermals zu Anfang des Jahres 
1440 zum Ordensmarſchall ernannt. Aus dieſem Amte 
wurde er im Ordenskapitel 1441 den 12. April zum 
Hochmeiſter erwählt und ſtarb nach achtjähriger ſehr 
rühmlicher Verwaltung, wenn die ſchwierigen Umſtände 


gen Kriege und durch den Thorner Frieden wurde 
uerſt das Oberſpittleramt mit der Komthurei zu 
reuß. Holland u. Mohrungen unter Heinrichs Reuß 
v. Plauen Verwaltung verbunden, wo ſonſt nur ein 
1 egeramt geweſen war, darauf aber vom Hochmei⸗ 
er Heinrich Reffle von Richtenberg nach der Kom⸗ 
thurei Brandenburg verlegt. 

94) Die meiſten Angaben rühren über Conrad noch aus 
der Handſchrift Bb. her, die indeß für dieſe Zeiten 
ſchon ſehr lückenhaft wird und durch einzelne Urs 
kunden ergänzt werden mußte. Die letzte Urkunde, 
in der er als Großkomthur unter den Zeugen vor⸗ 
kommt, iſt vom 19. Novb. 1433, aber der Amts⸗ 
wechſel des Marſchallamtes iſt im Bb. verzeichnet 


der Zeit und der Verfall des Ordens erwogen werden 
den 7. November 144970. Lt 

30) Walter v. Kirſchkorb verwaltet die 
Neumark als Ordensvoigt zu Schiefelbein, erhält zus 
gleich 1424 die Komthurei zu Danzig, tritt am 27. 
Decbr. 1428 das Amt in der Neumark ab, bleibt aber 
Komthur von Danzig bis in den April 1434 Als ſol⸗ 
chen ernennt ihn der Hochmeiſter Paul v. Rußdorf zum 
Großkomthur, welcher Würde er zwei Jahre bis 1436 
vorſteht? “), darauf Obertrappier 1436—38 wird und 
dann wiederum zur Verwaltung der Neumark als Voigt 
zu Schiefelbein zurückkehrt und hier noch bis Ende Mai 
1441 verbleibt? ?). 

31) Tammo Wolf v. Sponheim wurde 
des vorhergehenden Nachfolger in der Komthurei von 
Danzig vom April 1434 — 36, eben fo wie im Groß⸗ 
komthuramte, das er bis in den Herbſt 1437 verwal⸗ 
tete“), wo er als Alt⸗Großkomthur die Komthurei 


95) Das Datum iſt aus dem Regiſtrant No. 9. des geh. 
Archivs, bei Voigt Geſch. v. Marienb. p. 392. 

96) Die meiſten Nachrichten über ihn ſind zerſtreut in 
einzelnen Urkunden, die Handſchr. Bb. ſpricht nur 
von ſeiner Komthurei zu Danzig. Aus ſeinem Groß⸗ 
komthuramte ſind außer einigen Urkunden auf dem 
hieſigen Archive mir mehrere Notizen vom verſtorbenen 
Stadtprafidenten Pratorius aus dem Thorner Stadt- 
archive gegeben. Das Uebergabeverzeichniß bei ſei⸗ 
nem Abgange aus dem Großkomthuramte hat Voigt 
Geſch. Marienb. p. 347 abdrucken laſſen. 
Er erhält als Voigt von der Neumark am 2. Jan. 
1441 in dem Manifeſte über die Abdankung des Hoch⸗ 
meiſters Paul v. Rußdorf die ood eh. in feinen 
Aemtern und Würden ungekränkt zu bleiben, ſ. 19te 
Beilage in Voigts Geſch. von Marienb. p. 553. 
Die Verſchreibung über dieſes Amt vom Hochmei⸗ 
ſter Paul v. Rußdorf befindet ſich in Gerken Codex 
diplomat. Brandenburg. Tom. V. p. 260. 
Ueber die zweimalige Nachfolge berichtet die Hand⸗ 
ſchrift Bb. Die Urkunden aus dem Großkomthur⸗ 
amte fangen erſt im Dec. 1436, die letzte mir be⸗ 
kannte iſt aus dem Auguſt 1437. 
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Balga übernimmt und mit diefer Bezeichnung 1437 u. 
1438 in den Urkunden als Zeuge vorkömmt. Darauf 
übernimmt er das noch ruhigere Amt eines Pflegers zu 
Inſterburg 1439 ) und verwaltet daſſelbe 11 Jahre 
bis nach Michael 1450. 

32) Wilhelm v. Helfenſtein. Der Hoch⸗ 
meiſter Paul v. Rußdorf ernennt ihn 1432 zu ſeinem 
zweiten und 1434 zu ſeinem erſten Compan. Darauf 
wird er nach der Verwaltung der Komthurei zu Thorn 
vom November 1436 bis zum Herbſte 1437 zum Groß⸗ 
komthur ) ernannt, in welcher Würde er zwei Jahre 
urkundlich bis 1439 (März) bemerkt wird und ſodann 
abermals die Verwaltung der beiden Komthurämter zu 
Thorn und Althaus 1440 übernimmt, aus welcher er 
am 25. April 1441 in das Obertrappieramt und die Kom⸗ 
thurei zu Chriſtburg verſetzt wird, dem er zehn Jahre 
lang vorſteht. Die Verwandtſchaft mit dem früher 
angeführten Großkomthur Wilhelm v. Helfenſtein iſt 
unbekannt. 

33) Bruno v. Hirzberg wurde gleich aus 
dem wenig bedeutenden Amte eines Voigtes zu Dir⸗ 
ſchau, das er nur vom 22. Oetbr. 1439 bis in den März 
1440 verwaltete, wegen der damaligen Partheiungen 


99) Derſelbe wird zwar ſchon in Werners geſammelten 
Nachrichten p. 129. vor ſeinem Großkomthuramte 
1434 als Pfleger zu Inſterburg angeführt, aber die 
Unrichtigkeit dieſer Angabe geht daraus hervor, daß 
Kilian v. Exdorf (weder wie er hier genannt v. Er⸗ 
dorf, noch wie Voigt in der Geſch. Marienb p. 553 
ihn Seedorf lieſt) dieſe Lehnverſchreibung als Or⸗ 
densmarſchall gegeben haben ſoll, dieſer aber dieſes 
Amt erſt 1441 bis 1454 verwaltete; alſo offenbar 

ehoͤrt dieſe Urkunde in die von mir angegebene Zeit 

eines Pflegeramtes. 

100) Außer ſeinem zweimaligen Komthuramte zu Thorn, 
das in Bb. im Aemterwechſel aufgeführt wird, lie⸗ 
fern die übrigen Angaben einzelne Urkunden. Ueber 
feine Entſetzung aus dem Großkomthuramte Baczko 
Geſch. Preuß. III. p. 186. 


im Orden vom Hochmeiſter Paul v. Rußdorf zum Groß⸗ 
komthur ernannt ), mußte aber dieſes Amt ſchon 
nach wenigen Monaten aufgeben und in den letzten 
Tagen des Juni 1440 auf dic Komthurei von Mewe 
geben, die er nachmals Oſtern zu Oſtern 1441 
mit der Komthurei Ragnit vertauſcht, und hier bis 
in die erſten Tage des Juli 1444 verblieb. 


34) Gerlach Merz. Als Pfleger von Raſten⸗ 
burg erſcheint er vom Juni 1434 bis Mitte September 
1437, wird darauf Ordensvoigt zu Dirſchau vom Sep⸗ 
tember 1437—38, dann Komthur zu Mewe, aus Wels 
chem Amte er ſofort in den letzten Tagen des Juni 1440 
zum Großkomthur erhoben 2) wird, indem fein Dors 
gänger Bruno in dieſe Komthurei verſetzt wird. Zu 
Oſtern 1441 kehrt er aber wieder zur Verwaltun 
der Komthurei Mewe zurück, behält dieſelbe no 
bis Ende Juni 1444, wird dann Komthur von 
Ragnit bis zum 15. Juni 1447 und beſchließt ſein Le⸗ 
ben als Komthur von Brandenburg 1452. 


35) Johann v. Remchingen iſt wieder der 


101) — a. a. O. und wegen der nachfolgenden Aemter 
Bb. Conrad v. Erlichshauſen u. Magnus v. Schwans⸗ 
berg, die Leo hist. Pruss. p. 258 als Großkomthure 
hier einſchaltet, find völlig unrichtig; jener war es 
früher und iſt durch ein Mißverſtaͤndniß von Schütz 
fol. 145 hier we einmal genannt, dieſer dagegen 

t 


wieder eine Erdichtung von Simon Grunau. 


102) Zu der ſchon ſo oft angeführten Handſchrift koͤmmt 
nun noch eine Fortſetzung in einem Foliobande von 
wenigen Seiten fir die Jahre 1445 — 51, den wir 
zur Unterſcheidung Bba. nennen wollen. Sein Tod 
iſt hier unter dem Amte Brandenburg 1452 verzeich⸗ 
net. Aus ſeinem Großkomthuramte haben wir nur 
ſehr wenige Urkunden, die wichtigſte iſt, welche er 
als erſter Großgebietiger mit den übrigen Ordens⸗ 

ebietigern über die We des Hochmeiſters 
Paul v. Ruß dorf von feinem Amte ausſtellt, und 
welche Voigt in der Geſch. Marienb. p. 453 liefert. 


erſte Großkomthur, der mehrere Jahre hinteteinander 
das Amt verwaltete, freilich ſchon unter des kräftigeren 
Hochmeisters Conrad von Erlichshauſen Regierung, 
während ſein Vorgänger Paul in ſeiner neunzehnjähri⸗ 
gen Berwaltung 13 Großkomthure angeſetzt, und in 
raſchem Wechſel aus ihrem Amte entlaſſen hatte. Yor 
hann von Remchingen kenne ich vor feinem Großfom- 
thuramte nur als Treßler von Oſtern 1440 bis 1441; 
jenes verwaltete er ſodann von Oſtern 1441 bis Ende 
1446 ), worauf er das ruhigere Amt eines Kom⸗ 
thurs von Mewe erhält, und in dieſem noch im MNovbr. 
1451 gefunden wird. 

36) Dietrich v. Werdenau, der 1429 
Fiſchmeiſter in Wolitten bei Balga, 1440 bis 1442 
Mitte November Ordenspfleger zu Bütow, dann Voigt 
zu Roghauſen war, wurde aus dieſem Amte im Dechr. 
1446 ſofort zum Großkomthur erhoben 8) und blieb 
in dieſem Amte faſt gegen drei Jahre bis Mitte 1449. 

37) Heinrich Zolr v. Richtenberg tritt 
zuerſt als Voigt des Biſchofs von Samland von 1440 
bis 1442 auf, kömmt dann als Pfleger von Raſten⸗ 
burg ) ins Amt am Dienſtag nach Martini 1442, 


103) Remchingen iſt die einzig richtige Schreibung 
dieſes Namens in Originalurkunden; man findet 
dafür ſchon in alten Copien Reinichingen, Ronichen, 
Wonichen. 10 Urkunden kenne ich aus den oben 
angegebenen Jahren, in denen er als Großkomthur 
entweder Ausſteller der Urkunde oder beiwohnender 


euge iſt. 

104) Seine Aemter in Bitow und Roghaufen find in 
Bb. verzeichnet, die übrigen Angaben find aus eins 
zelnen Urkunden entlehnt. 

105) Man hat dieſen Heinrich Zolr v. Richtenberg bis- 
weilen mit dem fpateren Großkomthur und Hoch⸗ 
meiſter Heinrich Reffle v. Richtenberg verwechſelt, 
wie Werner geſammelte Nachrichten p. 130; aber 
die chronologiſche Folge ihrer Erlangung der Or⸗ 
densaͤmter giebt ausreichende Mittel zu ols Unter: 
ſcheidung. Der jüngere Richtenberg war erſt Com⸗ 


bleibt in demſelben bis zum 1. Februar 1446, wird ein 
Jahr später am 25. Januar 1447 Komthur von Merwe: 
und auß dieſem Amte im Sommer 1449 zur Großkom⸗ 
thurwürde erhoben. Als ſolcher erhält er nach dem 
Tode des Hochmeiſters Conrad von Erlichshauſen die 
Statthalterſchaft des Ordens ) am 4. Decbr. 1449, 
wird auch vom folgenden Hochmeiſter Ludwig von Er⸗ 
lichshauſen faſt ein Jahr lang noch im Großkomthur⸗ 
amte beibehalten, und dann im Januar 1451 als Ober⸗ 
trappier in die Komthuxrei Chriſtburg verſetzt, wo er die 
Reihe der Komthure zu Chriſtburg ſchließt, da das 
Schloß im dreizehnjährigen Kriege zerſtört wurde, und 
fein Nachfolger im Obertrappieramte, ſowie er ſelbſt, 
bereits einen Sitz auf der Komthurei zu Balga nimmt. 


Ulrich v. Iſenhofen. Das Treßler⸗ 
amt ver zer vom Sommer 1441 bis 1446, darauf 
die Komthurei von Strasburg vom Anfang des Nov.“ 
1446 bis Ende 14503 die Großkomthurei erhielt er erſt 
im Januar 145177), und beſaß dieſelbe über funfzehn 
Jahre bis 1466 in den Herbſt. Seine Tharigkeit im 
Bundeskriege auf dem Kampfplatze, und als Geſandter 
des Ordens im Kaiſerlichen und Polniſchen Hoflager 
1453 — 1455 wird an jeder Stelle der vaterländiſchen 
Jahrbücher dieſer Zeit bemerkt. ri}, nz 

39) Heinrich Reffle von Richtenberg. 
Als zweiter Compan des Hochmeiſters Conrad von 


pan des Hochmeiſters, wie jener ſchon als Großkom⸗ 
thur cab دالو اجو‎ des Hochmeiſteramtes ſich an 
der Spitze des Ordens befand. ; 2 

106) Darüber gewährt bis jetzt die genaueſten Nachrich⸗ 
ten Voigt in der Geſch. Marienb. p. 392. 393. 

107) Von ſeiner Verwaltung der Großkomthurei finden 
ſich recht viele Urkunden in den Handfeſtenbüchern 
als Zeugniſſe, die alteften, die ich kenne, find vom 
Matthiastage 1451 (24. Febr.) und vom Sonntage 
Lätare (Margy) 1451 in Chriſtb. Verſchr. No. 1., die 
letzte vom Dienſtag nach Geburt Mar. (Septbr.) 
1466 in Saml. Handf. No. 169, 


Erlichshauſen erſcheint er in den Urkunden 1449, und 
als erſter Compan ſeines Nachfolgers Ludwig von Er⸗ 


lichshauſen 1450 und 145. Darauf ſcheint er Preußen 


verlaſſen zu haben, indem wir ihn hier erſt 1467 als 
Großkomthur wiederfinden s). Dieſes Amt bekleidete 
er während der ganzen Verwaltung des Heinrich Reuß 
von Plauen, wurde nach deſſen Tode zum Statthalter 
des Hochmeiſteramtes im Januar 1470 ernannt, und 
am 29. Sept. 1470 ſelbſt zum Hochmeiſter gewählt. 
Als ſolcher ſtarb er den 20. Februar 477. 
40) Wilhelm v. Eppingen. Er war Kom⸗ 
thur zu Oſte rode vom 24. Juni 1449 bis 1467, ſodann 


Komthur ) zu Reidenburg in den Jahren 1468 bis 
1470, und von hier wurde er zum Großkomthuramte 


nach Königsberg berufen ), das er von 1470 —77 
Oſtern inne hatte. Er war einer der würdigſten Or⸗ 
densritter feiner Zeit, und wurde daher ſchon vom bie⸗ 
deren Hochmeiſter Conrad ev. Erlichshauſen auf ſeinem 
Todbette, wiewohl vergeblich, zum Nachfolger im Hoch⸗ 
meiſteramte empfohlen. Wir ſehen ihn im Bundes kriege 
ſehr thätig, aber nicht minder einflußreich treffen wir 
ihn bei den Friedensverhandlungen zu Thorn 1466 an. 

41) Johann v. Tiefen. Dieſer würdige Ore 
densritter kömmt in Preußen zuerſt als Komthur von 
Memel 1475 — 77, und dann gleich als Großkomthur 
von Oſtern 1477 bis October 1480 vor 1). Darauf 
wurde er Oberſpittler und Komthur von Brandenburg 

108) Als Großkomthur habe ich ihn in 13 Urkunden der 
Aemter Königsberg und Mohrungen und außerdem 
in E. H. No. 42. gefunden. 

109) In Neidenburg führte dieſer Wilhelm v. Eppingen 
allein den Titel eines Komthurs. Die fruheren und 
ſpaͤteren Ordensbeamten waren daſelbſt nur Pfleger, 
ſo wie uberhaupt Neidenburg unter der Aufſicht der 
Komthure zu Oſterode ſtand. 

110) Aus feinem Großkomthuramte habe ich für die ges 
nannten Jahre 18 Verſchreibungen gefunden. 

111) In dieſem Amte findet er ſich in 7 zu Liebemühl u. 
Rhein ausgeſtellten Urkunden als Zeuge vor. Gleich- 
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vom October 1480 bis zum Tode des Hochmeiſters 
Martin Truchſeß von Wetzhauſen 1489, worauf er noch 
mit Beibehaltung dieſer Aemter die Statthalterſchaft 
des Hochmeiſteramts erhielt, und in dieſer am 1. Sept. 
1489 zum Hochmeiſter ſelbſt erwählt wurde. Er ſtarb 
nach achtjähriger nicht unrühmlicher Regierung den 25. 
Auguſt 1497. ‚vo 1 Rinda 2 ر‎ 
42) Stephan v. Streitberg, Hauskomthur 
zu Königsberg 1467 — 70, dann zu Oſterode von 1472 
bis 1478, wird er aus dieſen unbedeutenden Aemtern 
bei der abnehmenden Zahl der Ordensritter in Preußen 
ſogleich zum Großkomthur im October 1480 erhoben, 
und ſteht dieſer Würde vierzehn Jahre lang bis Ende 
1494 vor ). Als Großkomthur erſcheint er noch 
1497 in den Urkunden als Zeuge. 
(43) Graf Wilhelm v. Eiſenberg. Er war 
Ordenspfleger zu Barthen in den Jahren 1491 — 95. 
Die Großkomthurei verwaltete er von 1495 bis Anfang 
1500 3), und in derfelben das Statthalteramt des 


Hochmeiſters nach dem Tode Johann's v. Tiefen, vom 
Sept. 1497 bis zum 29. Sept. 1498. Später wurde 
er vom Hochmeiſter Friedrich Markgraf v. Meiſſen zum 


zeitig wird von Leo hist. Pruss. p. 324 Erasmus 
v. Reizenſtein als Großkomthur geſetzt, und ein Jahr 
früher auch von Hartknoch ad Dusburg,..p. 377. 
not, a.; als Ordensmarſchall iſt derſelbe in den Jah⸗ 
ren 1489—98 beg aubigt, aber nicht in jener Würde, 
doch läßt uns auch die Quelle dieſer Nachricht, Si- 
mon Grunau, nicht lange in Ungewißheit über. die 
Glaubwürdigkeit der Notiz. Wr 

112) Aus dieſer langen Verwaltung habe ich über 30 
Urkunden verzeichnet, in denen er als Großkomthur 
genannt wird. : aE 

113) Simon v. Drahe wird zwar von Schütz im Jahr 
1492 noch vor dem Graf Wilhelm Großkomthur ge⸗ 
nannt, aber durchaus gegen alle urkundliche Aucto⸗ 
rität. Ueber die Großkomthurwürde des Grafen 
Wilhelm dienten mir für dieſe Jahre 27 Urkunden 
als Zeugniſſe. 


Ordensmarſch 
1514 bekleidete. 


443) Simon v. Drahe. unter der Regierung 


des Hochmeiſters Martin Truchſeß von Wetzhauſen 
ſehen wir ihn zuerſt als zweiten hochmeiſterlichen Com⸗ 
pan 148083, dann von 1483 85 als Ordenspfleger 
zu Ortelsburg 1489 — 92, darauf als Komthur zu Pr. 
Holland von 1493 — 99. Das Großkomthuramt über: 
trug ihm der Hochmeiſter Markgraf Friedrich zu An⸗ 
fang des Jahres 1500, und er führte es bis 15144). 


In demſelben wurde er bei dem Abgange des Hochmei⸗ 


ſters Friedrich nach Deutſchland 1508 ſammt dem Or⸗ 


densmarſchall und den beiden Landes biſchöfen zu Ree 


genten des Landes eingeſetzt, und blieb es bis zur An⸗ 


kunft des neuen Meiſters Markgraf Albrecht im Lande. 


1514 erhielt er das Spittleramt zu Königsberg / führte 
aber noch den Titel fr» Großkomkhut ) und To 
finden wir ihn auch noch in der Mitte des Jahres 1522. 
Bad LAND ANO: 150111319: nun e! 


1h Davon berichten 13 Urkunden, zum größt i 
ET a und Preuß. 1 « ni i 4 
115) Auch noch als Alt⸗Großkomt ur wüten O fait 
dem Biſchofe von Samland Georg v. Polens und 
dem Komthur Herzog Erich v. Braunſchweig aber: 
mals zu Regenten des Landes erklart, während Mark 
ben, {bret in Deutſchland abweſend war. Frei⸗ 
erg's handſchriftliche Chronik auf der Stadtbiblio⸗ 


thek zu Königsberg kol. 329. 


(Die nächſte Fortſetzung dieſer Arbeit wird die drei 
letzten Großkomthure und die Reihefolge der Ordens⸗ 
marſchälle liefern.) 5 


all ernannt 1501, welches Amt er noch 


* 


Die Großgebietiger des Deutſchen Ordens in 
Preußen {eit der Verlegung des hochmeiſter— 
lichen Sitzes nach Ndarienburg. 


Von 
Profeſſor Dr. F. W. Schubert. 
(Fortſetzung.) * 


45) George Truchſeß. Pfleger zu Raſten⸗ 
burg 1488 — 91, darauf Ordensvoigt zu Soldau 1492 
bis 1501, Komthur zu Preuß. Holland 1506 — 10, 
dann Ordensſpittler zu Königsberg 1511 — 14 wurde 
er vom Markgrafen Albrecht im Jahre 1514 zum Große 
komthur ernannt, und verwaltete dieſes Amt bis 
1517. 

46) Nicolaus v. Bach. Zuerſt erſcheint er 
als Compan des Ordensvoigtes zu Soldau 1500 — 1503, 
dann als Hauskomthur zu Balga 1506-1511, nach⸗ 
dem hier die Komthurei zu Gunſten des fürſtlichen 
Hofhalts des Hochmeiſters Markgraf Friedrich einge— 
zogen war. Im Beſitze der Großkomthurwürde fins 
den wir ihn ſchon am 25. Juli 15185); er ſtarb am 
22. Juni 1521. 

116) Ich kenne nur 5 Urkunden von ihm als Großkom⸗ 
thur beſtaͤtigt. Der von Werner . Nachr. 
p. 136 angeführte Großkomthur Simon v. Bach iſt 
nur aus einem leidigen Schreibe- und Lefefehler für 
Simon v. Drahe entſtanden, welcher in der daſelbſt 
von 1518 angeführten Urkunde als Alt-Großkomthur 
unter den Zeugen genannt war. 

117) Die altefte Urkunde, in der er als Großkomthur 
vorkoͤmmt, iſt vom Tage Jacobi 1518. Sein Todes⸗ 
tag iſt aus dem auf ihn in der Berliner Kloſterkirche 
aufgeſtellten Epitaphium bekannt, fiche Mart. Die⸗ 
trichs Berliniſche Kloſter- u. Schul⸗Hiſtorie p. 16., 
Werner geſammelte Nachr. p. 137. 


47) Cleophas v. Drahe wird von Harte 
knoch s) als der letzte Großkomthur des Deutſchen 
Ordens in Preußen genannt; aber eine Urkunde kenne 
ich von ihm bis jetzt noch nicht, ſo daß ich auch nicht 
anzugeben vermag, ob derſelbe von 1521 — 25 dieſes 
Amt verwaltet habe, oder ob daſſelbe, was mir wahr⸗ 
ſcheinlicher dünkt, gar nicht beſetzt geweſen ſei, wie die⸗ 
ſes mit ſehr vielen Aemtern in den großen Zeiten der 
Noth und allgemeiner Drangſal des Ordens zu geſche⸗ 
he np flegte. 

Compane haben die Großkomthure keine gee 
habt! ), wiewohl dieſe Gehülfen ſchon im hj 
ten Jahrhunderte bei allen übrigen Komthuren gefun⸗ 
den werden. Es dürfte nicht unwahrſcheinlich ſein, 
daß der nothwendige Aufenthalt des Großkomthurs 
am hochmeiſterlichen Sitze dieſe Hülfe entbehrlich 
machte, oder auch durch einen der beiden hochmeiſterli⸗ 
chen Compane leicht erſetzen ließ. 


II. Die Obermarſchälle des Deutſchen 
Ordens in Preußen. 1 


Wir haben ſchon oben in der Einleitung zu diefer 
Abhandlung über die Einrichtung dieſes Amtes in Preu⸗ 
ßen ſeit dem Jahre 1312 geſprochen und zugleich auch 
auseinander geſetzt, wie daſſelbe dem Range nach un⸗ 
ter den Großgebietigern in Preußen geſtellt war, und 
namentlich in welchem beſonderen Verhältniſſe gegen⸗ 
ſeitiger Vertretung in Kriegs- und Friedenszeiten es fib 
zum Großkomthuramte befand. Wir dürfen dies alſo 
hier nicht noch einmal wiederholen, ſondern nur die 
eigenthümlichen Geſchäfte und Beziehungen dieſes Groß: 


118) Alt⸗ und Neupreußen p. 608. 

119) Wenigſtens iſt mir keiner in den Urkunden und 
andern gleichzeitigen handſchriftlichen Quellen auf⸗ 
eſtoßen, wiewohl doch aus allen übrigen Komthureien, 
fe bſt Mflegerämter und Voigteien von jedem ein⸗ 
zelnen mehr als 30 socii verzeichnet werden konnen. 


gebietigeramtes herausheben. Vor uns hat ſchon Were 
ner in den geſammelten Nachrichten p. 145 56 und 
173 — 88 den Verſuch gemacht, dies Amt zu beſchrei⸗ 
ben und die Marſchälle namentlich aufzuführen: aber 
er iſt nur bis 1404 gekommen und überall noch ſehr un⸗ 
vollſtändig geblieben, wie es der damalige Materialien⸗ 

vorrath entſchuldigen kann. 1 
Der Obermarſchall hatte die Oberaufſicht über 
alle Ritterbrüder in Kriegsangelegenheiten, über 
die Vertheidigung und zweckmäßige Erhaltung der 
Burge und war in allen dieſen Fällen unmittelbar der 
nächſte nach dem Hochmeiſter 2), der ſelbſt häu⸗ 
fig in den Schlachten und ganzen Kriegszügen des Mars 
ſchalls Anordnungen ſich fügte; doch mußte er, wenn 
er beim Heere gegenwärtig war, zu jedem größeren 
und kleineren Gefechte die Einwilligung geben, es wäre 
denn, daß große Gefahr im Verzuge vorhanden gewe⸗ 
fen ); eben fo wenn er Brüder vom Heere entſen⸗ 
dete. Daher waren die Waffenhäuſer, die Ställe, 
Sattelhäuſer, die Schmieden, Wagenhäuſer und über⸗ 
haupt alle Anſtalten und Geräthſchaften, die zur Aus⸗ 
rüſtung der Ritter für den Waffendienſt gehörten, ihm 
anbefohlen: und nur er ſollte aus denſelben den nö⸗ 
thigen Bedarf an die Brüder vertheilen 22). An 
1200 5 Ordensſtatuten, Gewohnheiten XX. p. 
176: „Alle die brudere die der wapene pflegen 
die gehoren zcu deme Marschalke. Unde sul. 
len im undertenig sein nehist deme meistere,“ 
Siehe oben bei den Großkomthuren die Anmerkung 

No. 18., und abt LXI. p. 196 

121) Ebendafelbft Gewohnh. XXV. p. 179: „Der war- 
schalk sal nicht an urloup des meisters, ap her 
kegenwertig ist, an die viende sprengen, noch 
heizen sprengen, is entsei denne das sogetane 
not dar czu twinge, das man is nicht wol moge 
gelasen noch gevristen.“ Ferner Gewohnh. LIT. 


p. 192. 1 : 
122) Ebendafelbft p. 176. ,,Unde sal her gebin allis 
das zcu den wapenenengehoret, pfert unde mule 
wapen unde coverture (Deden), hutten die do 
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fremde Leute durfte er ohne beſondere Erlaubniß des 
Hochmeiſters, außer einigen Kleinigkeiten oder ein Paar 
Pferde an Bekannte des Ordens auf einige Tage, nichts 
verabfolgen laſſen 2). Selbſt für den Ankauf von 
Pferden und Maulthieren bedurfte er der Zuſtimmung 
des Hochmeiſters, nur der einzige Fall, daß aus Ver⸗ 
ſäumniß der günſtigen Kaufgelegenheit dem Orden 
Schaden erwüchſe, verſtattete auch vor eingelaufener 
Zuſtimmung deſſelben den Ankauf zu machen 2); von 


heizen gribellure (Kappen), lederhosen unde 
meserine nepfe (Trinkgeſchirr aus Maſerholz). — 
Under im sal ouch sein das setelhus unde die 
cleine smitte, das her deste bas den brudern 
müge gebin des sie bedurffen.““ p. 177. „den 
carvenen unde die andere ding die zcu deme 
ampte des marschalkes gehoren. Ferner XXVIII. 
p. 180. Der Marschalk mag nemen von deme 
snitezhuse stegreiffe armbrust unde bogen, den 
bruderen zcu lihene, do her siht das is bestatit 
ist“ Gewohnh. LXIV. p 197. 

123) Ebendaſ. Gewohnh. XXIV. p. 178. „Der mar- 
schalk sal vremden luten nicht harnasch lei- 
hen, noch gebin ane des meisters urloub. Ey- 
nen satel ader andere kleinote (in der Bedeu⸗ 
tung von 1 kleinen Geraͤthſchaften, nicht, 
wie Hennig will, Kleinodien) mag her gebin, do 
her siht das is nuteze ist, unde ersame. Mule 
unde pfert von deme carvane, die mag her li- 
hen ettelichim weltlichim manne zcwene tage 
ader einen. Vier bestien vuter zcu einer nacht 
(Futter auf vier Pferde fr. eine Nacht) mag her 
gebin etteweme heimelichir des huses (ohne 
Mitwiſſen des Conventes) do her siht das is be- 
statit ist.““ 


124) Ebendaf. p. 179. „Mule unde pfert die sal her 
nicht kouffen ane urloub des meisters, is ensei 
denne, das sogetane kouff kome von geschicht, 
den man schedelich vorsumen muste, ap man 

des meisters urloub beitete (erwartete), so mag 
her kouffen, das her den nntez des kouffes icht 
vorsume.““ 


a‏ ا عض 


den angekauften Pferden mußte er zuerft dem Hochmei⸗ 
ſter die Auswahl ſeines Bedarfs zulaffen, die übrigen 
konnte er nach ſeinem Ermeſſen unter die Brüder ver⸗ 
theilen 25). Zu den gewöhnlichen Bedürfniſſen ſeines 
Amtes konnte er, ſo oft er es nöthig hatte, drei By⸗ 
zantiner von dem Treßler entnehmen! ). 

Zu ſeinen Gehülfen ſollte er einen Untermarſchall 
und einen Ritterbruder haben 27), für die aber ſchon 
in der erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts im⸗ 
mer nur ein oder zwei Compane des Marſchalls 
gefunden werden 3 ), indem hoͤchſt wahrſcheinlich nur 


125) Ebendaf. Gewohnh. XXVI. p. 180. Ist das mule 
adir pfert kumen, wanne so sie kumen, die sal 
der marschalk nicht vorgebin ee denne der mei- 
ster us den genymmet, der her bedarff, so mag 
her sie den bruderen teilen.“ 

126) Dieſe Beſtimmung (Gewohnh. XXII. p. 177. Der 
marschalk mag ouch von demefitreselere drei 
bisante nemen, als offte her des bedarft) ſcheint 
noch auf die Zeiten hinzuweiſen, in welchen der 
Marſchall zugleich an dem Sitze des Hochmeiſters 
und Treßlers ſelbſt fic) aufhielt, und überhaupt 
nur den früheren Zeiten des Ordens durch gerin⸗ 

en Geldes werth angemeſſen ſein. Aber meine Hands 
ſchrift giebt trisore ſtatt treselere, und da konnte 
es das in der Burg des Marſchalls vorhandene 
Geld bedeuten. 

127) Gewohnh. XX. p. 176. „Zewene brudere zal her 
habin, die ime warten, einen ritterbruder unde 
einen anderen ane den undermarschalk.““ 


128) Gewöhnlich findet man in den Urkunden nur eis 
—. — 4 aber ſchon 1336 auch zwei Heinrich 
Skupitz und Heinrich v. Ebeleyben. Werner am 
angeführten Orte p. 152 قوت‎ giebt mehrere Com⸗ 
pane, aber deck ne mit ſehr verſtümmelten Na⸗ 
men. Ich habe die Reihe faſt vollſtaͤndig aus Ur, 
kunden beglaubigt geſammelt und werde ſie {pater 
hin gleichfalls bekannt machen, wenn ich zuvor die 
en Ordensbeamten⸗Reihen herausgegeben 
abe. 1 


* 


= 898  — 


im Felde felbft die Würde eines Unterma: 
einen beſonders dazu aus der Reihe der Fr — 
nannten Stellvertreter verwaltet wurde, da der Mar⸗ 
ſchall das Recht beſaß, ſich einen ſolchen Stellvertreter 
zu wählen ). Außerdem waren noch zu feinen Dien⸗ 
ſten ein dienender Bruder, und überhaupt war er in 
an Rechten und Beziehungen dem Großkomthur 
gleichgeſtellt, von dem wir ſchon oben die genaueren 
ae ältniſſe angegeben haben ). Sein beſonderes 
mtsinſiegel, das er gleich den übrigen Großgebieti⸗ 
gern führte, ſtellte einen geharrniſchten Ritter zu Pferde 
mit geſchloſſenem Helme vor, der in der rechten Hand 
eine Kreuzes fahne hielt, mit der linken aber, durch ein 
mit dem Ordens kreuze bezeichnetes Schild gedeckt, das 
Pferd regierte; die Umſchrift lautete Sigill. Larescall 
Wa Biden Teutonicorum 3). Er ; 
ie Ordensmarſchälle in Preußen von i 
و‎ habe ich in meiner Abband lung de at 
ribus 5. 28. genannt 2), von 1288 bis 1312 haben 
n ich oben in der Einleitung nachgewieſen 
a e. Das Komthuramt zu Königsberg wurde wegen 
al: günftigen Lage für die ferneren Kriegszüge des 
rdens gegen die Litthauer 1312 im Sommer mit dem 
Obermarſchallsamte (gewöhnlich nur Marſchall ge⸗ 
Fre يل يلي‎ ae د‎ immer erft feit 1331 oder 
graf von Alten 5 i i 
Seen eröffnet ee dhe 


ein, 
ither 


4) Heinrich Graf v. Plotzke, vorher Groß⸗ 
komthur; er war Marſchall bis 1320 Auguft * 33), 
Darauf ſcheint eilf Jahre lang bis zur Regierung des 
Hochmeiſters Luther v. Braunſchweig die Marſchalls⸗ 
würde unbeſetzt geweſen zu ſein und der Großkomthur 
oder der Meiſter ſelbſt die oberſte Leitung des Kriegs⸗ 
weſens gehabt zu haben. Die Komthurei von Königs⸗ 
berg wird wieder beſonders verwaltet und ihr ſtehen 
Heinrich von Iſenberg 1321 26, Gottfried v. Hay⸗ 
nenberg 1326-30 und Rüdiger v. Thalheim 1330 — 
1331 vor 1). Dann werden dieſe beide Aemter auf 
das Innigſte verbunden. 


133) Wir können bei ihm auf die Angaben Großkom⸗ 
thure No. 1. verweiſen. Aus ſeinem Marſchalls⸗ 
amte ſind mir aus den genannten Jahren eilf Ur⸗ 
kunden zu Geſicht gekommen. Wenn ich oben un⸗ 
ter den Großfomthuren No 3. Werner v. Orſeln 
Marſchall in den Jahren 1312—15 genannt habe, 
ſo iſt dies lediglich ein Schreibfehler und ſoll hei⸗ 
ßen Komthur von Rag rift, welche Wuͤrde er 
in pice Jahren bekleidet hat, denn an demſelben 
Orte habe ich ganz richtig das Marſchallsamt des 

Grafen E: v. Plotzke 1312—20 beftimms. — 

Die Ordensmarſchälle bei Werner p. 179. Pancras 

tins v. Baldersheim aus Leo hist Pruss. p. 136. 

und Usquacins a Lermanno c. 1325, Leop. 141, 

ſowie Elias Grompau 1309, Simon Grunau Tract. 

XI. c. und Heinrich Duſiner c. 1312 ebendaſelbſt 

c. 5. find rein erdichtet und laſſen in Urkunden 

and nicht einmal eine Spur, die auf Namensver⸗ 

wechſelung ſchließen ließe. 

134) Von beiden Koͤnigsbergiſchen Komthuren haben 
wir mehrere Urkunden in dieſen Jahren ausgeſtellt, 
aber ſie werden ausdrücklich in denſelben nur mit 
diefer einzigen Würde bezeichnet. Der von Wer⸗ 
ner p. 180 angeführte Engelhard Rabe zu J. 1321 
iſt eine chronologiſche Verirrung, die wahrſchein⸗ 
lich aus einer falſch geſchriebenen Jahreszahl in 
einer Urkundenkopie herrührt; das Jahr fol 1391 
heißen, wo in der That diefer Ritter die Marſchalls⸗ 
wuͤrde beſitzt. 
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Marſchallswürde *3%) und führte fie 13 Jahre lang, 
ausgezeichnet durch ſeine rühmlichen Züge gegen die Lit⸗ 
thauer, ſo wie als Beſchützer der Dichtkunſt geehrt! 39); 
er ſtarb 1359 am Georgentage (24. April). 

6) Henning Schindekopf; ſeit 1356 im 
Sommer Komthur von Balga und Voigt von Nas 
thangen wird er 1359 in derſelben Jahreszeit Ober⸗ 
marſchall und ſtirbt nach eilfiähriger rühmlicher Ders 


2) Dietrich Burggraf v. Altenburg, vor⸗ 
her Komthur v. Ragnit c. 1318-24, e. — 
Balga und zugleich Ordensvoigt zu Nathangen von 
1325— 133, wurde um Oſtern dieſes Jahres zum 
Marſchallamte erhoben, das er bis zu ſeiner Hochmei⸗ 
S 12 ns 1290 rühmlichſt verwaltete ); 

n Greiſesa iſter 
See ter als Hochmeiſter den 6. 


3) Heinrich Duſemer v. Arffberg, vor 
Komthur zu Brandenburg von مواد تو‎ arda 
vom Herbſte 1335 bis zum 13. Decbr. 1345 6), wo er 
durch einſtimmige Wahl die höchſte Würde des Meiſter⸗ 
thums erhielt, dem er aber durch Alter und Krankheit ge⸗ 
Dana 7 a. * bra gerühmten Kraft vorftehen 

er entſagte a ochmeiſter im 
und ſtarb bald يسم “سه‎ oe د‎ 


4) Winrich v. Kniprode, Marſchall nur für 
wenige Monate 1346 '?7), |. Großkomthure No. 11. 
80 Siegfried v. Dahenfeld, vorher Roms 
thur von Ragnit 1344, darauf 1345 Obertrappier und 
Komthur von Chriſtburg, erhielt im October 1346 die 


135) Von feinem Antheile an der Schlacht bei Plo, 
weze ſpricht Wigand von Marburg; 7 Urkunden 
nennen ihn als Ausſteller von Lehnsverſchreibungen 
in dieſem Amte. ine eigene Biographie liefern 
die hiſtoriſchen Sammlungen zur deutſchen Staats⸗ 
x irchengeſch. Halle 1751. 8. p. 295—325, 

136) Wir beſitzen noch ſehr viele von ihm als Ordens— 
marſchall ausgeftellte Urkunden; 3 werden En 
den in den Saml. Handf. No. 48 u. 80.5 C riſtb. 
8. No. 111, 136; Elb. H. No. 9 u. 67 u. f. w. 
De Nauf en 149 1 v. sale 1345 bei Leo 
nist. Pruss. p. 150. ift wieder eine le 
nach Simon Grunau. uns 

137) Es iſt noch eine Urkunde von Michael 13 
Lege bee n zu Hane feld als 

3 on in den na 
darauf kömmt er als Großkomthur oe en 


waltung den Heldentod an den Folgen ſchwerer 
Wunden in der Schlacht bei Rudau im Februar 
1370 *). 

7) Rüdiger v. Elner war Ordensmarſchall von 
Mariä Verkündigung (25. März) 1370 bis Lucia (13. 
Decbr.) 1374 41). S. über ſeine übrigen Aemter Groß⸗ 


1389 Ueber ſeine früheren Aemter ſiehe Hennings Pots 
rede zum Lucas David Bd. VII.; das Treßleramt 
hat er 1344, wie Hennig behauptet, nicht gefuͤhrt, 
eben vi wenig, wie Schüß p. 74 u. 75 will und 
wie ich ſelbſt zu Lindenblatt p. 372 behauptet habe, 
die Komthurei zu Ragnit neben dem Marſchalls⸗ 
amte noch 1357 und 58. Die Saml. und Elb. H. 
geben für jedes Jahr Urkunden; die altefte ift vom 

age Franciskus 1346 (4. Octbr.) : 

139) Hennig's hiftor kritiſche 1 re einer hochd. 
Bibeluͤ feng aus der Mitte des 14ten Jahrh. 
p 58.3 auf fein Verlangen überſetzte der Bruder 
Claus Crane die großen ünd kleinen Propheten des 
alten Teſtaments. é 

140) Daß er in Urkunden nur Henning oder Henni 
nicht Johann oder 115 15 genannt wird, habe i 
{don vor acht Jahren zu SF 372 bes 
merkt. Von ihm in feiner doppelten Eigenſchaft 
als Marſchall und Komthur von Königsberg aus⸗ 
زا‎ 11 97997 chern re in 8 7 

amland. u. Elb. Handfeſtenbuͤchern, als in einge 
nen Originalen im Ordensarchive und in Familiens 
archiven. Dieſen und die nächſtfolgenden 11 Mar⸗ 
ſchaͤlle pale ich {hon Lindenblatt a. a. O. bekannt 
emacht. f 


gem 
141) Die Dauer ſeines Marſchallamtes iſt auf das ge⸗ 
nauſte in Bb. bei der Einweiſung ins Amt und 
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komthure No. 14., wo aber fein Amt als Ordensvoigt 


von Samland in den Jahren 1360—70 übergangen iſt. 

8) Gottfried v. Linden. Wir lernen ihn 
als Hauskomthur von Brandenburg in den Jahren 
1365 —68 kennen, vier Jahre ſpäter verwaltete er ſchon 
die Komthurei von Balga und die Voigtei von Nathan: 
gen von 1372 74 und wurde noch im Decbr. 1374 
vom Hochmeiſter Winrich v. Kniprode zum Obermar⸗ 
ſchall ernannt 2). Er ſtarb in dieſem Amte 1379 
S. Jacobi. 

9) Cuno v. Hatczenſtein (Hattenſtein) fine 
det fib zuerſt in den Urkunden als Compan des Mare 
ſchalls Siegfried v. Dahenfeld 1349 u. 1350, dann 
ſehen wir ihn in demſelben Verhältniſſe bei dem Ore 
densvoigt von Samland 1366; bekannter wurde er 
erſt durch ſeine Streifzüge nach Litthauen als Komthur 
von Ragnit in den Jahren 1374 — 1379, aus welchem 
Amte er aber wegen ſeiner bewährten Tapferkeit und 
Kriegserfahrenheit zum Obermarſchall im Aug. 1379 
erhoben wurde; er ſtarb an der Peſt im September 
1382 47). 

10) Conrad v Wallenrode war Obermar⸗ 
ſchall ) vom 28. September 1382 bis zum 25. März 


bei ſeinem 22 bezeichnet. In Seng auf die 
von ihm und feinem Nachfolger vorkommenden 
häufigen Urkunden gilt die vorige Bemerkung 140. 
142) Von ihm muß die — og po Bemerkung wies 
derholt werden; auch fein Tod iſt in Bb. anges 


geben. 

143) Die Angaben find nur nach Urkunden; die Dauer 
ſeiner Aemter von 1374 bis 1382 ſind, ſo wie ſein 
Tod in Bb. verzeichnet, vergl. Lindenblatt p. 51., 
wo auch p. 45. des von ihm mit einigen Ruſſiſch⸗ 
Litthauiſchen Fürſten 1379 abgeſchloſſenen Friedens 


gedacht iſt. 

144) Urkunden aus dieſem Amte Elb. Handf. No. 5, 
22, 85, mehrere in Königsberg. und Samlandifchen 
Originalverſchreibungen; über feinen Kriegszug 1384 
Lindenblatt p. 55. 
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1387. Seine übrigen Ordensämter ſiehe unter den 
Großkomthuren No. 16. 

11) Engelhard Rabe wurde aus der Kom⸗ 
thurei bon Rheden, die er von den letzten Tagen des 
Juli 1383 bis zum 25. März 1387 verwaltete, zum 
Sbermarſchall befördert und führte dies Amt 5 Jahre 
bis in die Mitte des November 1392. Darauf erhielt 
er die Komthurei von Thorn von 1392 bis zum 13ten 
Januar 13975). 

12) Werner v. Tettingen tritt zuerſt als 
Compan des Hochmeiſters Conrad Zöllner v. Roten⸗ 
ſtein in den Jahren 1384 bis März 1387 auf, wird 
dann Komthur von Rheden von 1387 bis Anfang April's 
1390, darauf Obertrappier und Komthur von Chriſt⸗ 
burg bis 11. Nov. 1392. Aus dieſen Aemtern erlangt 
er die Obermarſchalls würde und beſitzt fie zwölf Jahre 
lang bis Mich. 1404 ), wo er in das ruhigere Amt 
eines Oberſpittlers und Komthurs von Elbing verſetzt 
wird. Als ſolcher verſieht er das Statthalteramt des 
Hochmeiſterthums nach Conrads von Jungingen Tode 
1407, wurde darauf als Geſandter an Sigismund von 
Ungarn und Wenceslaus von Böhmen 1410 geſandt, 
machte noch in demſelben Jahre die Schlacht bei Tan⸗ 


nenberg und war einer der drei Komthure, die aus 


der Niederlage des Ordens ſich glücklich retteten; er be⸗ 
kleidete noch immer das Oberſpittleramt, als er aber⸗ 
mals an König Sigismund von Ungarn geſchickt, auf 
diefer Geſandtſchaftsreiſe zu Kaſchau verſtarb 1412. 
13) Ulrich v. Jungingen war ſchon Compan 
des Obermarſchalls in den Jahren 1388 — 91, verſah 


145) Die Data find aus Bb. Saml. Handf. No. 159 
u. a. Koͤnigsbergiſchen Verſchreibuͤngen und Lin⸗ 
denblatt p. 62 und 90. 1 ۴ 

146) Die Angaben find nur aus Urkunden (ſehr viele 
in Saml. Handf., Chriſtb. und Elb. Handf.), Bb. 
kahn Lindenbl. p. 90, 205, 219, 221 und 252 ents 

ehnt. 1 


dann daſſelbe Geſchäft beim Hochmeiſter Conrad von 
Wallenrode 1392 und 1393, verwaltete die Komthu⸗ 
rei von Balga und die Voigtei von Nathangen von 
Mitte Mai 1396 bis Michael 1404 und wurde dann 
von ſeinem Bruder dem Hochmeiſter zum Obermar⸗ 
ſchall erhoben. Als ſolcher waltete er drei Jahre bis 
zum 26. Juni 1407, wo er im Wahlkapitel die höchſte 
Würde des Ordens erhielt. Er iſt der einzige Hoch⸗ 
meiſter, der im Amte ſeinen Tod in der Schlacht fand, 
bei Tannenberg den 15. Jul 1410 7). N 


14) Friedrich v. Wallenrodez er verwal⸗ 
tete die Ordensvoigtei zu Dirſchau vom 6. Jan. 1392 
bis zum 18. Juni 1392, dann die Komthurei zu Rhein 
von 1393 — 96, die zu Strasburg vom 1. Mai 1396 
bis zum 8. September 1404, darauf die zu Mewe von 
1404 bis zum 27. Juni 1407, an welchem Tage er zum 
Obermarſchallamte vom neu erwählten gleichgeſinnten 
Hochmeiſter Ulrich v. Jungingen berufen wurde. In 
dieſem Amte fiel er rühmlich in der Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg den 15. Juli 1410 “). 


15) Michael Küchmeiſter v. Sternberg 
kömmt zuerſt als Kompan des Komthurs von Balga 
vor in den Jahren 1396 — 99, wird dann im März 
1399 als Ordenspfleger nach Raſtenburg verſetzt, aus 
dieſem aber als Voigt nach Samaiten 1404 geſchickt 
wo er bis 1407 blieb. Nun erhielt er zum erften 
Male das Voigtamt von der Neumark für einige 
Monate 1407, kam dann wieder im Frühjahr 1408 nach 
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147) Wegen der Quellen fire die Genauigkeit der Ans 
gaben gilt dieſelbe Bemerkung, wie beim vorher⸗ 
gehenden. . 

148) Die früheren Aemter nach einzelnen Urkunden und 

b., die Wahl zum Marfchallamte Lindenblatt p. 

181, fein Tod ebendaſ. p. 219. Er iſt das Haupt 

der Geſandtſchaft bei den Verhandlungen um Goth⸗ 
land 1408. Lucas David VIII. p. 115. 


Samaiten 4%. Nach zwei Jahren wurde er aber—⸗ 
mals Ordensvoigt von der Neumark vom 25. April 
1410 ab und gehörte zu den wenigen Ordensbeamten 
in Preußen, die die Niederlage bei Tannenberg ver⸗ 
ſchonte, weil ihre Entfernung ihnen keine Theilnahme 
am Kampfe geſtattet hatte. Nach der Befreiung der 
Burg Tuchel von den Polen, wurde er bei einem Streif⸗ 
zuge gegen Deutſch⸗Crone 1410 im September gefan⸗ 
gen 75°), aber in der Gefangenſchaft vom Hochmeiſter 
Heinrich v. Plauen zum Obermarſchall am 11. Novbr. 
1410 ernannt. Wie aus dieſem Amte Partheiſucht 
und Hinterliſt ihn am 9. Januar 1414 zum Hochmei⸗ 
ſter erhoben, iſt bekannt; er reſignirte im März 1422, 
nahm die Komthurei Danzig und ſtarb hier den 20ſten 
December 1424). 

16) Eberhard v. Wallenfels, Compan des 
Hochmeiſters Conrad v. Jungingen in den Jahren 1394 
bis 1398, wird er im Januar 1399 Ordens voigt zu 
Lype und bleibt hier bis zum 24. Februar 1404. Dar⸗ 
auf macht er ſich rühmlich bekannt als Komthur von 
Ragnit vom 1. September 1407 bis Sept. 1410 * ), 
wo er nach der Niederlage bei Tannenberg zur damals 
ſehr wichtigen Komthurei von Thorn berufen wurde. 
Nach faſt vierjähriger Verwaltung derſelben, erhielt er 
das Obermarſchallamt 1414 im Januar, bekleidete es 
aber nur ein Jahr bis zum 8. Mai 1415. 

149) Lucas David VIII. p. 141.; über die früheren 
Aemter einzelne Urkunden und Bb. 

150) Lindenblatt p. 232., der überhaupt fuͤr ſeine Ver⸗ 
waltung unter den Chroniſten Hauptquelle iſt; er 
berichtet auch über ſeine Geſandtſchaft als Mar⸗ 
ſchall nach ae und Böhmen p. 252. Vergl. 
Saml. Handf. No. 164 u. a. 

151) Ueber feinen Tod vergl. den in Voigt's Geſchichte 
Marienburgs p. 322. angeführten Brief. 

152) Die Komthure von Ragnit und Memel waren in 
dieſem Kriege zur Beſchützung der oͤſtlichen Grange 
un auf ihren 1 zurückgeblieben. Die 

ngaben find ans Bb. und 9 Urkunden. 
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17) Martin Kempnater war vom 8. Mai 
1415 5) bis zum 10. Januar 1422 Obermarſchall, 
ſeine übrigen Aemter ſind bei den Großkomthuren No. 
25. verzeichnet. 

18) Niclas v. Görlitz, vom 10. Jan. 1422 
nur bis zum 15. März deſſelben Jahres Obermarſchall, 
ſiehe Großkomthure No. 22. N 

19) Ulrich Zenger. Als Compan des Ober⸗ 
marſchalls Werner v. Tettingen finden wir ihn von 
1398 bis 1403, worauf er als Komthur nach Memel 
geſetzt wurde von 1404 bis 1410, dann als Komthur 
nach Brandenburg vom September 1410 bis 30. No: 
vember 1412, darauf als Komthur nach Balga und 
als Ordensvoigt von Nathangen von 1412 bis zum 
23. September 14185, als Komthur nach Thorn 
von 1418 bis zum 22. October 1420, bis daß er Ober⸗ 
marſchall am 7. Januar 1422 wurde, aber dieſe Würde 
nur 2 Monate bis zum 15. März behielt! 55). 

20) Ludwig v. Landſee Lanze, Lanſe). 
Er verwaltete die Komthurei von Thorn von 1414 bis 
8. September 1418, darauf die von Brandenburg von 
1418 bis zum 18. November 1422, wo er zum Ober⸗ 
marſchallamte berufen wurde. Daſſelbe verſah er zwei 
Jahre bis 25. October 1424 und ging dann wieder 
auf die Komthurei von Thorn zurück, in der er noch 
bis zum 22. Juli 1431 verblieb, dann Komthur von 
Mewe von 1431 bis Febr. 1434, Komthur von Rhe⸗ 
den im März und April 1434, und endlich Obertrap⸗ 


153) Düurch eine Vermiſchung der beiden benachbarten 
Data iſt mir oben bei den Großkomthuren No. 25. 
der Irrthum entſchluͤpft Mittwoch vor Epiph. ftatt 
vor Himmelfahrt zu ſetzen; es iſt alſo für den 2. 
Januar, dort der 8. Mai zu leſen. Die Angaben 
aus Bb. und 13 Urkunden. 

154) In dieſem Amte wird er als Geſandter des Con⸗ 
eiliums des Ordens an das Coneilium zu Coſtnitz 
geſandt, Lindenblatt p. 

155) Die Angaben ſind aus einzelnen Urkunden und Bb. 


pier uud Komthur von Chriſtburg wurde von 1434 
(22. April) bis 143655). 

21) Walrabe v. Huns bach war vom 25. 
October 1424 bis 1428157) Obermarſchall, ſ. Groß⸗ 
komthure No. 24. 

22) Heinrich Hold. Zuerſt kömmt er als 
Voigt zu Lype 1410 11 vor, wird dann Komthur von 
Rheden vom 26. Juni bis October 1411, Komthur 
von Oſterode vom 18. Oct. 1441 bis zum 23. Mai 1413, 
demnächſt Komthur von Thorn bis zum 7. Jan. 1414 
und Komthur von Danzig von 1414 bis zum 12. No⸗ 
vember 14165 darauf erhält er das Oberſpittleramt 
und die Komthurei von Elbing und verwaltet beide 12 
Jahre bis zum 1. November 14285), wo er zum 
Obermarſchall erhoben wird; er bleibt in dieſem Amte 
bis zum 11. Juli 1431, und geht dann auf ſeine letzten 
Lebenstage als Ordensvoigt nach Brathean von 1431 
bis 1434. 1 

23) Joſt v. Strupperg. Urkunden nennen 
ihn zuerſt als Compan des Obertrappieramts 1413 bis 
1415, wo er im September Komthur von Chriſtburg 
wird, ohne das Trappieramt zu erhalten, das Paul v. 
Rußdorf verbleibt, der auch am 1. September 1418 
von ihm die Komthurei empfängt. Dann ſehen wir 
ihn als Ordenstreßler 1423 und 1424, aus welchem 
Amte er in die Komthurei von Balga verſetzt wurde, 
die er ſieben Jahre bis zum 13. Juli 1431 ſo rühmlich 
verwaltete, daß er nach Verdienſt ſofort zum Ober⸗ 
marſchall erhoben wurde; dieſem Gebietigeramte ſtand 
er bis zum 6. April 1434 vor, und beſchloß ſeine Tage 
als Pfleger zu Tuchel 1439 und 1440 ). 


156) Für die Angaben gilt die obige Bemerkung. 

157) So iſt der Druckfehler aus der Liſte der Groß⸗ 
komthure ſtatt 1429 zu verbeſſern. 

158) In dieſem Amte wurde er mit Zenger nach Coffe 
nitz als Geſandter geſchickt. 

159) Die Angaben ſind aus einzelnen Urkunden und Bb. 


24) Contad v. Erlichshauſen war zweis 
mal Obermarſchall vom 6. April 1434 bis 1436 18ten 
November und vom Januar 1440 bis zum 12. April 
1441, ſiehe oben Großkomthure No. 29. über feine 
übrigen Aemter. 2 

25) Vincent v. Wirsberg. Seine frühes 
ren Ordensämter vermögen wir nicht genau anzugeben. 
Er war Ordenspfleger von Barthen 1408 — 11; die 
beiden ſeit 1411 vereinigten Komthureien von Golub 
und Schönſee verwaltete er von 1430 bis 1433, die 
Komthurei von Thorn mit dem Amte eines Volgtes zu 
Lype von 1433 bis 1436, und aus dieſe ward er zum 
Obermarſchall am 18. November 1436 erhoben, wel⸗ 
ches Amt er bis zum 3. März 1438 beſaß. 

(Beſchluß folgt.) 


Berichtigung 
über den 20ſten Großkomthur im vorigen Hefte. 

Durch ein Verſehen bei der Abſchrift iſt die Nie⸗ 
derlegung des Hochmeiſteramtes bei Paul v. Ruß dorf nach 
der früheren. gewöhnlichen Annahme am 6. Deebr. 1440 
geſetzt worden. Es wird aber in der von Prof. Voigt 
zuerſt in der Geſchichte Marienburgs sub No. XIX. im 
Anhange mitgetheilten Urkunde ausdruͤcklich dargeſtellt, 
daß Paul v. Rußdorf erſt am ten Jan. 1441 auf fein 
dringendes Bitten entlaſſen iſt. Das von ihm gewünſchte 
Pflegeramt u Raſtenburg aber erreichte er nicht mehr; 
denn er ſtarb wenige Tage darauf vom Schlage gerührt 
noch zu Marienburg. 


Die Großgebietiger des Deutſchen Ordens in 
Preußen ſeit der e e des hochmeiſter⸗ 
lichen Sitzes nach Marienburg. 


; Von 
Profeſſor Dr. F. W. Schubert. 
(Beſchluß.) 


26) Heinrich v. Rabenſtein, den wir als 
Ordensvoigt von der Neumark um Michael 1430, dar⸗ 
auf als Komthur von Schlochau vom 20. April 1435 
bis 27. Auguſt 1437 antreffen, ernannte der Hochmeiſter 
Paul v. Rußdorf zum Obermarſchall am 3. März 1438. 
Indeß wurde er nach zweijähriger Verwaltung durch 
die aufrühreriſchen Convente von Königsberg, Bran⸗ 
denburg und Balga in den Faſten 1440 (2. März) 
feines Amtes entſetzt %50), erlangte aber doch bald 
wieder das Oberſpittleramt und die Komthurei Elbing 
im Mai 1440, denen er noch 2 Jahre, bis Ende 1442, 
vorſtand, worauf er ſich in die Komthurei Tuchel zu⸗ 
rückzog, und hier noch 1446 waltete ). 

27) Conrad v. Erlichshauſen, zum zweiten 
Male Obermarſchall; ſiehe oben No. 24. ). 


160) Baczko's Geſch. Preußens III. p. 185. 

161) Nach dieſen Angaben iſt Benwitz in d. Geſch. der 
Komthureien Schlochau u. Tuchel Preuß. Provin⸗ 
ialbl. 1830 p. 32 u. 35 zu berichtigen, weil die 

ier angegebenen Data urkundlich ſind; es muß 
daher wahrſcheinlich in der von Tuchel aus d. J. 
1440 a ag Urkunden⸗Copie ein Schreibfehler 
die Zahl 3, 4, 5 oder 6 ausgelaſſen haben. 

162) Nach dieſem wird von Voigt unter den der Ge⸗ 
ſchichte der Eidechſengeſellſchaft für die J. 1440—54 
beigefügten Ordensbeamtenliſten Wilhelm v. Hele 
fenſtein als Obermarſchall genannt, für einige Mo⸗ 
nate des Jahres 1441, deſſen übrige Aemter ich 
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28) Kilian v. Exdorf kömmt zuerft in Urkun⸗ 
den als Kompan der Obermarſchälle Conrad v. Er⸗ 
lichshauſen und Vincenz v. Wirsberg in den Jahren 
1435—38 vor, wo er den 6. Mai 1438 die Voigtei zur 
Leske bei Marienburg erhält, die er bis zum 12. Febr. 
1440 führte. Die Komthurei von Schwetz verwaltete 
er nur wenige Monate, vom 15. Februar bis Mitte 
Mai 1440; darauf die Komthurei von Strasburg vom 
Mai 1440 bis zu eben dieſem Monate des nächſten 
Jahres, worauf er im Mai oder Juni 1441 die Ober⸗ 
marſchallswürde erhielt und diefe bis 1454 verſah. 

29) Heinrich v. Plauen, Ordenspfleger von 


Barthen 1417 —31, wo er am 22. Juli 1431 als 


Ordensvoigt von Dirſchau beſtellt wurde und hier bis 


1433 blieb. Seine ſpäteren Aemter, die er bis zur Er⸗ 


langung der Marſchallswürde bekleidet hat, vermag 
ich nicht nachzuweiſen. Im April 1455 finden wir ihn 


bereits als Ordensmarſchall *°*), find aber aus Manz 


gel urkundlicher Nachrichten eben ſo wenig im Stande 
ſein Ausſcheiden aus dieſem Amte genau anzugeben; 
doch bemerken wir ſeinen Nachfolger erſt 1467. 
30) Ulrich v. Kinsberg Gindsberg) iſt uns 
gleichfalls in ſeinen früheren Ordensämtern faſt gar 
nicht urkundlich bekannt geworden. Die Ordensvoigtei 
zu Soldau verwaltete er 1453 und 54. Dem Ober⸗ 


oben bei den Großkomthuren No. 32. angegeben 
habe, Aber da mir jede beglaubigte Urkunde von 
ihm fehlt, er überdies auch nach Bb. in derſelben Zeit 
in das Obertrappieramt (im April) geſetzt wurde, 
wo Conrad von Erlichshauſen das Marſchalls amt 
mit der ee vertauſchte, ſo zweifle ich 
überhaupt, ob Wilhelm v. Helfenſtein wirklich die⸗ 
ſes Gebietigeramt jemals bekleidet hat. 

163) Wir haben von ihm in dem genannten Amte nur 
ſehr wenige Urkunden ausgeſtellt gefunden, die alle 
in 1455 und die nächſten Jahre darauf fallen, keine 
über 1462 heraus geht. — Von feinem Namens⸗ 
vetter in dieſer Zeit haben wir oben, Großkomth. 
No. 28., geſprochen. 
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marſchallamte ſtand er von 1467 *) bis zu Anfang 


des Jahres 1476 vor. 


31) Nicolaus v. Gebſattel war Obermar⸗ 


ſchall von 1476 bis 1488 '°°). 


32) Erasmus v. Reizenſtein; als Haus⸗ 
komthur von Königsberg finden wir ihn in den Jahren 
1472 bis Ende Januar 1481. Darauf erhielt er das 
Obertrappieramt und die damals damit verbundene 
Komthurei Balga im Februar 1481 und verwaltete 
beide ſieben Jahre. Die Obermarſchallswürde beklei⸗ 
dete er von 1488 bis zum Auguſt 1498 5). 

33) Heinrich v. Schluckwitz; das Ober⸗ 
marſchallsamt verwaltete er vom September 1498 bis 
1501 * 

34) Wilhelm Graf und Herr zu Eiſen⸗ 
berg war von 1501 bis 15147) Obermarſchall; 
über ſeine früheren Aemter ſiehe Großkomthure No. 43. 

164) Die fritheftc Urkunde, die von ihm als Marſchall 
ſpricht, iſt vom 18. October 1467, außerdem kennen 
wir noch 24 Urkunden, von ihm aus dieſem Amte 
ausgeſtellt. 

165) Die ältefte mir bekannte Urkunde von Gebſattel's 
Marſchallsamte iſt vom 6. Juni 1476 (Donnerſtag 
zn Ahfnaften); außerdem 15 Urfunden von ‚1476 

t . 


166) Vor ihm wird von Leo hist. Pruss. p. 325 Phi⸗ 
lipp v. Angelach als Obermarſchall in den Jahren 
487 — 88 genannt, u. dies bejaht auch ohne Grund 
Hartknoch in not, ad Dusburg. Chron. P. 3. e. 
309. not. a., aber er iff durch keine Urkunde bes 
glaubigt. Aus Reizenſtein's Marſchallsamte iſt die 
altefte mir zu Geſicht gekommene Urkunde vom 14. 

Mar; 1489 (Freitag nach Gregorius), dann habe ich 

als Aeuanife für daſſelbe aus den genannten Jah⸗ 
ren 31 Urkunden gefunden, die letzte iſt aus den 
letzten Tagen des Juli 1498. 

167) Dieſer Obermarſchall wird nur in ſehr wenigen 
Urkunden genannt. Die aͤlteſte iſt vom 28. Sept. 
1498 nach Tiedemann's handſchriftl. Chron. p. 583. 

168) Später iſt er mir als Obermarſchall nicht mehr 
urkundlich bekannt. 
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Nach ihm iſt die Obermarſchallswürde im Lande 
Preußen von Ritterbrüdern nicht mehr beſetzt worden, 
unter den Herzogen wurde ſie aber mit den andern drei 
höchſten Großgebietigerſtellen zwar dem Titel nach bei⸗ 
behalten, geſtaltete ſich aber, wie natürlich, in ihrem 
Weſen zu einem ganz anderen Amte. 


III. Die Oberſpittler des Deutſchen 
Ordens in Preußen. ١ 


Der Umkreis der eigenthümlichen Verwaltung 
dieſer Ordensgebietiger ergiebt ſich ſchon aus ihrem 
Namen, ſie ſollten die Oberaufſicht über alle Spitäler 
(Spittelhöfe) und Krankenhäuſer (Firmarien) im 
Lande haben s). Zwar war in jeder Ordensburg 
ein Ritterbruder mit der beſonderen Aufſicht über die 
Kranken beauftragt, und führte auch oft von dieſem 
Geſchäfte den beſonderen Titel Spittler oder Unter⸗ 
ſpittler in Marienburg, Königsberg. Aber bei der ge⸗ 
ordneten Verwaltung, die im Ganzen dem Deutſchen 
Ordensſtaate im Mittelalter vor allen übrigen Staaten 
einen entſchiedenen Vorzug anweiſt, war die höhere 
Controlle eines Verwaltungszweiges immer in den 
Händen eines einzigen Beamten concentrirt. Da aber 
dieſer Beamte aus der Zahl der oberen Gebietiger war, 
ſo verwaltete er auch in dem Ordenshauſe, das ihm 
angewieſen war, als Höchſter zugleich die Komthurei 
in der Burg und dem zu derſelben gewieſenen Lands 
gebiete. Die Oberſpittler mußten ihrem Amte nach 
zunächſt der Ordens hauptburg wohnen, daher erhielten 
fie, als der Ordensſitz nach Marienburg in Preußen 


169) Der Deutſche Ritterorden, als ein geiſtlicher, hatte 
die Krankenpflege zum beſondern Zwecke, und daher 
gleich oben an unter den Regeln IV, V u. VI 
CHennig’s Ausgabe der Statuten p. 43—46) vor- 
geſchrieben „von den spitalen ezu habene‘ „wi 
man di:sichin in di spital entpfahe“ „wi man 
der siechen pflegen sulle in deme spitale.““ 
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verlegt wurde, die Amtsführung der Komthurei Elbing, 
und nach dem Thorner Frieden 1467 wiederum die 
nächſte Komthurei von der Ordenshauptſtadt Königs⸗ 
berg, Brandenburg. Als aber auch dieſe zur Erhaltun 
des fürſtlichen Haushaltes des Hochmeiſters Friedrich 
Herzog von Sachſen eingezogen wurde, waren die letzten 
Oberſpittler nicht mehr auf beſtimmte Komthureien als 
feſte Sitze angewieſen, ſondern der eine verwaltete zu⸗ 
gleich mit ſeinem Amte die Komthurei zu Oſterode, der 
andere die zu Ragnit. 

In Kriegszügen waren ſie gleich andern Komthu⸗ 
ren an der Spitze des Heerhaufens ihrer Burg, und 
dem Obermarſchall in allen Dingen untergeordnet “). 
Sein Amtsſiegel, das uns noch in mehreren Original⸗ 
urkunden enthalten iſt, zeigt einen Kranken auf einem 
Seſſel, dem ein anderer aus einem Waſſergefäße die 
Fuße wäſcht, mit der Umſchrift: S. Hospitalarii Dom. 
Theutonico 27"), 

Von dem Oberſpittleramte haben bereits J. G. Bra⸗ 
kenhauſen im Crläuterten Preußen IV. p. 36—53 ums 
ſtändlichere Nachrichten und auch ein, wiewohl unvoll⸗ 
ſtändiges, Verzeichniß der Oberſpittler geliefert; ferner 
Seyler analecta Hospitalariorum historiam spect. 
Elbing, und Werner Nachrichten von den oberſten 
Spittlern. Königsberg 751. Ato. 


Verzeichniß der Oberſpittler in Preußen 
ſeit 1309. 


4) Eberhard Graf v. Virneburg, der 
früher die Komthureien zu Marienburg bis 1304, und 
dann die zu Königsberg verwaltet hatte, erhielt zuerſt 


170) Ordensgewohnheiten XXIII, Hennig p. 178 „Der 
trappier unde der spittaler sullen under deme 
marschalke sein an den dingen, die zcu deme 
harnasche gehoren. Unde zcu den zceiten, so 
man usze ist mit den wapenen,“ 5 

171) Beſchrieben und abgebildet iſt daſſelbe in Erlaͤut. 
Preuß. II, p. 36, IV, p. 554. 


in Preußen vom Hochmeifter Siegfried v. Feuchtwan⸗ 
gen nach ſeinem Einzuge in Marienburg 1309 das 
Haupkſpittleramt des Deutſchen Ordens, ohne die 
Komthurei von Elbing, die der frühere Komthur 
Heinrich v. Gera (ſeit 1305 im Amte) fort beklei⸗ 
dete und noch in den erſten Monaten 1312 beſaß 2). 
2) Friedrich v. Wildenberg verwaltete das 
Oberſpittleramt von der Mitte des Jahres 1312 bis 
zu Anfang 1317 7). Seit feiner Amtsführung wurde 
die Komthurei von Elbing mit dem Spittleramte ver⸗ 
bunden, und blieb es forkan mit Ausnahme bis zum 
Verluſte diefer Stadt. Die fpätere Amtsführung die⸗ 
ſes Ordensritters haben wir ſchon oben bei den Groß⸗ 
komthuren No. 4. bemerkt. ب‎ 
3) Heinrich v. Iſenberg, früher als Rome 
thur von Mewe 1302 u. 3, und von Balga in den 
Jahren 1307 — 12 bekannt, darauf Obertrappier, aber 
nicht Komthur von Chriſtburg von 1312 — 14, verwal⸗ 
tete das Oberſpittleramt und die Komthurei von Elbing 
von 1317 bis zum September 1320, worauf er in die 
Komthurei zu Königsberg verſetzt wurde *). 
4) Herrmann v. Oettingen war 11 Jahre 
Oberſpittler und Komthur von Elbing von 1320 bis 
in die letzten Tage des Januar 13315), doch wurde 


172) Die Beweiſe ſind Angaben mehrerer Urkunden in 
den — und Chriſtb. Handf. ueber Heinrich 
v. Gera fiche d. Großkomkhure No. 2. 

173) Die altefte Urkunde aus ſeinem Spittleramte iſt 
von Sonntag nach Michael 1312 datirt; mehrere 
Urk, befinden ſich aus d. J. 1313-16 in den Elbing. 
u. Chriſtb. Handf. und in Originalen auf d. Or⸗ 
densarchive. Ueber ſeine Ernennung zum Großkom⸗ 
thuramte vergl. Voigt's Preuß. Geſch. IV. p. 321 u. 22. 

174) Die urkundlichen Angaben ſind aus Elb. u. Chr. 
Handf.; die letzte iſt datirt V. Calend. Sept. 1320. 
Ueber feine Komthurei von Königsberg oben Ober: 
marfhälle No. 1. 

175) Die altefte mir bekannte Urkunde ift von Sonnabend 
vor Martini 1320, die letzte aus dieſem Amte von 


während ſeiner Verwaltung durch ſeine Verwendung 
zu anderen Geſchäften des Ordens dieſe doppelte Amts⸗ 
führung wieder momentan getrennt, indem wir 1321 
Graf Günther v. Schwarzburg, den nachmaligen Ober⸗ 
trappier und Großkomthur, als Komthur von Elbing, 
und 1323 — 25 Heinrich v. Lutirenberg (Luterberg) als 
Oberſpittler finden, doch ſo daß Herrmann v. Oettin⸗ 
gen in denſelben Urkunden in dem anderen Amte als 
Verwalter genannt wird. 

5) Otto v. Dreileben (Dreleben) war nur 
etwas über ein Jahr in der Verwaltung beider Aemter 
vom Febr. 1331 bis Sommer 1332 *7°). 

6) Siegfried v. Sitten (Sitting) verwaltete 
das Oberſpittleramt nebſt der Komthurei von Elbing 
gegen 12 Jahre, von 1332 bis gegen Ende 1343 *). 

7) Alexander v. Korner (Krone, Kornre, 
geſchweige die Verſtümmelungen in den Copien Koruſſe 
und Borutte) rückte aus dem Obertrappieramte und 


VI. Calend. Febr. 1331. Andere Angaben über ihn 
bieten 16 Urkunden in Elb. u. Chr. Handf. 

176) Das Zeugniß liefern 2 Original⸗Lehnsverſchreibungen. 
Statt feiner nennt Leo fälſchlich hist. Pruss. p. 141 
Werner v. Niederthor Oberſpittler. Eine völlige 
Verwirrung herrſcht über die Spittler dieſer Zeit in 
dem Verzeichniſſe im Erlaut. Preußen IV. p. 48 u. 49. 

177) Die altefte mir bekannte Urkunde aus feinem Spitt⸗ 
leramte tft vom 27. Oct. 1332; aus den folgenden 
Jahren haben wir ſehr viele in Elbing. und Chriſt. 
=. Die fonderbarften Verfiümmelungen diefes 

amens find aus den Copien der Lehnsverſchrei⸗ 
bungen entftanden, wie Ziele im Erläut. Preußen 
Hoyneck bei Leo p. 141 u. 42. Voigt Geſch. Preuß. 
IV p. 323 ſetzt unrichtig ſeine Ernennung zum 
Dberipittleramte erſt ins Jahr 1335. Der im Erl. 
Preuß. p. 49 für die J. 1341 u. 44 angeführte Hein⸗ 
rich v. ene ليد‎ hat ſich urkundlich nicht erwieſen, 
wahrſcheinlich eine Namensverſchreibung für den 
Großkomthur Heinrich v. Boventin, der als ſolcher 
bisweilen auch Lehnsverſchreibungen aus dem El⸗ 
bingſchen Gebiete ausgeſtellt hat. 


der Komthurei von Chriſtburg, die er vom Januar 
1339 — 43 December führte, in das Oberſpittleramt 
ein, und verwaltete es drei Jahre, indem er in den 
erſten Monaten des Jahres 1347 ſtarb 78). : 

8) Alexander v. Kühne mag das Oberſpitt⸗ 
leramt ein Jahr, von Mai 1347 bis zum März 1348, 
bekleidet haben 18). 

9) Herrmann v. Kudorff verwaltete die 
Komthurei von Mewe 1344 — 48 und wurde aus dies 
ſem Amte als Oberſpittler nach Elbing im März 1348 
berufen, wo er bis zum Sommer 1354 blieb ). 


178) Von ſeinem Trappieramte ſind 11 urkunden ausge⸗ 
ſtellt in Chriſt. und Elbing. Handf., die letzte von 
Michael 1343; aus ſeinem Spittleramte kenne ich 
nur 3 Urk. in Elbing. Handf.; ſeinen Tod berichtet 
Hennig zu Lucas David VII. p. 3, wie er ſagt aus 
archivaliſchen Nachrichten. 

Er ſoll nach Hennig zu Lucas David VII. p. 3 das 
Treßleramt vorher verſehen haben, aber ein ur⸗ 
kundliches Zeugniß kenne ich nicht dafur; ja es 


ware vielleicht moglich, daß die Anmerk. 178. gege⸗ 
bene Nachricht nicht authentiſch ware, und beide 
Alexander nur eine Perſon wären, indem dann Kuhne 
aus einem ae hee für Korner entſtanden fein 


konnte. Zwar mehrere Copien in den Handfeſten⸗ 
büchern, die in der erſten Hälfte des unfzebnten 
Jahrhunderts geſchrieben find, haben ausdrücklich 
den Namen Kühne, auch Brakenhauſen hat unter 
dem Privifegium der Neuſtadt Elbing von 1347 
Erlaut. Preuß. IV. p. 49 geleſen, aber wer die 
Unrichtigkeit der Copien in Namen aus dieſer Zeit 
kennt, wird bei ber Uebereinſtimmung des bei einem 
Deutſchen Ritter ſeltenen Vornamen Alexander und 
der großen Aehnlichkeit in den Buchſtaben bei Ko⸗ 
ruſſe und Kuhne die Vermuthung für nicht ſo ge⸗ 
wagt halten. 

180) Die Angaben ſind urkundlich; die alteften aus dem 
Spittleramte find Freitag vor Ambroſi (4. April) und 
Donnerſtag nach Viti (15. Juni) 1348, die letzte 
dom Donnerſtag vor Pfingſten 1354. Aus den an⸗ 
dern Jahren 15 Urkunden in Elbing. u. Chriſtb. Handf. 


10 Ortulf v. Trier war Oberſpittler und 
Komthur v. Elbing von 1354 bis zum Aug. 13711). 

11) Ulrich v. Fricke kam aus der Komthurei 
von Balga, mit der er zugleich die Ordensvoigtei von 
Nathangen, von 1359 bis Michael 1371, verwaltete, 
ins Oberſpittleramt, in welchem er bis an ſeinen Tod 
den 13. December 1384 verblieb “8), 

122 Siegfried Walpot v. Paſſenheim 
(Baſſenheim). Wir finden ihn als Komthur von 
Oſterode vom Febr. 1370 bis zum März 1373, wo er 
in derſelben Stellung nach Danzig kam und 10 Jahre 
verblieb. Am 21. December 1383 wurde er Komthur 
zu Thorn, und nach einjähriger Verwaltung in demſel⸗ 
ben Monate 1384 Oberſpittler, welchem Amte er 12 
Jahre, bis zum Februar 1396, vorſtand 83), 


181) Die Angaben ſind nach einer großen Zahl von Ur⸗ 
kunden in den Elbing. und Grif. Handf. genau 
beſtimmt, nur kann feine Amtsführung noch einige 
Monate länger, gewiß aber nicht kurzer gewährt 
haben. Zwar ſetzt Seyler analecta hospital. p. 13 
feinen Nachfolger ſchon in das Jahr 1370 auf das 
Anſehen einer Urkunde, allein dieſe iſt offenbar in 
das von ihm benutzte Copiebuch der Handfeſten 
fehlervoll eingetragen, daf dieſelbe im Erläut. Preuß. 
IV. p. 50 das Jahr 1363 hat. Es laßt fich mit 
ſehr vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß es ein 
Schreibfehler mit ausgelaſſenem X für 1373 if; 
früher als 1371 kann ſie aber unmoͤglich geſetzt 
werden, weil noch Ortulf ſelbſt mehrere Urkunden 
im November und December 1370 und im Januar 
1371 (Mittw. nach Epiphan.) ausgeſtellt hat, und 
ſein unmittelbarer Nachfolger, ulrich, nochzim Aug., 
Sonnabend vor Tiburt. 1371, die Komthurei von 
Balga verwaltet. 

182) Mehr als 30 Verſchreibungen befinden ſich von ihm 
dieſem Amte in den Elbing. und Chriſtb. Handf. 
gegeben; feinen Tod giebt genau auf der Luciatag 
9 5 (Aemterbeſtallungsbuch auf dem Archive, 

. oben) an. 
183) Die Angaben find zum Theil aus Bb. entlehnt, 


13) Conrad Graf v. Kyburg kömmt zuerſt 
urkundlich als Komthur von Neſſau 1388 bis Juni 1391 
vor, über nimmt darauf am 30. Juni 1391 die Rome 
thurei von Oſterode, ſodann am 12. März 1392 die 
Komthurei von Balga und die Ordensvoigtei von Nas 
thangen, und wird aus dieſen Aemtern 1396 am 6. Feb. 
zum Oberſpittler befördert, welche Würde er bis an 
feinen Tod, den 17. April, beibehielt 84). 

14) Conrad v. Lichtenſtein, wurde zuerſt 
1382 als zweiter, und dann 1383 als erſter Compan des 
Hochmeiſters Conrad Zöllner v. Rotenſtein bis 1388 
bekannt 735). Die übrigen Aemter bis zu feinem Tode 
in der Schlacht bei Tannenberg find oben bei den Groß⸗ 
komthuren No. 18, verzeichnet; das Oberſpittleramt 
verwaltete er vom April 1402 bis 3. Febr. 1404. 

15) Johann v. Rumpenheim. Unter den 
bedeutenderen Ordensämtern im Lande bekleidete er 
zuerſt die Komthurei von Ragnit von 1384 — 92, dare 
auf die von Danzig vom November 1392 bis zum 6. 
April 1396, dann die von Brandenburg von 1396 bis 


zum 24. Auguſt 1399, das Obertrappieramt und die 
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zum Theil durch ſehr viele Verſchreibungen in 
Chriſtb., Elbing. und Saml. Handf. begruͤndet. 

184) Die Guͤltigkeit der Angaben ſteht wie bei den in 
der vorigen Anmerkung feſt; der Todestag iſt in 
Bb. verzeichnet. : 

185) عه‎ in der Gefchichte Marienburgs p. 184— 88 
macht unrichtig aus dieſem zwei Perſonen, indem 
er Carl v. Lichtenſtein 1382 als zweiten Compan 
des Hochmeiſters Conrad, Cuno 1384 als erſten 
nennt; aber der Vorname Carl kömmt nur in eini⸗ 
gen Copien als Schreibfehler für Cuno vor, der in 
andern gleichzeitigen Urkunden ganz richtig auch 
{hon für die Jahre 1382 u. 83 als Compan genannt 
wird. Der von Brackenhauſen im Erl. Preuß. I. o. 
aus Adlerhold geprieſenes Preuß. p. 288 ا‎ 
Conrad Graf v. Schwarzburg, der in der Schlacht 
bei Tannenberg als Oberſpittler geblieben ſein ſoll, 
iſt fuͤr dieſes Amt durchaus unbeglaubigt. 


Komthurei von Chriſtburg von 1399 bis zum 9. Febr. 
1404, wo er endlich das Oberſpittleramt erhielt, aber 
noch in demſelben Jahre am 11. Sept verſtarb 185). 

16) Werner v. Tettingen war Oberſpittler 
und Komthur von Elbing von Michael 1404 bis an 
ſeinen Tod auf der Geſandtſchaft in Ungarn zu Kaſchau 
im Ausgange des Sommers 1412; über ſeine früheren 
Aemter vergleiche die Liſte der Obermarſchälle No. 12. 

17) Herrmann Gans. Wir finden ihn als 
Ordensvoigt zu Lype (Lipno) vom 24. Febr. 1404 bis 
zum 18. Januar 1409; dann ſcheint er über 3 Jahre 
aus Preußen entfernt geweſen zu fein **7), und kömmt 
wieder zuerſt als Oberſpittler und Komthur von Elbing 
vor, welchen Aemtern er vom 23. November 1412 bis 
zum 11. November 1416 vorſtand. In dieſer Stellung 
verſah er nach der Entſetzung des Hochmeiſters Heinrich 
v. Plauen, 11. October 1413 '3°), das Amt eines 
Statthalters des Ordens, ohne auf die höchſte Würde 


186) Die Angaben find auf das genaueſte aus einer gros 
ßen Anzahl von Lehnsverſchreibungen u. beſonders 
aus Bb. ſicher geſtellt; der Tod iſt ſowohl in Bb. 
(Tag des Prothus und Hyacinthus) als auch in 
Lindenblatt p. 169, wo meine Anmerkung zu dieſer 
Stelle zu vergleichen iſt. : 

187) Wir finden ihn wenigſtens auf keiner Ordensbur 
als Gebietiger im Amte, weder in Urkunden no 
in Bb., wiewohl doch gerade für dieſe Zeit die 
Nachrichten über den Aemterwechſel am reichlichſten 
fließen; Voigt Geſch. Marienb. p. 282 ſetzt ihn 1410 u. 
11 als Großkomthur an. Er ſcheint auch an der Schlacht 
bei Tannenberg nicht Antheil gehabt i haben. 
Daß Brackenhaufen 1. c. durch Schreibfehler in 
Copien von Urkunden verführt, neben Herrmann 
Gans noch einen Herrmann Jonas aufzeichnet, bes 
darf kaum einer Erwähnung, und nur der Mangel 
aller Kritik in den meiſten Biftoeifehen Arbeiten des 
Vaterlandes aus dieſer Zeit erklärt es, daß man 
nicht einmal die Vermuthung aufſtellte, die beiden 
9 müßten eine und dieſelbe Perſon fein. 

188) Lindenblatt p. 264 und Voigt Geſch. Marienburgs 
p. 293 u. 94. 


ſelbſt Anſpruch zu machen. Er zog fic) 1416, wahr⸗ 
ſcheinlich weil ſein Alter in dieſer Zeit des inneren 
Zwiſtes im Orden ihm die Stelle eines Großgebietigers 
zu beſchwerlich machte, in das ruhigere Geſchäft eines 
Ordensvoigts von Roghauſen zurück, blieb aber hier 
nur bis zum Pfingſten des nächſten Jahres und ging 
noch einmal zu einer bedeutenderen Gebietigerſtelle über 
in die Komthurei von Danzig, die er vom 1. Septemb. 
1418 bis zur Mitte des October 1420 verwaltete; zus 
letzt ſehen wir ihn wiederum auf der Voigtei zu Rog⸗ 
hauſen, ſeit dem November 1421, ſein Amtsleben be⸗ 
ſchließen ). 

18) Heinrich Hold war 12 Jahre Oberſpittler, 
vom Novemb. 1416 bis zum 1. Novemb. 1428 feine 
früheren und ſpäteren Aemter ſind bei ſeinem Ober⸗ 
marſchallsamte No. 22. angeführt 8). 


189) In einer ziemlich gleichzeitigen Copie einer zu Ma⸗ 
rienburg ausgeſtellten Handfeſte iff Herrmann Gans 
Trinit. 1422 als Ordenstreßler genannt, wie ich in 
meinen Papieren excerpirt habe. Daraus iſt er bei 
Voigt Geſch. Marienburgs p. 324 wahrſcheinlich 
als Ordenstreßler für den Sommer 1422 genannt, 

doch ſcheint mir gewiß hier eine ſo oft vorkommende 
Irrung bei den Namen vorgefallen zu ſein, da nach 
dem Marienburger Bruderbuch, der Hauptquelle 
für das Treßleramt dieſer Zeit, Conrad v. Bal⸗ 
Ht سن‎ dies Amt feit 1420 bekleidet, und erſt am 
21. Nov. (Sonnabend nach Eliſabeth) 1422 un; 
mittelbar an feinen nächſten Nachfolger, Soft von 
Strupperger, übergeben hat, der es bis 1424 beſaß. 
Daſelbſt iſt aber bei ſeinem Komthuramte von Oſte⸗ 
rode der Druckfehler 1441 ſtatt 1411 eingeſchlichen. 
Die Angaben ſind Ergebniſſe von ſehr vielen Ur⸗ 
kunden, verglichen mit Bb. Die Jahreszahl 1429 
bei Brackenhauſen im Erläut. Preuß. IV. p. 31 iſt 
durchaus irrig, denn in dieſem Jahre beſaß er ſchon 
die Obermarſchallswürde, und Bb. giebt ausdruck, 
lich den ey | Aller Heiligen 1428 für feinen Amts 
wechſel im Spittleramte an. Ueber feine Gefandt- 
ſchaft in Coſtnitz 1417 Lindenblatt p. 321, während 
welcher Friedrich v. Mosbach das Spittleramt verſah. 
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19) Walrabe v. Hunsbach war vom Nov. 
1428 — 30 Oberſpittler und Komthur von Elbing! ?). 
Seine früheren Aemter ſiehe bei den Großkomthuren 
No. 24., wo aber die Berichtigung eingeſchaltet werden 
muß, daß er nur 4 (ſtatt 5) Jahre das Obermarſchall⸗ 
amt, von 1424—28, geführt hat; fo iſt auch ſchon bei 
den Obermarſchällen Ro. 21. verbeſſert.. 0 

20) Conrad v. Baldersheim. Wir finden 


ihn als erſten Compan beim Hochmeiſter Michael Küch⸗ 


meiſter v. Sternberg in den Jahren 1419 u. 20, darauf 


ſofort als Ordenstreßler vom Sept. 1420 bis zum 21. 


Novbr. 1422. Demnächſt ſcheint er 8 Jahre außerhalb 
des Landes Preußen geweſen zu ſein, da er weder eine 
Urkunde ausgeſtellt hat, noch in irgend einer als Zeuge 
vorkömmt. Im Jahre 1430 tritt er in das Oberſpitt⸗ 
leramt und die Komthurei zu Elbing ein und verwaltete 
dieſe bis zum 11. Novbr. 1432, und darauf das Ober⸗ 
trappieramt und die Komthurei von Chriſtburg bis zum 
6. April 1434 92). 

21) Heinrich Reuß v. Plauen war zum 
erſten Male Oberſpittler und Komthur von Elbing vom 
11. Novbr. 1432 bis zum 8. Mai (Sonntag nach Hime 
melfahrt) 1440; ſiehe oben Großkomthure No. 28. 

220 Heinrich v. Rabenſtein war Oberſpittler 
und Komthur von Elbing vom Mai 1440 — 43; ſiehe 
Obermarſchälle No. 26. 

23) Heinrich Reuß v. Plauen war zum 
zweiten Male Oberſpittler von 1443 bis zum 4. April 
1467; ſiehe oben No. 21. Er erlangte als Oberſpittler 


191) Dieſer Oberſpittler wird von mir hier zuerſt ge⸗ 
nannt; in Urkunden habe ich ihn bis jetzt noch 
nicht als Ausſteller gefunden, aber er iſt ſicher urs 
kundlich Len durch die Hinweiſung in dieſes 


Amt bei der Uebergabe der Komthurei Elbing in Bb. 

192) Fir Baldersheim dienen als Zeugniſſe nur wenige 
Urkunden, dagegen ſind die Angaben von den drei 
—.— — 2 aus dem Marienburger Aemterbuche 
un 7 
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zuerſt die Ehre, aus dieſem Amte zur höchſten Würde 
des Ordens, dem Hochmeiſterthume, erhoben zu werden. 
224) Veit v. Gich war 14 Jahre vorher von 
1453 —67 erſter Compan: des Hochmeiſters Ludwig 
v. Erlichshauſen, ehe er das Oberſpittleramt und die 
Komthurel zu Brandenburg erhielt; beiden Aemtern 
ſtand er von 1467 bis in den Sommer 1474 vor 13). 

: 25) Bernhard v. Balzhofen war Ober 
fpittler und Komthur von Brandenburg vom Auguft 
1474 bis Ende September 1480 19°). 

26) Johann v. Tiefen war Oberſpittler und 
Komthur von Brandenburg vom October 1480 bis 
zum 1. September 1489 ), wo er, der zweite aus 
dieſem Amte, zum Hochmeiſter erhoben wurde; ſeine 
übrigen Aemter ſiehe Großkomthure No. 41. 

27) Melchior Köchler v. Schwansdorf 
rückte aus der Komthurei von Oſterode, die er 1488 
bis Oſtern 1490 bekleidete, in das Oberſpittleramt und 
die Komthurei von Brandenburg ein, behielt die letztere 
aber nur bis zur Wahl des Hochmeiſters Friedrich zu 
Sachſen, den 29. Sept. 1498, wo er ſtatt ihrer die 
Komthurei von Oſterode wieder erhielt, und dieſe mit 
dem Oberſpittleramte bis 1503 verwaltete ). 


a 


193) So lange hatte früher Fein Compan das Gefchäft 
geführt; die Angaben find aus einer großen Zahl 
Urkunden, von denen ich allein aus ſeinem Spitt⸗ 
leramte 38 excerpirt habe; die ältefte vom 11. Nov. 
1467, die letzte vom 23. Mai 1474. 

194) Unter den 25 von ihm in dieſem Amte ausgeſtell⸗ 
ten oder als Zeuge beglaubigten Urkunden iſt die 
altefie vom 24. Auguſt 1474, die jüngfte vom 23. 
Juni 1480. 

195) Die altefie von den 43 mir bekannten Urkunden 
aus ſeinem Spittleramte iſt vom 17. October 1480, 
die letzte vom 12. April 1489, wo er bereits neben 
den früheren Aemtern auch die Statthalterſchaft 
des Hochmeiſterthums verſah. 

196) Nur als Komthur von Oſterode ſtellte er noch am 24. 
Febr. 1490 eine Urkunde aus, als Oberſpittler und 


22828) Nicolaus Pflug war erſter Compan des 
Hochmeiſters Friedrich Herzog zu Sachſen 1500 bis 
1503 und erhielt im Jahre 1504 oder 1505 das Ober⸗ 
ſpittleramt und die Komthurei von Ragnit, denen er 
bis an feinen Tod 1511 vorſtand ). x 


Dies iſt der letzte in Urkunden genannte Ober: - 
ſpittler geweſen: ſeine Geſchäfte verſahen darauf die 
Spittler zu Königsberg in den letzten Jahren des Or⸗ 
dens in Preußen; wir finden als ſolche George Truchſeß 
in den Jahren 1511 — 14, Simon Drahe 1514 ~ 22, 
von denen wir oben bei den Großkomthuren No. 44. 
und 45. gehandelt haben. 

Die Oberſpittler hatten in den Zeiten der Blüthe 
des Ordens bis auf den Bundeskrieg ſtets einen Unter⸗ 
ſpittler in Elbing und beſondere Spittler in den größer 


ren Burgen des Landes, wie zu Marienburg, Chriſt⸗ 


burg und Königsberg. Ein Compan (socius) war ibe 
nen außerdem, wie allen Komthuren, als Gehülfe in 
der Verwaltung der Komthurei beigegeben. 


Komthur von Brandenburg ſchon im Sommer 14905 
die letzte als Komthur von Brandenburg am 15. 
Juli 1498, in Oſterode noch im December 1498; 
aus den letzten Jahren ſeines Oberſpittleramtes ſind 
aber weniger Urkunden, ſo daß auch ſein Austritt 
aus dieſem Amte ſich nicht ganz genau angeben 
läßt. Der von Hartknoch zum Dusburg p. 3 c. 309. 
not. a unter dem Hochmeiſter Johann v. Tiefen 
1489—97 angeführte Oberſpittler Philipp v. Ange⸗ 
lach iſt zwar in dieſer Zeit Ordensritter und erſter 
Compan des Hochmeiſters 1471 — 73, und darauf 
Komthur zu Preuß. Holland von 1473—83 geweſen, 
aber urkundliche Zeugniſſe weiſen ihm kein hoͤheres 
Ordensgebietigeramt an. 5 

197) Die Angaben über die Gebietigeramter fließen aus 
dem 16. Jahrhundert überall ſpaͤrlich, und außer: 
dem blieben auch die Aemter Jahre lang unbeſetzt. 
Urkunden von 1505 u. 6 bezeugen ſchon fein Ober⸗ 
ſpittleramt, und ſein Tod iſt im Regiſtranden d. J. 
1511 bemerkt. 
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IV. Die Obertrappiere des Deutſchen 
Ordens in Preußen. 1 


= Der Trappier (tra parius oder draperius, wie 
er in den Statuten des Mhanaiter⸗ Ordens heißt, von 
drapum oder trapum auch trapus „Tuch, abgeleitet) 


hatte die Aufſicht über alle Kleidungsſtücke, Leinenzeug 


und Bettgeräthe in den Ordenshäuſern, ſo wie über 
alles, was aus Leinen und Tuch in denſelben gemacht 
wurde, daher über die Fahnen und Feldzeichen 8). 
Wie viel er aber einem jeden Bruder zu geben hatte, 
war in den Ordensſtatuten genau beſtimmt #99). In 
es Kriegs⸗ 
198) Ordensſtatuten bei Hennig p. 183 Gewohnh. XXXII. 
„cu des trappierers amte gehoret gie trapperie, 
wapenrocke, Spaldenire Schulterſtücke, von spa- 
dula = spalla, humerus Du Cange Glossar: wie 
Hennig Glossar zu den Stat. p. 298 die Bedeu⸗ 
tung dieſes Wortes entgehen, und er ſich nach dem 
orientaliſchen Urſprunge deſſelben umſehen konnte, 
iſt unbegreiflich) knielinge, vanen, wapenhuben, 
wapenhantzken (Waffenhandſchuhe), gurtele unde 
andere cleidere, die sal der trap fer den bru- 
deren gebin.““ Die abgelegten Kleidungsftüce, 
heißt es weiter, kann der Trappier an den Groß⸗ 
omthur und Obermarſchall — Vertheilung an 
Dürftige geben, oder auch ſelbſt unter Arme und 
Knechte vertheilen, „doch sal her das thun in 
der maze." j 
Gewohnh. XXXII., ebendaſ. p. 184 „Ein iclich 
bruder sal habin ezwei hemde, zewei nedercleit 
(Unterkleider), zewei par hosen, einen rock, ein 
jope (ein Wamms, Kamiſol), ein cappen, einen 
mantel ader czwene, einen bettesak, do her 
uffe sloffe, einen carpitel (von carpita, Decke, 
nicht Kopfkiſſen, capitale wie in Hennig's glossar), 
ein lilachen (Bettlacken), ein küssen unde einen 
eulter (ein Theil des Bettgerathes, den ich aber 
ſicher zu erklären nicht wage, aber wenigſtens nicht 
der Erklärung von Hennig — Matratze, von cul- 
eitra, beiſtimmen mag) u. ſ. w. Vergl. ferner Ge 
wohnh. No. XXXIV. und XXXVII. 


Kriegszügen war der Obertrappier, wie der Oberſpittler 
und alle andere Gebietiger des Ordens, dem Obermare 
ſchall untergeordnet, was ich oben ſchon aus den Sta⸗ 
tuten näher nachgewieſen habe. Sein Amt wies ihm 
gleichfalls in den früheren Zeiten des Ordens, ſo wie 
dem Oberſpittler, ſeinen Sitz im Haupthauſe an, und 
daher erhielt er drei Jahre *°°) nach der Verlegung 
deſſelben nach Preußen wenigſtens eine dem Haupt⸗ 
hauſe ſehr nahgelegene Burg, auf der er zugleich die 
Komthurei zu verwalten hatte, zu ſeinem Amtsſitze, 
nemlich Chriſtburg, faſt eben ſo weit als Elbing von 
Marienburg entfernt. Die Verwaltung dieſer Roms 
thurei blieb auch ſeit 1312 bis zum Verluſte dieſer Burg 
in dem dreizehnjährigen Kriege, fünf Unterbrechungen 
ausgenommen 2), قاعم‎ mit dem Obertrappieramte 
vereint. Dann wurde daſſelbe mit der Komthurei zu 


200) In den erſten drei Jahren von 1309 — 12 hat der 
Obertrappier Heinrich v. Iſenberg ſeinen Amtsſitz 
ſicher in Marienburg ſelbſt gehabt. 

201) Die beiden erſten waren 1321—26 und 1347-54: fiche 
unten. Von Neujahr 1385 bis Oſtern 1387 ſtand neben 
dem Obertrappier Heinrich Gans v. Weberſteten 
als Komthur von Chriſtburg, Johann Marſchalk 
v. Sun und erhielt dann erſt das Obertrap⸗ 
pieramt. Mehrere Urkunden in dem Chriſtburgiſchen 

andfeſtenbuche nennen beide zu gleider Zeit im 
Amte. — Ferner war Werner v. Tettingen ſchon 
im April und Mai 1390 Komthur von Chriſtburg, 
als der Komthur von Danzig, Walrabe v. Schar- 
fenberg, einige Monate 1390 das Trappieramt ver⸗ 
waltete, und erſt im Herbſte 1390 daſſelbe gleichfalls 
an Werner v. Tettingen übergab. — Endlich vom 
26. Sept. 1415 bis 1. Sept. 1418 waren die Kom⸗ 
thure von Meme, Paul v. Nußdorf und Johann 
v. Seelbach zugleich Obertrappiere, während Joſt 
v. Strupperg die Komthurei von Chriftburg allein 
verwaltete und fie erſt an Paul v. Rußdorf übers 
ließ, als derſelbe zum zweiten Mal das Obertrap⸗ 
pieramt empfing. — Dagegen iſt mir der Komthur 
von Chriſtburg Otto v. Sangewitz 1412, waͤhrend 
Friedrich v. Welden das Obertrappieramt fuͤhrte, 
von 1412—15 nicht hiſtoriſch fiber beglaubigt, zus 
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Balga und dem Boigtamte von Nathangen vereinigt, 
aber 1498 bei der Einziehung dieſer Komthurei für den 
fürſtlichen Hofhalt des Hochmeiſters nach der Kom⸗ 
thurei zu Rhein verlegt, in welchem Ordenshauſe aber 
bis 1466 gemeinhin nur ein Pflegeramt beſtanden hatte 

Untertrappiere werden in den einzelnen Ordens⸗ 
häuſern, außer in Marienburg, nicht beſonders aufge— 
führt gefunden. Compane aber hatte auch der Ober⸗ 
trappier ſeit 1312, als Komthur von Chriſtburg, Mewe 
oder Balga und Rhein, gleich dem Oberſpittler und den 
übrigen Komthuren. a 

Der erſte Obertrappier, den wir in Preußen 
finden, iſt 

1) Heinrich v. Iſenberg (Iſenburg), er 
führte das Amt vom Sommer 131252) bis zu eben 
dieſer Jahreszeit 1314, zugleich mit der Komthurei von 
Chriſtburg, die er von Günther v. Arnſtein 2°?) erhielt. 
Vorher hatte er die Komthurei Mewe 1302 —6, die 
Komthurei von Balga von 1307 — 11, und ſpäterhin 


das Oberſpittleramt von 1317 20, und die Komthurei 


mal da er nur in einer einzigen Urkunde, die 
überdies eine fpatere Abſchrift iſt, vorkommt; von 
Henneberger Erklarung der Landtafel Fol. 47. wird 
er nur Hauskomthur genannt. 

202) Nach einer Urkunde in Elbing. Handf. B. No. 18.; 
Voigt in der Geſch. Marienb, p. 85 nennt unrichtig 
Sieghard v. Schwarzburg als den erſten Trappier, 
denn derſelbe hat zwar vor und nach ſeinem Land⸗ 
meiſterthume in Preußen im Jahre 1306 die Kom⸗ 
thurei Chriſtburg verwaltet (ſeit 1302), aber dieſelbe 
bereits 1311 an feinen Nachfolger Günther v Wrens 
ſtein überlaſſen, und darauf uͤber 20 Jahre bis 1333, 
als Komthur von Graudenz gelebt. 

Das Fraͤnkiſche Geſchlecht der Arnſteine hat meh- 
rere Zweige nach Preußen gefandt, und gehört zu 
denjenigen Deutſchen Familien, die, wie ich in 
einem früheren Aufſatze Cuͤber die Entſtehung des 
Namens der Stadt Fiſchhauſen) angedeutet habe, 
ihren Namen zur Benennung Preußiſcher Ortſchaf— 
ten auf ewige Zeiten geliehen haben. Arenſtein bei 
Zinten trägt ihren Namen, wahrſcheinlich noch in 
dem N de Jahrhunderte an einen weltlichen 


Königsberg ohne das Marſchallsamt von 1321 — 26 
verwaltet 20%), ١ 
2) Luderus 2%) Herzog v. Braunſchweig 
kam aus der Komthurei von Golub, die er ſeit 1309 
verwaltete, 1313 in das Amt eines Hauskomthurs 
von Marienburg, und dann in das Obertrappieramt 
und die Komthurei zu Chriſtburg im Sommer 1314, 
und blieb in demſelben bis zu ſeiner Hochmeiſter⸗ 
wahl den 17. Februar 1331, mit Ausnahme der fünf 
Jahre 1321 — 26, wo er nur der Komthurei zu 
Chriſtburg vorſtand; er ſtarb im April 1335 2°). 
3) Eberhard v. Dohna Hana) war Obers 
frappier von 1321 — 26, ohne zugleich Komthur von 
Chriſtburg zu fein 2°); vorher finden wir ihn 1312 


als Compan des Hochmeiſters Karl v. Trier. 
4) Luderus Herzog v. Braunſchweig, 
zum zweiten Male Obertrappiet von 1326— 31. 


Zweig dieſes Geſchlechts als Lehngut gegeben, wie 
gleichfalls die benachbarten Detfehatten Stolzenberg, 
Eiſenberg, Hermsdorf u. m. a. anderer bet 

durch würdige Ordensbrüder ausgezeichneter Ges 
ſchlechter Andenken bewahren. S. Dberfpittfer No. 3. 

204) Siehe oben Marfchälle No. 1. u. 2. 1327 im Marz 
wird derſelbe ſchon Alt⸗Komthur von K. genannt, 
während in derſelben Urkunde Gottfried v. Hay⸗ 
nenberg als Komthur vorkoͤmmt. 

205) Daß Luderus, oder Lutherus, wie er auch in Ure 
kunden geſchrieben wird, nur die Niederdeutſche 
Ausſprache für Lothar iſt, darf als bekannt ange⸗ 
nommen werden; um ſo auffallender iſt Voigt's 
Zweifel daran, Geſch. Preuß. IV. p. 479. 

206) Ueber feinen Tod Voigt's Geſch. Pr. IV, p. 513 
und 14.; feine Aemter find durch mehr als 20 Urs 
kunden in Chriſtburg Handf. beglaubigt. 

207) Voigt in der Geſch. Preuß. IV. p. 481 nennt Eber⸗ 

: hard v. Dohna gar nicht als Ordenstrappier, indem 
er 16 Jahre ununterbrochen den Herzog Lude⸗ 
rus von Braunſchweig im Obertrappieramte walten 
laßt, wiewohl er ſechs Jahre früher in der Geſch. 
Marienburgs p. 97 jenen ganz richtig anführt. Es 
iſt aber auch das Trappieramt Eberhard's duch 5 
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annter, 


5) Günther Graf v. Schwarzburg war vom 
Febr. 1331 — 35 Obertrappier u. Komthur von Chriſt⸗ 
burg; ſeine übrigen Aemter ſiehe oben bei Großkom⸗ 
thure No. 7., wo ich indeß ſeine Verwaltung der Kom⸗ 
thurei von Mewe 1327—30 einzuſchalten, und bei dem 
Trappieramte die Jahrzahl 1334 in 1335 zu verbeſſern 
bitte, da er noch nicht in den letzten Monaten 1334 
Großkomthur geweſen ſein kann, indem die einzige dar⸗ 
auf hindeutende Urkunde einen offenbaren Fehler in 
der Jahreszahl zeigt, weil drei ganz ſichere Urkunden 
den Grafen Günther noch in den erſten Monaten 1335 
als Obertrappier nennen. 

6) Hartung v. Sonnenborn war Ober⸗ 
frappier und Komthur von Chriſtburg von Oſtern 1335 
bis zum Januar 1339 °°). 

7) Alexander v. Korner war von 1339 bis 
1343 2) Obertrappier und Komthur von Chriſtburg; 
die übrigen Aemter ſiehe Oberſpittler No. 7. 

8) Conrad v. Bruningesheim (Brunings⸗ 


heim), den ich in einem Amte vorher urkundlich nicht 
gefunden habe, verwaltete zum erſten Male das Ober⸗ 
trappieramt und die Komthurei von Chriſtburg von 
1344 — 47 % wie gewöhnlich vereinigt, behielt aber 


Urkunden aus den Jahren 1321, 23 und 26 ganz 
außer allen Zweifel geſetzt, von denen wir Elbing 
Handf. No. 89., 94., 92.4 die fünfte Chrichton in 
den Beiträgen zur Preuß. Geſch. p. 30 liefern. Es iſt 
übrigens dieſer Dohna der erſte und faſt der einzige, 
Bilder aus dieſem edeln nachmals in Preußen fo 
zahlreich angefiedelten Geſchlechte in einem fo hohen 
Gebietigeramte des Deutſchen Ordens geſtanden hat. 
208) Aus dieſen 3 Jahren finden wir 17 Urkunden in 
Ehriſtb. und Elbing. Handf.; die früheſte iff von 
Montag nach Oſtern 1335, die fpatefte vom Sonn⸗ 
abend vor Johann d. Täufer 1338 und vom 7ten 
Januar 1339. 4 
209) Die letzte mir bekannte Urkunde aus dieſem Amte 
iſt vom 26. Sept. 1343. 1 i 
210) Eine überaus große Anzahl von Urkunden über die, 
ſen Komthur in Chriſtb. Handf. beſtimmt ſehr genau 
die Grangpunkte zwiſchen Bruningesheim u. Ludwig 


dann nur von 1347 im Movember bis zum Juni 1354 
allein die Komthurei von Chriſtburg. 
9) Ludwig v. Wolkenberg war allein Ober⸗ 
trappier vom November 1347 bis zum Juni 1354). 
10) Conrad v. Bruningesheim vereinigte 
zum zweiten Male mit der Komthurei von Chriſtburg 
das Trappieramt vom Mai 1354 bis Oſtern 1355. 
11) Werner v. Rum dorf, vorher Komthur 
von Balga und Ordensvoigt von Nathangen von 1353 
bis Oſtern 1355, ſtand dem Obertrappieramte und der 
Komthurei von Ehriftburg von 1355 — 72 vor 17). 
42) Conrad Zölner v. Rotenſtein kömmt 
zuerſt in urkundlichen Zeugniſſen als Compan des 
Komthurs von Chriſtburg vor 1355 — 57, fpater als 
Komthur von Danzig in den Jahren 1368 — 72, dann 
10 Jahre als Obertrappier und Komthur von Chriſt⸗ 
burg bis zum 29. Sept. 1382 2'3), wo er einſtimmig 


v. Wolkenberg, und beftätigt unumſtoͤßlich, daß Dice 
ſer niemals Komthur von Chriſtburg geweſen iſt, 
weil in denſelben Urkunden haufig noch Conrad als 
Komthur ausdrücklich genannt wird. Die von Hen⸗ 
nig zu Lucas David VII. p 3 angeblich aus archi⸗ 
valiſchen Nachrichten angeführten beiden Obertrap⸗ 
piere Siegfried v. Dahenfeld u. Herrmann v. Russ 
dorf find durchaus apoeryphiſch, entbehren aller 
urkundlichen Beſtaͤtigung und müſſen daher füglich 
in dieſem Gebietigerverzeichniſſe unerwähnt blelben, 
woher ich auch bei den Obermarſchaͤllen No. 5. bei 
Siegfried ſein auf Hennigs Nachricht angegebenes 
Trappieramt voͤllig ſtreiche. 

211) 23 Urkunden in Chriſtb., Elbing. und Samland. H. 
dienen als Zeugniſſe; die Altefte vom 30. Novbr. 
1347, die juͤngſte Donnerſtag vor Pfingſten 1354. 

212) Von 31 Urkunden aus feinem rappieramte in 
Chriſtb. und Elbing. Handf. iſt die Altefte aus dem 
Marz 1355, die jüngſte aus dem Sept. 1372. 

213) Von 27 Urkunden aus ſeinem Trappieramte iſt die 
ältefte vom 31. Mai 1373 in Elbing. gs No. 11. 
Der Wahltag zum Hochmeiſteramte iſt nach Linden⸗ 
blatt's chronologiſch ſonſt ſehr . 
der 5. Det. 1382, aber nach der von Voigt Geſch. 
Marienb. p. 184 1 wohl richtiger 
der 29. Sept., da Conrad Zoͤlner ihn ſelbſt nennt. 
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zum Hochmeiſter gewählt wurde; er ſtarb den 20. 
Auguſt 1390. ann 

13) Heinrich Gans v. Weberſteten Wee 
wirſtete), vorher Komthur von Rheden vom Juli 1371 
bis zum 22. October 1382, verwaltete das Obertrap⸗ 
pieramt vereinigt mit der Komthurei von Chriſtburg 
von 1382 bis zu Neujahr 1385, wo er die letztere be⸗ 
reits an ſeinen Nachfolger überließ, das Trappieramt 
aber bis Oſtern 1387 beibehielt 25). / 

14) Johann Marſchalk v. Frohburg, 
vorher Ordensvoigt von Roghauſen vom 25. April 
1380 bis 25. December 1383, verwaltete die Komthu⸗ 
rei von Chriſtburg allein von Neujahr 1385 bis Oſtern 
1387, und dann vereinigt mit dem Trappieramte bis 

~Oftern 1390, wo er wieder auf die Ordensvoigtei nach 
Roghauſen zurück verſetzt wurde und 1391 verſtarb 215). 

15) Walrabe v. Scharfenberg erſcheint in 
den Urkunden als Komthur von Althaus Culm vom 
17. Mai 1383 bis 15. Juli 1384, als Ordensvoigt zu 
Schiefelbein in der Neumark 1384 — 85, darauf als 
Komthur von Birgelau vom Febr. 1385 bis Jan. 1389, 
verwaltete darauf einige Monate die Komthurei zu 
Graudenz, und kam noch in demſelben Jahre im Deez 
cember in die Komthurei zu Danzig. Als Komthur 
von Danzig verwaltete er ausnahmsweiſe das Ober: 
trappieramt im Sommer 1390, blieb aber dann wieder 
auf die Komthurei Danzig beſchränkt, aus der er 1391 
am 24. Juni zum Landkomthur in Oeſtreich berufen 
wurde 2*6), = 


214) Wegen der beiden Komthureien find die Angaben 
aus Bb.; über das Trappieramt ſind 13 Urkunden 
in Chriſtb. Handf. 

215) Die Angaben theils aus Bb., theils aus Chriſtb. 
und Elbing. Handf., theils aus Lindenblatt p. 74; 
die Angade des Todes gleichfalls in Bb. : 

216) Die Angaben find zum groͤßten Theile aus Bb. 
entlehnt; ſein Trappieramt iſt erwieſen durch eine 
Urkunde von Montag nach Jacobi 1390 in Elbing. 
Handf. No. 24.; ſeine Verſetzung nach Oeſtreich 
bei Lindenblatt p. 80. | 


„ 16) Werner v. Tettingen war Komthur 
von Chriſtburg von Oſtern 1390 ab 27), vereinigte 
aber damit erſt im Herbſte 1390 das Obertrappieramt 
bis zum 11. Novbr. 1392; feine übrigen Aemter ſiehe 
Obermarſchälle No. 12. : : 

17) Johann v. Beffart. Wir finden ihn 
als Hauskomthur von Elbing von 1380 — 82, als 
Komthur von Althaus Culm vom 18. Januar 1382 
bis 17. Mai 1383, als Komthur von Oſterode von 
1383 bis zum 24. Juni 1391, darauf als Komthur 
von Danzig bis zum 11. Nov. 1392, wo er zum Ober⸗ 
trappier und Komthur von Chriſtburg eingeſetzt wurde, 
u. beiden Aemtern bis zum 24. Aug. 1399 vorſtand sie” 

18) Johann v. Rumpenheim war Ober⸗ 
trappier und Komthur von Chriſtburg vom 24. Auguſt 
1399 bis zum 2 Februar 1404; feine übrigen Aemter 
iehe Oberſpittler No. 15. **°). : 
: 5 19( ne v. Wobecke verwaltete die 
Komthurei zu Golub vom 8. Deebr. 1393 bis zum Ja⸗ 
nuar 1397, das Treßleramt von 1397 bis zum 4. Febr. 
1404, darauf das Obertrappieramt und die Komthurei 
von Chriſtburg von 1404 bis zum 3. April 1410, von 
wo er als Komthur nach Engelsburg verſetzt wurde, 
und als ſolcher in der Schlacht bei Tannenberg den 
15. Juli 1410 fiel °). 

20) Albrecht Graf v. Schwarzburg er⸗ 
ſcheint als Komthur von Schönſee vom 1. Sept. 1389 
bis zum 4. März 1392, als Komthur von Schwetz von 


217) Die Genauigkeit in der chronologiſchen Beſtimmung 

£ ift bei Lindenblatt p. 74 u. 90, und Bb. Leo p. 175 
fest den Conrad v. Jungingen hieher, der aber das 
mals Treßler war, und Johann v. Langerack in das 
Treßleramt, das {hon 1347 — 56 von demſelben 
verwaltet wurde. : 

218) Die Angaben meiftens aus Bb. und Lindenblatt 
p. 90 u. 1213 aus feinem Trappieramte liefern die 
Chriſtb. und Elbing. Handf. 17 Urkunden. : 

219) Vergl. Bb. in den angegebenen Komthureien und Fin 
denbl. p. 121,165 u. 169; 9 Urkund. in Chriſtb. Handf. 

220) Ebenſo Bb. und Lindenbl. p. 165 u. 213—19; aus dem 
Trappieramte 17 Urkund. in Chriſtb. u. Saml. Handf. 
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1392 bis zum 1. Mai 1407, darauf als Komthur von 
Thorn von 1407 bis zum 3. April 1410, wo er zum 
Obertrappier und Komthur von Chriſtburg befördert 
wurde, als ſolcher aber gleichfalls in der Schlacht bei 
Tannenberg blieb 22). : ١ 
21) Friedrich v. Wellen (nicht zu verwechſeln 
mit dem faſt gleichzeitigen Friedrich v Wenden, der als 
Voigt von Roghauſen in der Schlacht bei Tannenberg 
umgekommen und früher Ordenstreßler und Komthur 
von Brandenburg und Thorn geweſen war) iſt mir nur 
als Obertrappier und Komthur von Chriſtburg ſeit den 
erſten Monaten des Jahres 1412 bekannt, welche 
Aemter er bis an ſeinen Tod führte, den 27. Sept. 1415. 
Höchſt wahrſcheinlich iſt er aber gleich nach der Er⸗ 
wählung des Hochmeiſters Heinrich v. Plauen von 
dieſem im November 1410 in dieſen Aemkern beſtallt 
worden 72); er wurde zwei Mal als Geſandter des 
Ordens in dieſer Zeit verſchickt, 1412 an den König 
Sigismund nach Ungarn, und 1414 — 15 an das Gone 
cilium zu Coſtnitz. 
22) Paul v. Ruß dorf war Obertrappier zum 


erſten Male von Michaelis 1415 bis 7. Juni 14163 


fiche oben Großkomthure No. 20., wo auch der zugleich 
mit verwalteten Komthurei Mewe ſchon erwähnt iſt. 


23) Johann v. Seelbach kömmt als Kom⸗ 


thur zu Papau und Ordensvoigt zu Lype vom 29. Aug. 

221) Ebenſo Bb. und Lindenblatt in den angegebenen Fabs 
ren; von ihm ausgeſtellte Urkunden aus ſeinem Trap⸗ 
pieramte ſind mir nicht vorgekommen. 

222) Zwar De in der Geſch. Marienb. p. 282 Albrecht 
Graf v. Dohna als Obertrappier 1410 genannt, doch habe 


ich ene ا‎ eben fo wie bei dem daſelbſt angege⸗ 
0 


benen Groß zmthur Herrmann Gans, denſelben hier in der 
Neihe aufzuführen, weil mir durchaus kein urkundliches 
Zeugniß über ſein Trappieramt bekannt u. auch von Voigt 
nicht angegeben iſt, alſo die nähere Begründung für mich 
erſt zu erwarten ſteht. Doch kommt Albrecht v. Dohna ur: 
kundlich als Compan des Komthurs von Cheiftburg 1394 u. 
als Komthur von Golub 1402—4 vor. Von Wellen's Traps 
pieramt find 9 urkunden in Chriſtb. u. Saml. Handf.; feine 
beiden Geſandtſchaften find bei Lindenblatt p 252 u. 303, 
ſein Tod ebendaſelbſt und Bb. angemerkt. 
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1411 bis Mai 1413, als Komthur von Graudenz von 
1413 bis zum 17. Jan. 1414, als Komthur von Thorn 
von 1414 bis Pfingſten 1416, worauf er zum Ober⸗ 
trappier und Komthur von Mewe befördert wurde, 
während die Komthurei zu Chriſtburg Joſt v. Strupperg 
von 1416 18 verwaltete Cf. Obermarſchälle No 23.). g 
Als Obertrappier wurde Johann v. Seelbach als Ge⸗ 
fandter des Ordens an das Concilium zu Coſtnitz 1417 
verſchickt, gab darauf im September des nächften Jade 
res das Trappieramt ab 55), und behielt nur die 
Komthurei zu Mewe, welche er bis zum 20. Juli 1431 
verwaltete, mit der alleinigen Unterbrechung der Moz 
nate März bis 11. Movbr. 1422, wo er dieſelbe dem ab⸗ 
gegangenen Hochmeiſter Michael Küchmeiſter überlaſſen 
mußte und Voigt von Dirſchau wurde. Zuletzt verwal⸗ 
tete er die Komthurei von Brandenburg von 1431 — 33. 

24) Paul v. Rußdorf ſtand zum zweiten Male 
dem Obertrappieramte und der mit ihm wieder verein⸗ 
ten Komthurei zu Chriſtburg vor vom 1. Sept. 1418, 
bis daß er am 10. März 1422 aus dieſen Aemtern zur 
Hochmeiſterwürde erhoben wurde, der letzte von den 
drei Obertrappieren, die überhaupt bis zu dieſer Hide 
ſten Stufe im Orden ſtiegen; vergl. Großkomthure 
No. 20. 

25) Niclas v. Görlitz war Obertrappier 
und Komthur von Chriſtburg vom 10. März 1422 — 283 
ſeine übrigen Aemter ſiehe Großkomthure No. 22. 

26) Martin Kemnater (v. Kemnat) war 
Obertrappier und Komthur von Chriſtburg von 1428 
bis zum 11. Movbr. 1432; feine früheren Aemter fiche 
Großkomthure No. 25. 

27) Conrad v. Baldersheim verwaltete 
das Obertrappieramt und die Komthurei von Chriſt⸗ 
burg vom Novbr. 1432 bis zum 6. April 1434; ſeine 
übrigen Aemter ſiehe Oberſpittler No. 20. 


223) Die Angaben üb. die verſchiedenen von ihm verwalteten 
Komthureien find aus Bb., aus dem Trappieramte finds 
Urkunden, die Geſandtſchaft bei Lindenblatt .م‎ 


28) Ludwig v. Landfee fand dem Obertrappier⸗ 
amte und der Komthurei von Chriſtburg vom 22. April, 
1434236 vor; fein früheres amtliches Leben fiche Ober; 
marſchälle No. 20. ab 1 

29) Walter v. Kirſchkorb wat Obertrappier und 
Komthur von Chriſtburg von 1436 - 38; ſiehe Großkom⸗ 
thure No. 30. 224). 1 f 

30), Eberhard v. Weſenthau treffen wir zuerſt 
urkundlich als Ordenstreßler in den Jahren 1436 — 39 
an, darauf als Komthur von Thorn bis April 1440, wo 
er das Obertrappieramt und die Komthurei zu Chriſtburg 
erhielt, aus dieſer aber Dienſt. nach visit. Mar. 1441 in die 
Komthurei zu Balga und das Voigtamt von Nathangen 
geſetzt wurde, wo er 10 Jahre lang, bis 1451, verblieb 225), 

31) Wilhelm v. Helfenſtein verwaltete das 
Obertrappieramt und die Komthurei von Chriſtburg vom 
25. April 1441 — 51; feine übrigen Aemter fiche Groß⸗ 
komthure No. 32. 5 

329 Heinrich Zolrev. Richtenberg war Ober 
trappier und Komthur von Chriſtburg von 1451 bis Febr. 

1453 22605 feine ubrigen Aemter ſiehe Großkomthure 

No. 37., wo aber die Druckfehler 1440 in 1435 (als Voigt 

von S.) und Komthur von Mewe in Memel zu verbeſſern ſind. 
33) Johann v. Remchingen, ſchon ſeit dem 

März 1450 Komthur von Mewe, würde mit Beibehaltung 

dieſes Amtes im Februar 1433 zum Obertrappier einge⸗ 

ſetzt, und ſcheint dies Amt bis ser zu haben 227); 

ſeine früheren Gebietigerſtellen ſ. Großkomthure No. 35. 

224) Nach dieſem tritt eine Lücke von faſt 2 Jahren in die 
Reihe der Obertrappiere ein, die ich urkundlich nicht auszu⸗ 
füllen vermag. Es wird zwar in einer Urkunde vom 6. Mar; 
(Latare) 1440 Heinrich Reuß v. Plauen Obertrappier ge⸗ 
nannt, der damals noch Spittler war, aber da es nur eine 
einzige Copie iſt, fo iſt fie mir nicht Beweiſes genug, die ins 
terimiſtiſche Verwaltung zweier fo bedeutender Gebietiger— 
ſtellen anzunehmen. 

225) Für die Angaben giebt Bb. nur wenig, das meiſte aus 
einzelnen Urkunden; uber das Treßleramt Voigt Geſch. 
von Marienb, p. 347. 

226) Während feines Komthuramtes wurde Chriſtburg im 
Bundeskriege zerftört und er mit Beibehaltung des Fraps 
pieramtes nach Balga verſetzt, von wo aus mir zwei von 
ihm 1452 u. Jan. 1453 ausgeſtellte Urkunden bekannt ſind. 

227) Schon am Walpurgistage 1453 giebt ihn die von Voigt 
Geſch. Marienb. p. 575 mitgetheilte Urkunde als Obertrap⸗ 
pier; das Ende ſeines Amtes wird zwar durch keine Urkunde 


34) Siegfried Flach v. Schwarzenberg 
(Schwarzburg) verwaltete zwanzig Jahre das Obertraps 
pieramt und die Komthurei von Balga, von 1461 bis 
Ende 1480 228), : : 
35) Erasmus v. Reizenſtein war Obertrappier 
und Komthur von Balga vom Febr. 1481—87 22); feine 
ubrigen Aemter fiche Obermarfchälle No. 32. 
36) Hieronymus v. Gebeſattel, nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem gleichzeitigen Obermarſchall Nicolaus 
v. Gebeſattel, war Ordenspfleger zu Preuß. Mark von 
1486 — 88 und wurde darauf ſofort Obertrappier und 
Komthur von Balga, welchen beiden Aemtern er gegen 
ſieben Jahre, bis Michaelis 1495, vorſtand 27°). 
37) Heinrich Reuß v. Plauen, der fünfte aus 
dieſer Familie, welche nur in Preußen in den höchiten 
Gebietigeramtern des Deutſchen Ordens geſtanden haben, 
war 1485 zweiter, und 1486—87 erſter Compan des Hoch⸗ 
meiſters Martin Truchſeß, darauf Ordenspfleger zu Preuß. 
Eylau von 1490 — 95, wo er Obertrappier und Komthur von 
Balga wurde, beiden Aemtern bis zum Auguſt 1498 vorſtand 
und zuletzt ſich wieder nach Preuß. Eylau zuruͤckzog 229. 
38). Rudolf v. Tippelskirchen Diepelskirchen, 
Dippoltskirchen), {hon Komthur von Rhein ſeit 1490, 
vereinigte mit dieſem Amte noch in den letzten Monaten 
des Jahres 1498 das Obertrappieramt, und führte beide 
zuſammen noch 17 Jahre, bis 1516 fort 232), 
Nach dieſem habe ich keinen Obertrappier mehr 
urkundlich genannt gefunden, und es ſcheint, daß die 
Verwaltung dieſes Amtes einem in Königsberg befindli— 
chen Ordensbeamten proviſoriſch übertragen worden iſt. 
vergewiſſert, aber ſein unmittelbarer Nachfolger, von dem 
ich 54 von ihm ausgeſtellte Urkunden excerpirt habe, wird 
nicht vor 1461 genannt. 5 : 

228) Von den in voriger Anm. angeführten Verſchreibungen 
ift die aͤlteſte v. 23. Aug. 1461, die jüngſte v. 16. Oct. 1480. 

229) Von 23 von ihm ausgeſtellten Urkunden aus dieſem 
Amte ſteht als die fruͤhſte vom 25. März 1481, als die fpätfte 
eine vom 1. Auguſt 1487 da. 

230) Ich habe ihn in 15 Handf. als Trappier gefunden, zuerſt 
am 14. Marz 1489, und am fpateften am 15. Juli 1495. 

231) Saͤmmtliche Angaben find nach Urkunden, von denen 21 
ihn als Trappier vom Dec. 1495 bis Aug. 1498 nennen. 

232) Von 23 von ihm groͤßtentheils zu Rhein als Trappier 
ausgeſtellten Urkunden iſt die Altefte vom 14. April 1499, die 
jüngſte vom 4. Mai 1516. 


V. Die Ordens» Treßler in Preußen. 


Der DOrdenss Treffer, Trisorer, thesaurarius 
domus principalis ordinis Teutonicorum, oder 
Castri sanctae Mariae, führte die Aufſicht über den 
in der Hauptburg des Ordes vorhandenen Schatz, und 
hatte kein anderes Geſchäft weiter, war alſo der einzige 
Großgebietiger, der nicht die Verwaltung einer Roms 
thurei nebenbei hatte, da doch auch der Großkomthur zu— 
gleich dem Amte des Komthurs in der Hauptburg vor⸗ 
ſtand; daher aber hatte er auch in der Regel keinen 
Gehülfen oder Compan ). Die Verwaltung des 
Schatzes mußte mit der größten Sorgfalt und Heim⸗ 
lichkeit gepflogen werden *?*), fie mußte insbeſondere 
den Tiſch des Meiſters beſtreiten 23%), die demſelben 
anvertrauten Gelder gleichfalls unter Verſchluß neh⸗ 
men 25), und alle Monate in den letzten Tagen 
entweder vor dem Hochmeiſter oder vor dem Großkom— 

thure und den dazu von ihm ernannten Brüdern Ne: 
chenſchaft ablegen 2 **); daher durfte aber auch der 
Treßler kein Gold und Silber ohne das Wiſſen und die 


233) Vergleiche meine Bemerkung in den Verzeichniſſen der 
Ordensbeamten zu Lindenblatt p. 376. 

234) Ordensſtatuten: Gewohnheiten IX. p. 169 „Wenne 
sogetane schatcz in deme trisore ist, das man bedarf 
deste grozer,hute. Sosal man denselben schatez bewa- 
renmitdren slosseren und mit dren slusseln. Des sal 
einer sein in des meisteres gewalt, der ander in des 
groskumpthurs, der dritte in des trisorers gewalt, das 
ir nirne keiner dorezu moge komen sunderliche. Is 
en sullin onch alle die brudere nicht wissin den vollen, 
noch den gebrechin des trisores“ u. s. w. 

235) Ebendaf. XVI. p.474 „wie man des meisters kost 
nemen sulle von deme trisore,* 

236) Ebendaſ. XVII. p. 174. 

237) Ebendaſ. XXX. p. 182 „Der treseler unde die ande- 
ren amptleuthe, die von den gescheften ihrer ampte 
das gut us gebin undefyorthun, die sullen an igliches 
monden ende ir rechenunge thun vor deme meister“ 
u s w. Dieſe Sitte blieb auch, als der Geldüberfluß aus 
allen Komthureien in den Ordensſchatz uͤberging. 


Erlaubniß dieſer höchſten beiden Beamten anneh⸗ 
men 738), Von den beiondern: Verhältniſſen des Groß⸗ 
komthurs zum Treßler iſt oben gehandelt worden. 
5 Treßler in Marienburg war 
10 ine iy Re e, vom Sept. 1309—18 239), 
auskomthur zu Königsberg von 1299— 1309. 
tuners v. Sparrenberg war Ordenstre ler 
1318-19 und zugleich gurke ل‎ vie e 0, 
sehe von Thorn von 1321 — 265. 
Ba: eben v. Rechberg verwaltete das Treß⸗ 
leramt nur ein Jahr, von 1326 — 27 ***). 177 2 9 
4) Conrad v. Keffelhut war von 1327 — 3 
Treßler 242); fiche Großkomthure No. 6. ê 
5) Ludolf König v. Weitzau war von 1331 is 
Juni 1338 243) Treßler, darauf Großkomthur, ſiehe oben 
ie Liſte derſelben No. 9. 1 
59 eae v. Blumenſtein ftand dem Treßler⸗ 
amte von 1338 bis Juli 1342 vor 2449. 
Friedrich v. Spita, vorher Komthur von 
Balga und Ordensvoigt von ie ار‎ vom September 
1337 bis zum Juli 1342, verwaltete das Treßleramt von 
1342 bis Auguſt 1343 24), wo er die Komthurei zu 
Thorn erhielt, aber ſchon zwei Jahre ſpäter wieder im 
Treßleramte ſtand 24%) und dann bis 1347 blieb. 


38) Ebendaf. XXXV. p. 184— 85: Sein mesfiegel war ein 
2 Senn mit sic mant Schlüſſel, genauer beſchrieben bei 
oigt Geſch. Marienb. p. 36. } 

sah 9 Kernen über das Treßleramt aus den genannten 
Jahren in Chriſtb., Elbing. und Saml. Handf. 

240) Voigt Geſch. Marienb. p. 97. 

241) 8 Urkunden in Elbing. Handf. No. 94. p. 16. 

942) 9 Urkunden in Elbing., Chrifth. und Saml. Handf. 

243) 12 Urk. in den genannten Handfeſtenbüchern, wovon die 
jüngſte v. 17. März 1338 war; Voigt Geſch. Marienb. p. 136 
läßt unrichtig ihn ſchon 1337 aus dieſem Amte ausſcheiden. 

244) 6 Urkunden allein in Elbing. Handf., die Altefte vom 
23. Juni 1338, die iting fte Mittwoch vor ا‎ 1342. 

245) Aus feinem obwohl ſehr kurzen erften Treßlexamte ſind 
7 urkunden; die alteſte vom 31. Det. 1342, die jüͤngſte vom 
15. Au zeſch. N Vom zweiten vergl. 

Voigt Geſch. Marienb. p. 138—42. ut : 

246) Mlerander v. Kühne wird bis zum J. 1347 von ais 
zu Lue. David VII. p. 3 in dieſer Zeit als Ordenstreßler an 
gegeben, aber die gange Nachricht ift, wie id) oben {don 
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eh Johann v. Langeruck verwaltete vom Februar 
1347 beinahe 10 Jahte bis Jan. 1357 OB 247), 
9) Swedir v.“ Pelland, vorher Komthur von 
Danzig von 1354—56,,, war vom Januar 1357 bis zum 
Pen 137 ack E e 0 ab 
040) Bald فيان اك‎ Frankenho fen verwaltete das 
Treßleramt von 1375 515 zum 20. SEA tage rauf die 
Komthurei von Thorn von 1381 bis zum 27. Dec. 1383 249). 
1) 1116104 v. Hachenberg, vorher Komthur von 
Neſſau von 1360 — 74, darauf Komthur von Engelsburg 
von 1374 bis zum 12. Januar 1381, fand dem Treßler⸗ 
amte vom Januar 1381 bis 27. Dech. 1389 vor, wo er 
die Komthurei von Graudenz erhielt, und dieſe bis an 
neg oh 127 ri SH eg 17 : 
i Ludwig v. Wafeln (Wafeler, Wofeler) , ſchon 
Komthur von e vom Januar 1384 bis 8. 1 
1385, dann Komthur von Thorn von 1385 bis zum 27. 
Dec. 1389, war Treßler von 1389 bis zum 12. März 1391 257). 
13) Conrad v. Jungingen iſt der einzige, der 
aus dem Treßleramte, das er vom Maͤrz 1391 bis zum 
30. Nov. 1393 bekleidete, unmittelbar zum Hochmeiſter⸗ 
amte gewählt wurde; er ſtarb den 30. Mar „4407, 272), 
14) Friedrich v. Wenden erſcheint als Komthur 
von Engelsburg vom 13. Januar 1381 bis 6. Januar 
1383, als Komthur von Brandenburg von 1383 bis 17. 
Mai 1392, als Komthur von Golub von 1392 bis zum 
December 1393, wo er Ordenstreßler wurde, und es über 
3 Jahre, bis zum 7. Januar 1397, blieb. Darauf wurde 
er Komthur von Thorn von 1397 bis zum 2. November 
1407, und endlich ſeines Alters wegen Ordensvoigt von 
Roghauſen, in welchem Amte er noch den ehrenvollen 


erklärte, zweideutig; und ſo mag lieber eine Lücke bleiben, 
als UNE ausgefüllt werden. 5 

247) 14 Urkunden aus Elbing. und Chriſtb. Handf., die dite 

2 Utes ret ent ange vom = Decbr. وك‎ 3 en 
٤ er 44 Urkunden, in denen ich ihn als Zeuge aufgeführt finde 
iff die alteſte vom 6. Januar 1357 (im 351596 eee 
nicht geweſen, wie Voigt Geſch. Marienb. p. 156 meint, da fein 
Vorgaͤnger bis in die letzten Tage des Jahres urkundlich vorkoͤmmt), 
die letzte vom 15. Auguſt 1375. 

249) Nach Urkunden und Bb. find die Zeitangaben ganz genau bis 
auf den Tag beſtimmt; Komthur von Engelsburg v. 1384—92, wo er +. 

250) Die Angaben Über den Antritt der Komthüreien und den Tod 
nach Ob.; aus dem Treßleranıte 19 Urkunden in Elbing., Gantt. 
und et Handf., von denen die fpdtefte vom 15. Auguft 1389 
herruͤhrt. 

251) Ueber den Namen meine Bemerkung zu Lindenblatt p. ; 
die Angaben nach Bb. und Mgrienb. Baud. RE 

252) 6 Urkunden aus feinen Treßleramte in Elbing. und Mariend. 
Handf.; über feine Wahl 1393 Lindenbl. p. 90, gegen Bachem 1304. 


— 002 


Tod auf dem Schlachtlelde bei Tannenberg am 10° Juli 
1410 fand 252). Andes HN 1 ١ 
199 ir v. Wobeke war Treßler vom gehe 
1397 bis zum 3. Febr. 1404; ſeine übrigen Aemter iehe 
Obertrappiere No. 18. MeL LIS ok a 
16) Arnold v. d. Hecke, vorher Komthur von 
Birgelau vom 10. Januar 1389 bis zum 9. März 1404, 
verwaltete das Treßleramt don 1404 bis 22. Oct. 1407, 
und darauf die Komthurei von Engelsburg von 1407 bis 
3. April 1410 254), ved SKE 
17) Thomas v. Merheim, vorher Hauskomthur 
u Preuß: Holland 1388—89, und Komthur von Engels⸗ 
aes vom 3. Mar; 1392 bis 22. Oct. 1407, verwaltete 
darauf das Treßleramt bis zur Schlacht bei Tannenberg 
1410, in der er erſchlagen wurde 2550. 26:5 
18) Bohemund Brendel, vorher 1404-7 zweiter 
und 140840 erſter Compan der beiden Hochmeiſter Jun⸗ 
gingen, war Ordenstreßler vom December 1410 bis zum 
17. Januar 1414, darauf Komthur von Graudenz von 
1414 — 20 255, 7 RS E 
19) Paul v. Rußdorf war Treßler von 1414 bis 
Michael 14155 ſiehe Großkomthure No. 20. 
20) Otto v. Iſenberg verwaltete das Treßleramt 
von 1415—16, wo er an der Peſt ſtarb 257). 
21) Heinrich v. Nickeritz, Ordenstreßler von 
1416 bis 24. Juni 1418; fiche: Großkomthure No. 21. 
22) Walter v. Merheim, vorher erſter Compan 
des Hochmeiſters 1415 —- 16, Ordensvoigt zu Dirſchau 
vom Februar 1416 bis 31. Auguſt 1418, verwaltete das 
Treßleramt von 1418 — 20 258), 
23) Conrad v. Baldersheim, Treßler von 1420 
bis 21. Nov. 1422; fiche Oberſpittler No. 20. 2590. 
24) Jo ſt v. Strupperg, Treßler vom 21. Novbr. 
1422 — 24; fiche Obermarſchaͤlle No 23. 
25) Erasmus v. Fiſchborn, Treßler von 1424 
bis 28; ſiehe Großkomthure No. 26. 


253) oe Elbing., Marien’. und Chriſtb. Handf., beſonders aber 

na 7 

0 Dieſelben Zeugniſſe, wie in der vorhergehenden Anmerkung. 

255) Ebendaf. und Lindenblatt p. 181 und 219. 

256) Nach einzelnen Urkunden in Saml. und Elbing. Handf. u. Bb. 

257) Lindenblatt p. 312, wo er aber Wileburg heißt; dieſen Namen 
berichtigt Voigt daſelbſt in Jlenburg, Eulenburg, ohne auf die 
von mir angebaͤngten Liſten bei Lindenblatt Rüͤckſicht zu nehmen; 
ein Jahr fpäter aber in der Geſch. Marienb. p. 312 nennt er ibn 
bel 7 Iſenberg, ohne weiter eine Berichtigung daruͤber himu⸗ 
zufügen. 

258) Vier einzelne Urkunden und DO, 

259) Ueber Herrmann Gans ſiehe Oberſpittler No. 17. u. Anm. 189. 

* 


. 
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. 20) Herrmann Gans, Treßler von 1428—30 nach 
ſeinem Voigtamte zu Noshaufen; feine früheren Aemter 
ſiehe oben Oberſpittler No. 17. 50 
27) Heinrich Reuß v. Plauen, Treßler von 
1430 — 315 fiche Großkomthure No. 28, N 

280. Johann Beenhauſen, vorher 1420 — 22 
Compan des Hochmeiſters, war Treßlet von 1431 — 34, 
darauf Komthur von Brandenburg bis 1441, Komthur 
von Thorn bis Nov. 1446, und endlich wieder Komthur 
von Brandenburg bis 1450 250), 

200 Nicolaus Poser, Treßler von 1434 — 36, 
darauf Komthur von Danzig von 1440 — 54, u. ſogar Statt⸗ 
halter des Hochmeiſterthums nach Rußdorfs Abdan ung 261). 
00 Eberhard v. Weſenthau, Treßler von 1436 
bis November 1438; fiche DObertrappiere No. 26. 
31) Johann v. Erlebach, Treßler vom Novemb. 
1438 —.40, vorher Voigt von Roghaufen und Komthur 
von Rheden 262), 

v. Remchingen, Treßler von Oſtern‏ ا ا 
fiche Großkomthure No. 35. ١‏ 415 — 1440 

33) Wolf v. Sansheim (Saunsheim), ſchon 
1418—21 Komthur von Rheden, darauf bis zum 31. Det, 
Hirt ges von Oſterode, war er Treßler im Sommer 

34) Ulrich v. Iſenhofen, Treßler vom Herbſte 
1441 — 46; fiche Großkomthure No. 38. 106 1 

35) Leonhard v. Parsberg, ſchon 1438 — 40 
Pfleger zu Tuchel, dann 1441 Komthur zu Tuchel, 1442 
dis zum 10. Novemb. 1446 Komthur zu Strasburg, war 
Treßler von 1446 bis April 1453 264). 

36) Eberhard v. Kynsberg (Kirsberg) iſt der 
letzte von mir urkundlich aufgefundene Ordenstkeßler 
des Haupthauſes, und es ſcheint dieſe Großgebietigerſtelle 
mit dem Verluſte des Ordensſchatzes gleichfalls eingegan⸗ 
gen zu fein; er verwaltete das Amt von 1453 — 55 2659. 


260) Die Zeugniſſe in Bb. und Chriſtb. und Samt. Handf.; vergl. 
Voigt Geſch. Marienb. . 347. 3 4 ١ 

261) NIE reat war mir unbekannt; aus Voigt Geſch. Marienb. 
b. 347 und 553. A 

a Sense 7 — pie un wage Seid: Marienb. p. 358. 

263) Dieſelben Zeugniſſe wie in No. 262. 
264) Urk. N nd. und Chriſtb. Hand f.; Bb. und Voigt a. O. 
U. 303 und 574. : 
75) nba and Beier, a. De 8 Soc ey ih, te 
ruchſeß v. Wetzhauſen, der fpatere Hoch 
verwaltet Babe, tole man aus feo hist Pr. 1.324 abnehmen will, 
laßt ſich diplomatiſch nicht erweifen. 
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